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El'kUh•nng der im Text vorkommen•len Abkllrzungen 

KI 

EKKI 

KPdSU 

IRH 

KPSp 

PCE, SE de la IC 

CGTU 

SRI, SE 

JSU 

FUE 

PSUC 

POUM 

UGT 

FAI 

CNT 

UHP 

FE de las JONS 

Requeté 

CEDA 

Acci6n Popular 

JAP 

Kommunistische Internationale = Komintern. 

Exekutivkomitee der Komintern. 

Kommunistische Partei der Sowjetunion. 

Internationale Rote Hilfe. 

~ommunistische Partei Spaniens, Mitglied der Komintern. 

Partido Comunista Español, Secci6n Español_a de la Inter­
nacional Comunista = Kommunistische Partei Spaniens. 

Confederaci6n General dd Trabajo Unitario = Kommunisti­
sche Gewerkschaft. 

Socorro Rojo Internacional, Secci6n Española = Spanische 
Scktion der IRH. 

Juventud Socialista Unificada = Vereinigte Kommunistische 
und Sozialistische Jugendverbande. 

Federaci6n Universitaria Española = Kommunistischer Stu­
dentenverband. 

Partido Social,ista Unificado de Cataluña adherido a la Hla 
Internacional = Vercinigtc Sozialistische Partei Kataloniens, 
Sektion der Komintem. 

Partido Obrero de Unificaci6n Marxista = marxistische 
Arbeiter-Einheicspartei. Sogenannte Trotzkistisch - Kommu­
nistische Partei in Katalonien. 

Uni6n General del Traba jo = Sozialist·ische Gewerkschaft. 

Federaci¿n Anarquista Ibérica = Iberischer Anarchisten­
Verband. Organisation d~s ,,Freiheitlichen Kommunismus ' . -

Confederación Nacional del Trabajo = Gewerkschaft der 
FAI. 

«Uni6n de los Hermanos Proletarios» = ,,Einheit der pro­
lctarischen Brüder" ::-...: Kommunistisches Schlagwort. 

Falange Española de las Juntas Ofensivas NacionJI­
Sindicali;tas = Spanische Phalanx der Nationalsyndikalisti­
schcn Arbciterjugend. 

Kampftruppe des Traditionalismus, frühere Carlisten Na­
varras. 

Confederaci6n Española de Derechas Aut6nomas - Spani­
schcr Bund autonomer Rechtsparteien (Gil Robles). 

Volksaktion, katholische Partei unter Führung von Gil 
Robles. Vorgangerin der CEDA. 

Ju ventud de Acción Popular = Jugend der kacholischen 
Volksakcion. 
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Dem bolschewistischen Terror 
in Spanien fielen zum Opfer: 

in Santander : Johanna Immhof (7 Jahre alt) 

in Gij6n: 

in Oerio: 

Heinz Voss 

Lothar Güdde 

in Barcelona: Wilhelm Gatje 
Hans Hahner 
Helmuth Hofmeister 

Günther Swalmius-Dato 
Thomas Treitz 

Im Dienst für ihr V olk fiel en auf dem 

Panzerschiff ,,Deutschland" in Ibiza: 

Oberheizer Bismarck 
Obermatrose Bochem 
Obermatrose Brückner 
Stabsmatrose Busche 
Ob rmatrose Dallus 
Obermatrose Denno 
Heizer Dürr 
Oberheizer Eckart 
Obermatrose Faltin 
Matrose Fischer 
Obermatrose Gerhardt 
Oberheizer Holzwarth 
Obermatrose Inglen 
Stabsmatrose Lobitz 

Obermatrose Manng 
Stabsmatrose Martens 
Stabsmatrose Martín 
Oberheizer Meyer 
Obermatrose Mies 
Obermatrose t:Hlrich 
Oberheizer Robers 
Stabsmatrose Schmitz 
Heizer Schollkopf 
Oberheizer Schubert 
Obermatrose Schubert 
Stabsmatrose Sehm 
Obermatrose Steiger 
Obermatrose Wille 

Oberheizer Manja Oberhoboistengast Wollenweber 
Stabsmatrose Zimmermann 



VORWORT 
VON DR. EBERHARD TAUBERT 

,,Auch konnen wir im Zusammenhang mit dem sozialisti­
schen Umsturz irgendwo im Westen in einen revolutionaren 
Angriffskrieg hineingezogen werden. Schliesslich ist auch der 
Fall nicht ausgeschlossen, dass wir gezwungen sein werden, 
einen revolutionaren Krieg mit dem Ziel der schndlsten Ent­
fesselung der Revolution im Westen zu beginnen, und in 
diesem Falle wird unsere Strategie einen streng angriffs­
miissigen Charakter tragen müssen." 

G u s j e w , ,,Der Bür¡erkriez und die 
Rote Armu", S. 1.19. Moskau 1925. 

Der Krieg des Moskauer Bolschewismus gegen das spanische Volk, 
der durch die Vorfalle von Mallorca und Ibiza sein wahres Gesicht 
besonders eindeutig gezeigt hat, kam nicht von ungefahr. Er ent­
spricht in Vorbereitung und Durchführung Punkt für Punkt der 
Theor,ie, die von den Bolschewisten seit zwei Jahrzehnten immer 
wieder verkündet wird. Es ist wichtig, auf diese bolschewistische 
Kriegstheorie immer wieder hinzuweisen, um die Verlogenheit der 
,,pazif.istischen" Propaganda der Komintern zu entlarven. Dieser 
Gegensatz zwischen den wahren Zielen bzw. der Wirklichkeit einer­
seits und der Propaganda andererseits gehort auf allen Gebieten zur 
Methode des Bolschewismus. Nur einige Beispiele: . 

In allen Landern der Welt verspricht der Bolschewismus den 
Menschen im zukünftigen kommunistischen Staat ,,Arbeit und Brot" 
- in der Sowjetunion starben Millionen an Hunger. 

Die bolschéwistische Propaganda verspricht ,,Hebung des Lebens­
standards'' - in der Sowjetunion hat der A11beiter einen Lebens­
standard, der in unvorstellbarer Weise unter dem ungünstigsten 
Niveau ,in den sogenannten ,,kapitalistischen" Landern liegt, wie dies 
noch kürzlich von dem Führer der englischen Gewerkschaften 
Citrine festgestellt wurde. 

In aller W elt proklamiert der Bolschewisrhus ,,Glaubens- und Ge­
wissensfreiheit", wie sie angeblich in der Sowjetverfassung verankert 
rei - in ,der Sowjetunjon sind al/e Kirchen und Kloster zerstort, fast 
alle Geistlichen ermordet oder in den eisigen Norden verbannt. 

Der Bolschewismus verspricht ,,Freiheit des Individuums" - in 
der Sowjetunion schmachten über sechs Millionen in Zwangsarbeits­
lagern. 

Der Bolschewismus verspricht die ,,Befreiung" der Frau - nir­
gends ist das Elend und die Entwürdigung der Frau schlimmer als in 
der Sowjetunion. In den Stadten, ja teilweise sogar schon auf dem 
Lande übersteigt die Zahl der amtlich registrierten Abtreibungen 
diejenige der Lebendgeburten, trotz ,, Verbots" der Abtreibung ! 

Der Bolschewismus proklamiert e.in ,,Kinderparadies" - Hundert­
tausende von verwahrlosten Kindern verkommen elend und ver-
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lumpt in der Sowjetunion. Das Kinderverbrechertum hat ungeheure 
Ausmasse angenommen, .so ,dass die Sowjetregierung am 8. April 1935 
zur Bekampfung des jugendlichen Verbrechertums _ein Gesetz erliess, 
nach dem vom 12. Lebensjahre ab die Todesstrafe eingeführt wird. 

Der Bolschewismus schreibt die ,,Bauernbefreiung" auf seine Fahne 
- in Wirklichkeit hat er das Bauerntum in Russland vernichtet, 
Millionen von Bauern ,,liquidiert" und in die Zwangsarbeitslager ge­
bracht. Als recht- und besitzloser Landarbeiter lebt der russische 
Kollektivbauer heute unter weit elenderen Bedingungen als jemals 
in der Zeit der Leibeigenschaft. 

Der Bolschewismus verspricht ,,[3efreiung der Nationalitiiten" -
die Praxis ist: Ausrottung und Vernichtung aller Verfechter natio­
naler Minderheitenrechte in der Sowjetunion. 

Es ist dieselbe zynische Verlogenheit, die wir überall da finden, 
wo der Bolschewismus seine wahren Zwecke durch Propaganda zu 
tarnen sucht. 

Ebenso ist es bei demjenigen Problem, das die Menschen in aller 
Welt in erster Linie interessiert: die Frage, wie der Friede gesichert 
bleiben kann. Auch hier spricht der Bolschewismus von seinem 
,, Willen zum Frieden" und versucht, die übrige Welt der Kriegs­
treiberei zu verdachtigen. So ist es ein beliebtes Manover, den 
,,Faschismus" der Kriegstreiherei zu bezichtigen, ja ihn mit dicser 
gleichzusetzen. Der Bolschewismus hat durch halbbolschewisierte 
Elemente und bezahlte Agenten im Auslande geradezu einen bolsche­
wistischen ,,Pazifismus" zu Propagandazwecken hervorgebracht. 
Da erscheinen im Verlage des berüchtigten Willi Münzenberg 
Schriften mit dem Tite!: ,,Der Kampf um den Fríeden, offener Brief 
des Weltkomitees gegen Krieg und Faschisnms", Romain Rollands 
,,Wie kann man den Krieg verhindern". 

Es gehort schon eine starke Portion jüdischer Verlogenheit dazu, 
diejenigen der Kriegstreiberei zu verdachtigen, die die unbedingte 
Erhaltung des Friedens zum Kernpunkt ihres politischen Programms 
gemacht haben, und sich selbst als Schutzengel des Friedens di1r­
zustellen, obwohl nur man selbst die eigentliche und einzige Gefahr 
f ür den Frieden darstellt. 

Es sind drei Waffen, mit denen der Bolschewismus den Wdt­
frieden bedroht: 

Die l{o1nmuutsttselte Internattonale 

Sie hat mit einer nicht mehr überbietbaren Offenherzigkeit auf 
dem VII. Weltkongress ihre Ziele des Umsturzes in jedem Lande 
der. Welt und mit allen Mitteln enthüllt. Das bedeutet den grund­
satzlichen Willen zum Bürgerkrieg, wo auch ímmer er sich ent­
fachen lasst. Die Geschichte beweist, dass die Grenzen zwischen 
Bürgerkriegen und Kriegen mitunter flüssig sind und dass sich aus 
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Bürgerkriegen Kriege entwickeln konnen. W er bewusst den Bürger­
krieg mit allen Mitteln zu entfachen sucht, b<!droht den Frieden der 
W elt auf das gef iihrlichste. 

Die Dt1llomatie der Sowjetunfon 
ist die zweite W affe des Bolschewismus zur Bedrohung des Friedens. 
Sie sucht mit ali en Kraf ten die Gegensatze zwischen den Volkern 
zu vertiefen, die Spannungen zu verstarken und Konf!.ikte zu ent­
fachen. 

,,Die praktische Auf gabe der kommunistischen Politik 
besteht darin, dass wir diese Feindschaft uns zunutze 
machen und die Kapítalisten gegeneinander aufstacheln ... 
Die Unterstützung des einen Landes gegen das andere 
wii.re natürlich ein Verbrechen am Kommunismus, aber 
wir Kommunisten müssen das eine Land gegen das andere 
ausspielen. Begehen wir damit nicht ein Verbrechen am 
Kommunismus? Nein, denn wir tun dies als sozia­
listischer Staat, der kommunistische Propaganda treibt .. . " 

Lenin, Ueber den Versa.iller Vertrag, 
S. 86- 89, verlegt Wien 1933. 

Bis 1933 erhielt der Bolschewismus die sogenannte Rapallo-F reund­
schaf t mit Deutschland aufrecht, um die Spannung zwischen den 
Versailler Machten und Deutschland zu verewigen. Mit einer un­
vorstellbaren Skrupellosigkeit schwenkte die Sowjetunion 1933 
ins Lager derselben Versailler Machte über, um gegenüber dem 
erstarkenden Deutschland das Versaíller Diktat unter allen Umstan­
den aufrechtzuerhalten. lm Saarkampf war es wiederum die.Sow_jet­
díplomatie, die versuchte, das Saargebiet zum Zankapfel zwischen 
Deutschland und Frankreich zu machen, entgegen dcm Friedens­
wíllcn des deutschen und des franzosischen Volkes. lm Abessinien­
Konflikt, an dem die Sowjetunion als Staat nach den herkommlichen 
Begríffen in kciner Weise interessiert war, suchte sie mit allen Mit­
teln die Spannung zwischen England und Italien zu verscharfen. -
Das sind nur einige Beispiele sowjetischer Diplomatie. Ihr Zíel ist: 
Spannungen und Konflikte um jeden Preis. Wer aber bewusst und 
boswillig Konflikte herbeiführt und sie verschii.rft, gef ii.hrdet ab­
sichtlich den Frieden. 

Dit.> Rote Armee 
ist die dritte und gefahrlichste Waffe des Bolschewismus gegen den 
W e!tfrieden. Dass sie dem Angriff auf die nichtbolschewistische 
Welt dient, haben uns die Verschworer in Moskau wiederum in 
voller Offenheit gestanden: 

,, ... gerade weil unsere Armee in einem internationalen 
Geist erzogen ist, einem Geist der Einigkeit, der die Ar-
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beiter alter Lander verbindet, - gerade deshalb ist sie 
un ser e Armee, die Armee der W eltrevolution, die 
Armee der Arbeiter al le r Li:inder." 

Stalin in seiner Rede zum X. Jahres­
tag der Roten Armee, r928 . 

,,Konnen wir denn überhaupt unsere militarischen 
Auf gaben nur innerhalb der Grenzen der Republik sehen? 
N atürlich nicht, denn in der Republik selbst stehen uns 
ernsthaf te militarische Auf gaben nicht bevor . . . I m 
Hinblick darauf muss jede A uf g abe un ser e r Re -
publik aufs engste verknüpf t sein mit 
d e r A u f g a b e d e r W e l t r e v o l u t i o n. Das 
gilt natürlich in erster Linie vor allem für die Frage der 
Organisation unserer Roten W el ta r me e." 

Tuchatschewskij, Die Rote Armee 
und die Miliz, S. 30, Leipzig 192 r. 

,,Wir haben oben die Frage aufgeworfen: Was für eine 
Armee bauen wir auf und zu welchen Aufgaben? Wir 
sind zu folgender Antwort gekommen: Wir bereiten eine 
Klassenarmee des Proletariats vor, eine Arbeiter- und 
Bauernarmee, nicht nur für die Verteidigung gegen die 
bürgerlich-gutsherrliche Konterrevolution, sondern auch 
f ü r r e v o l u t i o n a r e K r i e g e ( sowohl Verteidi­
gungs- als auch Angriffskriege) gegen die imperialisti-
schen Staaten." Gusjew, ,,Der Bürgerkrieg un.d die 

Rote Armee." 

So ist die Rote Armee allein durch ihre blosse Existenz eine f urcht­
bare und permanente Gef i:ihrdung des W eltfriedens. Sie wird noch 
gefahrlicher, wenn wir sie im Zusammenhang mit der bereits er­
wahnten anderen Waffe des Bolschewismus, der Komintern, betrach­
ten. Es ist namlich nicht so, ,dass in normalen Zeiten und für abseh­
bare Zeitdauer nur die Komintern vom Bolschewismus eingesetzt 
wird und die Rote Armee für die berühmte Endauseinandersetzung 
mit.der ,,kapitalistischen Welt" aufbewahrt bleibt - nein, es ist jeder­
zeit, heute und morgen, wie es in Spanien geschieht, moglich, dass die 
Rote Armee zur unmittelbaren Unterstützung der Komintern eingreift. 

So heisst es in der Schr,ift: ,,Die Rote Armee und die Milii ", 
Tuchatschewskij, 1921: 

1-l 

,,Eines steht fest, wenn irgendwo eine sozialistische 
Revolution zur Herrschaft gelangt ist, dann hat sie das 
selbst·verstandliche Recht, sich ausz11breiten . . . I hr 
wichtigstes W erkzeug wird natürlich ihre militarische 

M acht sein. W ir sehen also, dass die sozialistische Revo­
lution von ihrer Armee die Fahigkeit zu aktiven An­
grif f soperationen in den eigenen Grenzgebieten und, 
wenn der Gang der Ereignisse dazu zwingt, a u eh 
a u s ser ha lb de r sel ben verlangen muss." 

Und in dem bereits genannten Buch von Gusjew: ,,Der Bürger­
krieg und die Rote Armee", Moskau 1925, S. 129: 

,,Auch konnen wir im Zusammenhang mit dem sozia­
listischen U msturz irgendwo im W es ten in einen revo­
lutioni:iren Angriff skrieg hineingezogen werden. Schliess­
lich ist auch der F ali nicht ausgeschlossen, dass wir ge­
zwrmgen sein werden, einen revolutionaren K rieY, mit 
dem Ziel der schnellsten Entfesselung der Revolution im 
W es ten zu beginnen, und in diesem Falle wird 1msere 
Strategie einen streng angriff smassigen Charakter tragen 
müssen." 

Praktísche Durchführung di eser Lehren: in S panien! 
Zwischen dem Bolschewismus einerseits und den übrigen Machten 

der W elt andererseits besteht ein ganz grundsatzlicher und dia­
metraler Gegensatz in der Frage von Krieg und Frieden. Grund­
satzlich haben alle Volker und Staaten ein Interesse am Frieden 
und betrachten den Krieg als Ausnahmezustand. Das gilt nícht nur 
in dem Sinne, dass sie selbst nicht in einen Krieg hineíngezogen wer­
den wollen, sondern darüber hinaus, dass die grosse Genieinschaft der 
V olker nicht in ihren friedlichen Beziehungen durch Krieg gestort 
wird. Genau umgekehrt verhalt sich der Bolschewísmus: er hat 
grundsi:itzlich lnteresse daran, dass die anderen - wohlverstanden 
die anderen! - sich in Kriege verwickeln, solange er selbst die Zeít 
zum militarischen Eingreíf en noch nicht für gekommen halt. 

.so bezeichnet Stalin als wichtige indirekte Reserven des Bolsche-

wis¡nus ,,die Gegensatze, Konflikte t{ n d K r i e ge z w is eh en 
den dem proletarischen Staate feindli ­
c h e n b ü r g e r l i e h e n S t a a t e n , die vom Prole­
tariat ausgenutzt werden konnen bei einer Offensive 
oder zur Durchführung bestimmter Manover ... " 

Am deutlichsten ist der Storungswille des Bolschewismus durch 
die saubere Erfindung der sogenannten ,,kollektiven Sic/,,erhei.t" ge­
kennzeichnet: Seit Jahrhunderten hat die europaische Diplomatie 
das Prinzip gehabt, dass alle ausbrechenden Konflikte lokalisiert 
werden müssen; der Bolschewismus bemüht sich, durch eine unent­
wirrbare Verflechtung aller Staatsbeziehungen alle Konflikte zu 
7,eneralisieren, damit aus dem kleinsten Konflikt ein Weltbrand ent­
stehen muss, d . h.: kollektive ,,Sicherheit" bedeutet kollektiven Krieg. 

Hi 
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Man rufe sich nur ins Gedachtnis zurück, wie Lenin und seinc 
Clique seinerzeit in der Vcrbannung in der Schweiz den Weltkrieg 
herbeigesehnt haben, wie sie ihn fanatisch bejubelren als die grosse 
Chance, den Krieg in den Bürgerkrieg und in die Weltrevolution zu vecwandeln. · 

,,Ein Krieg zwischen Oesterreich und Russland ware 
eine f iir die Revolution (in ganz Osteuropa) sehr nütz­
liche Sache, aber es ist nicht sehr wahrscheinlich, dass 
Franz Joseph und Nikolascha uns dieses Vergnügen 
machen werden. « Le · B · f G ¡ · 

nms ne e an or <1, 
Wien 1924, S. 71. 

Derselbe Gcdanke taucht standig bei den heutigcn Sowjetmacht­
habern auf: die grosse Chance wéire ein neuer Weltkrieg! Wahrend 
alle Staatsmanner der Welt vor diesem Gedanken erzittern, wahrend 
der Führer des deutschen Volkes durch unermüdlichcArbeit Friedens­
pakt an Friedenspakt schmiedet (mit Polen, mit Italien, mit Eng­
land, mit Oesterreich, mit Japan usw.), wahrend er dern franzosi­
schen Volk unermüdlich die Hand zur Versohnung hinstreckt, strebt 
die Weltmacht Sowjetunion mit allen Kraften auf die Entfesselung 
des Weltbrandes hin! Freilich, wenn moglich, ein(s Weltbrandes, 
in dem sie zunachst neutral ist und erst dann mit der eigenen unver­
sehrten Macht eingreift, wenn die anderen sich in dem. von ihr enr­
fesselten Gefl\etzel zerfleischt haben! Dass dies der Lieblingstraum 
Stalins ist, weiss mit überzeugender Dcutlichkeit der ehemalige fran­
zósische Kommunist Doriot zu beweisen: 

,,Und wenn sie es erst geschafft haben, wenn Cachin Prasident 
der Republik, Thorez Ministerprasident und Péri Aussenminister ist, 
dann werden sie den von Moskau befohlenen Krieg gegen Deutsch­
land vom Zaun brechen, damit die Sowjetunion an ihrer Westgrenze entlastet wird ... " 

Und ebenso wie die Drahtzieher dieses Verníchtungsfeldzuges den 
Frieden bewusst und planmassig bekampfen, tur es die grosse Meute 
jener kleinen Juden und Bolschewisten in aller Wclt, der zersetzten 
und halbzersctzten, der bolschewisierten und halbbolschewisiert..'!n 
Intellektuellen, die als getarnter V ortrupp M oskaus arbeiten. Die 
ganze ,,pazifistische" Literatur marxistischer Pragung lasst ihren an­
geblichen Pazifismus im Hass und Vernichtungswillen gegen den 
,,Faschismus" gipfeln. Dieser ,,Pazifismus" bewirkt absichtlich eine 
Kriegspsychose, von der es nur noch ein kleiner Schritt ist zur Auf­
forderung zum .,Praventiv"-Krieg, also zum Angr.iffskrieg. 

Wenn man die Blattcr al! jener Emigranten- und Marxisten­
Literatur durchsieht, so entdeckt man eine Atmosphare blutigen imd 
fanatischen Hasses gegen die nationalen Staaten, eines Hasses, der so 
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gross ist, dass er sich zum Befürworter des Kriegs- und Vernich­
tungswillens macht. Wahrend· früher Deutschlands Aufrüstung ins 
Ungemessene aufgebauscht wurde, bemüht sich heute die gleiche 
Presse, diese Aufrüstung als unzulangLich zu kennzeichnen, urn die 
Angriffslüsternheit seiner Gcgner zu wecken. Nur wenige Beispiele 
dafür aus der ,,Neuen W eltbühne": 

,,Pazifistische Dogmatiker lehrten einst, dass die absolute K riegs­
dienstverweigerung den Frieden für a/le Zeiten sichern müsse -; 
indessen gilt heute mehr die andere W ahrheit, dass sich die Kriegs­
gegner bewaf fnen und die prasumptiven Angreifer einschüchtern 
mÜssen." ( ,,Wrlthülme" Nr 7/J7 , S. 190) 

,,Bewusst übersteigerten die Nazis diese ihre BaJiliskenrolle, 
chargierten sie mit dunklen Drohungen - - Vielleicht hat ein 
Buch wie ,,Der Untergang von Prag'' in England aufgerüttelt und 
eine Anzahl der dortigen pazifistischen Ese/ neutralisiert. Aber 
zugleich wurde durch so/che und almliche Schreckbilder ein T eufel 
an die W and gemalt, der noch lange nicht so weit war - - Die . 
deutsche Aufrüstung hat ihre natürliche Grenze, der Freiheitswille 
zur Abwehr keine." 

(,, Weltbühne" Nr . 8/37, S . 230, 2;;) 

So hetzen die angeblichen ,,Pazifisten" der ,,Weltbühne", die un­
vorsichtig die Katze aus dern · Sack lassen. 

So steht der Bolschewismus zur Frage des Friedcns! Schon diese 
nüchternen Erwagungen sollten dem friedliebenden Europa beweisen, 
dass man dem Treiben des Bolschewismus nicht mchr untatig gcgen­
überstehen darf. Alles das, was vom Bolschewismus hier theoretisch 
gesagt wurde, hat er langst schon in der Praxis verwirklicht, und 
zwar nicht irgendwo und irgendwann, sondern gestern und heute 
im Herzen Westeuropas, in Spanien! Wer die nüchterne Dokumen­
tensammlung liest, die das Rotbuch über S panien darstellt, findet 
alles das nachgewiesen, was hier behauptet . wurde: Moskau ist es, 
das die rote Revolution in S panien herbeigeführt hat, Moskau ist es, 
das diese rote Revolution mit den W af fen und M annschaf ten der 
Roten Armee unterstützt, Moskau ist es, das diese Revolution durch 
die Kniffe der Sowjetdiplomatie fordert, Moskau ist es, das in Spa­
nien einen Brandherd schuf, der nur durch den zielbewussten Willen 
aller friedliebenden N ationen lokalisiert werden kann. 

Nun sollten den Tragsten und Langsamsten die Augen aufgehen: 
der Weltfeind im Herzen Europas! Moskau ante portas! Es ist eine 
Mahnung in letzter Stunde: mogen die Volker und Staatsmanner 
Europas endlich den grimmigen Vernichtungswillen eines zum 
Aeussersten entschlossenen Feindes erkennen. Noch ist es nicht zu 
spat. Es gibt nur eine Losung, die Rettung und Sicherung des Frie­
dens verspricht: Antikommunisten aller Lander, vereinigt euch! 
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Ge11osse Ventura, Delegierter Spa11ie11s auf dem 
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Die Gesehiehte 

des Granens 

11·s9 .E'rankreich 

1917 Russlaud 

1936 Spanien 

,,Solidaridad Obrera" - Madrid, 6 .11.19,36 

Auf der Sondertagung vom 27. Februar 1936 stellte das Exekutivkomitee der 

Komintern ein Aktionsprogrammfür Spanlen auf, das folgende zehn Punkte umfasste: 

1. Beseitigung des PrAsidenten Zamora; 

2. Anwendung von Zwangs- und Unter­
drückungsmassnahmeu gegen die Offiziere; 

3. Enteignuug des Landbesitzes, Nationalisie­
rung sltmtlicher Banken 1•nd lVirtschat·ts­
unternehmungen; 

4. ZersUirung ,•on Kirchen und l{Uistern; 

5. Abtrennung Marokkos von Spanien und 
Schaffung eines uuabhihtgigen marokl~ani­
schen Sowjetstaates; 

6. Ausrottung des Biir~ertums und Verbot de1· 
biirgerlicheu Presse; 
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7. J(ai,¡i,¡ent('rror; 

S. Sehaffung be"l\'áfrneter Miliztru1•1len a li!'o 
eri,;¡te Einheiten de1· kiinft.igen Roten Arnu.•c; 

9. Re,·olutionlire -llachtergreifung durch eine 
Uegierung der proletal"ischen l>il,tatur; 

10. Urieg ge:,ren Portugal zwct•lo!l ScharfunJ,r 
einer iberischen Sowjetre¡mblik. 

Ein Vergleich des Zustandes, wie er heute in dcm von der Ma­
drider Reg.ierung beherrschten Teil Spaniens besteht, mit diesen zehn 
Punkten zeigt, in welchem Masse die Verwirklichung dieses Pro­
gramms gelungen ist. Bis auf die Punkte 5 und 10, zu deren Ver­
wirklichung die aussenpolitische Handlungsfreiheit der Madrider 
Regie:-ung nicht ausreicht, ist das Programm vom 27. Februar 1936 
restlos durchgeführt. Das Bestehen dieses Programms zu einem 
Zeitpunkt, an dem in Spanien noch kein Bürgerkrieg herrschte, 
und seine Verwirklichung seither beweist mit schlagender Deutlich­
keit, worum es sich bei den spanischen Vorgangen handelt. Hier hat 
keine spontane Volkserhebung zu einem jener Kriege geführt, die in 
der Geschichte der Menschheit wiederholt vorgekommen sind, son­
dern hier hat eine organisierte Gruppe von Verschworern den An­
schlag auf ein Staatswesen verübt nach denselben Grundsatzen, die 
in anderen Teilen Europas aufgestellt und erprobt worden sind. 

~ 

Die zivilisierte Wt."lt l1at ein Interesse daran, zu 
erfahren, welcl1es diese Grund1!1iitze sind, mit 
welchen Methoden sle durchgefiibrt wurden, und 
wie es 1,a1n, dasi,;¡ ein l!ilolch "·erbrt."che1·ts,•her An­
schlag zur Hil.lfte gelingen, hn i,r;anzen aber ein 
arbeitsame~ und redliches '\'olk In da!il Chao!il 
blutigen Brudermordes und scheusslicher .-\u!!oi­
!ll('hreitungen stürzt.~n konnte. 

* 
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Die Bolst!hewisierung 

Enropas 

heginnt in Spanien 
l9U) 

Die ,,Confederacion Nacional del Trabajo", die spanische 

1922 

Arbeiterfoderation, beschloss auf ihrem J ahreskongress 1919, der 
im ,,Theater Comedia" in Madrid stattfand, den Beitritt zur 
,,Dritten Internationale". Die Beschlussfassung war nicht einfach 
gewesen; hitzige Debatten mit den Vertretern der historischen 
Gewerkschaftsrichtung Spaniens, welche die CNT auf der alten 
anarchistischen Linie erhalten wollten, und heftige Zusammenstosse 
mit den Anhiingern Moskaus zeigten die Tragweite dieser Entwick­
lung. Die Verfechter des Beitritts, die Kommunisten Angel Pestaña, 
Salvador Quemadas un<l Eusebio Carb6 wurden als Delegierte zum 
zweiten Kongress der Komintern nach Moskau geschickt und voll­zogen den Beitritt. 

Damit war eine hervorragende Arbeiter-Organisation der ibe­
rischen Halbinsel in das Weltnetz der Kommunistischen Internatio­
nale einbezogen. Die Eroberungen der Neuzeit spielen sich in an­
deren Formen ab, als uns die Geschichte überliefert. Nicht aus­
gerüstete Solda ten, sondern ausgebildete Agitatoren führen den ersten 
Stoss, \und vorsichtig, aber entschlossen betrat Moskau die Küsten 
Spaniens. Bereits zwei Jahre spiiter, am 15. April 1921, wiihlte man 
in Barcelona Abg~ordnete f ür den gesetzgebenden Kongress der 
roten Gewerkschaftsinternationale. Es warén in der Revolutionie­
rung Spaniens berüchrigte Namen, Andres Nín, einer der Morder 
des Ministerpriisidenten Dato, der sich im Exil befand, Jesus Ibáñez, 
Hilario Arlandiz und JoaquÍn Maurín, den 1936 das Schicksal er­
eilt hat. Er starb im Kugelregen des Bürgerkrieges, den er selbst ent­fesselt hatte. , 

Aber noch war die alte Gewerkschaftsorganisation zu fest. Pestaña 
schrieb nach der Rückkehr aus der Sowjetunion einen Bericht ,, W as 
ich in Russland sah", der die Spaltung zwischen den kommunisti­
schen und anarchistischen Elementen innerhalb der CNT hervorrief. 
Gerade das Gegenteil dessen, was der Bericht bezwecken sollte, trat 
ein: der Kongress der CNT des J ahres 1922 sah die anarchistische 
Richtung obenauf. Nun ~riff Moskau scharf ein. Die kommunisti­
schen Mitglieder der CNT mussten austreten; Osear Perez Solís, ein 
ehemaliger Artilleriehauptmann, hervorragender Führer des linken 
Flügels der Sozialisten, sowie A. Anguiano, beg.annen die kommu-
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nistische Partei nach dem Vorbild Sowjetrusslands mit allen Metho­
den und mit allen Mitteln zu organisieren. 

Von diesem Zeitpunkt datiert das aggressive Vorschreiten des 11'23 
Kommunismus innerhalb der spanischen Arbeiterorganisation. In 
Madrid wird das Zentralkomitee gebildet, Solís leitet von Bilbao 
aus den Aufbau kommunistischer Gewer~schaf ten, stosst in die alten 
Gewerkschaften vor, bildet Zellen in der .Airmee. 1923 ist die Partei 
so stark, dass sie Streiks erregt und leitet. Im Machtbereich Solís' 
erfasst ein Grubenarbeiterstreik die gesamte Biscayaküste, dauert 
drei Monate; an der Spitze seiner Pistoleros, die nach dem Vorbild 
der sowjetrussischen Partisanen gebildet w.urden, durchzieht Solís 
die Industriestadte der NoPdküste Spaniens, Geld und Terror sind 
seine Helfer. Im August 1923 bricht dcr revolutionare Generalstreik 
der Bergarbeiter in Asturien aus. Die Pistoleros verschanzen sich in 
der ,,Casa del Pueblo" in Bilbao, in ihrer Mitte Solís. Strassenkampfe, 
Sauberungsaktionen der Polizei, zahlreiche Tote - die ersten Blut-
opfer der auf Spanien übertragenen Sowjetmethoden waren gefallen! 
Auch der Vorstoss der Kommunisten in das Heer trug seine Früchte; 
am namlichen Tag wie in Bilbao meutern in Malaga die Truppen 
und weigern sich, die Transponer zu betreten, die sie nach Marokko 
bringen sollten. Urheber: Jungkommunisten aus Bilbao -

Streik und Meuterei standen unter e i n e m Zeichen, vollzogen 
sich unter e i ne r Leitung. Die Methoden, die mit sozusagen wissen­
schaftlicher Gründlichkeit von der Kommunistischen Internationale 
zur Erregung von Unruhen, zur Vorbereítung der kommunistischen 
Revolution proklamiert werden, hatten erfolgreiche Anwendung ge­
funden. Den vorsichtigen Schritten war das blutige Zugreifen ge­
folgt. Die Bolschewisierung Spaniens als Auf takt zur Bolschewisie­
rung West-Europas hatte begonnen. 

Als Primo de Rivera am Ende dieses blu,tigen Jabres die Diktatur W2J­
errichtete, verschwand die Kommune in die vorbereitete Illegalitat. 
Solís wurde zum Dank für seine Arbeit auf dem V. Weltkongress der 
Komintern zum Mitglied des Exekutivkomitees der Kommunistischen 
I nternationale ernannt. Die Illegalitat zeitigte neue Methoden. Eine 
Einheitsfront der Kommunisten mit den links eingestellten Kata-
lanen und Basken wurde gebildet, ein neues Zentralkomitee im No­
vember 1924 eingesetzt: Joaquín Maurín, Martín Sastre und Canet. 
Sie fielen der Polizei in die Hande, der Kommunismus schien vor 
einer ernsthaften Existenzkrise zu stehen. Solís wird aus Paris, wo-
hin er geflüchret war, wieder nach Spanien geschickt, zusammen mit 
Roberto Fresno beginnt er von Barcelona aus von neuem die Agi-
tation. Aber ein Ueberfall auf die Atar,azanaskasernen in Barcelona 
missglückt, .Solís wird verhaftet, der verschlagenste Agent des Kom­
munismus verschwindet von der Bildflache. Nach diesem Schlag 
wird die Parteí auf Monate aktionsunfahig. Le6n Trilla und der in 
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París lebende Kommunist Bullejos werden nach Bilbao gesandt, die 
Partei ist zerschlagen, die Organisation versandet, erst mit reich­
lichen Geldmitteln gelingt es, neue Streiks zu inszenieren und damit 
den Revolutionsapparat wieder in Gang zu bringen. 

Dns rote Netz ziebt sieh zusammen 

1930 Die brutale Anwendung der Moskauer Grundsatze hatte gezeigt, 
wieweit und in welchen Gegenden der Kommunismus in Spanien 
aktionsfahig wei:den konnte. Aber der Zusammenbruch wiihren·d 
der Diktatur Primo de Riveras hatte ebenso gezeigt, dass die grosse 
Masse der Arbeiter und der Intelligenz den Kommunismus als land­
fremden Impon ablehnte. Um das Ziel zu erreichen, mussten andere 
und grosszügigere Methoden angewandt werden. Mit dieser Erkennt­
nis beginnt die zweite Phase der Revolutionierung Spaniens, die 
Phase der geistigen Zersetzung, der intellektuellen Auflockerung, des 
Zerreissens aller jener Bande, die einen Volkskorper in sich verbin­
den und zusammenhalten. Die Beseitigung der Diktatur im Jahre 
1930 schlug die Türen auf für den Vormarsch dieser Methoden. 
Rücksichtslos wurde die Stalinsche Orthodoxie zur Generallinie er­
hoben, Joaquín Maurín wegen separatistischer Bestrebungen aus­
geschlossen. Massenstreiks in Bilbao, in San Sebasrian, in Sevilla 
leiteten diese neue Epoohe ein. Als im Jahre 1931 die Republik 
ausgerufen wurde, war derjenige Zustand erreicht, der für die bol­
schewistische Arbeit in allen Liindern die günstigsten Voraussetzun­
gen gewahrt: unter dem Schutze der Demokratie konnte die Partei 
ihre Positionen ausbauen und von den revolucionaren Zenrren aus 
das Netz der intellektuellen re·volutionaren V orbereitung über das 
ahnungslose Land werfen. Welches waren die Mittel, mit denen dieses Netz geknüpft wurde? 

O(•r Griff nncb der 'l'1·adition 

Unrer den Massnahmen, mit denen die Kommunistische Inter­
nationale planma.ssig den Boden für die Machtergreifung in den ein­
zelnen Liindern vorbereitet, ist eine der wichtigsten diejenige, welche 
die geistige und intellektuelle Verfassung der Liinder betrifft. Es 
genügt nicht, durch Streiks und Unruhen die revolutionare Schwung­
kraft zu erzeugen; ebenso wichtig ist es, auf allen erlaubten und un­
erlaubten Wegen das Gemüt zu erfassen und die Denkweise in be­
stimmte Bahnen zu lenken. Hier bedient sich der Bolschewismus 
einer raffinierten Methode. Unter der Tarnung wissenschaftlicher 
und literarischer Gesellschaften zum Zwecke einer rein geistigen 
Unterrichtung werden diejenigen Vereinigungen gegründet, die, mit 
reichlichen Geldmitteln versehen und wissenschaf tlichen Bezeich-
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Der Jude lija Ehrenburg schrieb das 
Rezept für die geistige Verseuchung 
Spaniens: ,,Spanien heute", ersch ie­
nen 1932 im bolschewistischen Malik­
Verlag . 

nungen gedeckt, die intellektuelle Propaganda des Bolschewismu.5 
besorgen. Es ist kein Zufall, dass bei einer Betrachtung dieser Tiitig­
keit ein Name auftaucht, der als literarische Paradenummer Moskaus 
überall dort genannt wird, wo sich Moskau mit der geistigen Zer­
setzung eines Landes beschaf tigt. Wahrend des noch andauernden 
Bürgerkrieges in Spanien erscheint in Madrid der sowjetrussische 
Schriftsteller Ilja Ehrenburg. Dies.er Ju<le war de r Literat, der seit 
1930 im Auf trage Moskaus Spanien bereiste, die geistige Lag e im 
Lande studierte und an der organisatorischen Ausbreitung der intel­
lektuellen Zersetzung entscheidenden Anteil genommen hat. Das 
Buch dieses Juden, das 1932 (!) erschienen ist, ,,S panien heute", ist 
das Rezept, nach dem dem spanischen Geistesorganismus das bol­
schewistische Gif t eingeflosst worden. ist. Als Vorlaufer der ,, Ver­
einigung der Freunde der Sowjetunion" wurde 1930 die ,,Gesellschaft 
zum Studium des Marxismus in Russland" mit dem Sitz in Madrid 
gegründet. Ihr folgten in den nachsten Monaten folgende Gesell­
schaften: 

Liga der Gottlosen mit einer Gottlosenschule 
in Bal'eelona; 

l'ereiniguu~ der revolutionaren Sehriftstellel' 
und Kiinstler; 
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Spanis<>be Sektton der lnternattonaJe dt-r líiinstJer; 

StudentenJiga; 

Arheiter-Tbeater- und -líinokJub; 
Liga der proJetariscben Frau, 

NationaJes líomitee für den líampf gegcu 
Fascbis.rnus und lírieg, 

Arbeiter-SportJiga, und schliesslich die 

Spaniscbe Sektion der in der ganzen W eJt 
berücbtigten Internationalen Roten BiUe. 

Seit 1931 überschwemmte die bo ischewistische Propaganda den spanischen Büchermarkt, Die 
Jüdin M. Nelken verbreitete Grundsótze der ,,Freien liebe", die sie heute mit den Macht­
mitteln der Sowiets praktisch durchführt; Stalin liess seine Schrift über den Fünfiahresplan 
spanisch erscheinen; José Díaz, Generalsekretór der KPSp., verherrlichte die Va/ksfrant ; 
Marx und die Sowjet-Union wurden als die ,,Rettung" angepriesen. 
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Im April 1933 wurde dann die ,,Vereinigung der Freunde der 
Sowjetunion" als Sektion der gleichnamigen Moskauer Organisation 
gegründet - das bedeutete die Wachablosung für die ,,Gesellschaft 
zum Studium des Marxismus in Russland", das bedeutete, dass die 
Sowjetunion die Zeit für gekommen hielt, ihren Propagandisten in 
Spanien statt des farblosen Zivils offen die sowjetrussische Uniform 
anzuziehen. 

Die Vereinigung gab als Zeitschrift das Organ ,,Rusia de Hoy" 
heraus. Sie entsandte ,,Arbeiter"-Delegationen nach der Sowjet­
union und sorgte für die Verbreitung von Sondersendungen des Mos­
kauer Senders, die für Spanien bestimmt waren. 

Schlagartig setzte zur gleichen Zeit eine bis ins einzelne vorbe­
reitete Ueberschwemmung und Ueberflutung des gesamtcn literari­
schen Lebens Spaniens mit kommunistischer Literatur ein. Keine 
Buchhandlung ohne Ehrenburgs Werke - der Jude versteht es 
meisterhaft, Politik und Geschaf t zu vereinen - , kein Zeitungskiosk 
ohne die Schriften der Jüdin Rosa Luxemburg, kein Buchstand ohne 
Stosse kommunistischer und bolschewistischer Literatur, welche nicht 
nach Wert, sondern nach Gewicht importiert wurde. Der Verlag ,,Edi­
ciones Hoy" brachte die gesammelten W erke von Ehrenburg und 
Luxemburg heraus, das Verlagshaus ,,Editorial Cenit" veroffentlichte 
allein im J ahre 1933 fünfzig jüdisch-bolschewistische Schriften. 
Ausserdem standen den Kommunisten noch ,,Editoriales Ulises", 
,,Editorial Jason" (Buchreíhe Rotes Russland), ,,La Editorial Mar" 
(Buchreihe Freiheitliche Ideen) und eine Anzahl anderer Verlage 
zur Verfügung. 

Ein Glanzstück leistete sich der spanische Salonbolschewist Dr. 
Diego Hidalgo . Dieser bemerkenswerte Mann wurde wahrend der 
Republik Kriegsminister, eigens zu dem Zwecke, für die Vertrei­
bung kommunistischer Propagandaschrif ten Sorge zu tragen. · Er 
führte die Verteilung auftragsgemass durch, wobei er nicht vergass, 
vornehmlich diejenigen Schriften, welche er selbst bei den oben ge­
nannten Verlagen hatte erscheinen lassen, in Massenauflagen und auf 
Staatskosten zu verteilen. Besondere Auf merksamkeit wurde auf die 
Verteilung und Propagierung sexueller Auf klarungsschrif ten gelegt. 
An allen der Oeffentlichkeit zuganglichen Orten, an denen Druck­
schriften verkauf t wurden, hin gen ne ben Ehrenburg und Luxemburg 
diejenigen Broschüren, die mit der Propagierung der freien Liebe und 
der Auf peitschung sexueller Instinkte dazu bestimmt waren, die 
inneren Bindungen des spanischen Volkes an Ehe, Familie und Volk 
zu zersetzen, zu zerstoren, um die spanische Nation auf dem Um­
wege über die neue Erotik für die politischen Hintergriinde dieser 
neuen Erotik reif zu machen. 
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Die kommunistischen Plokate !rugen den Stempel sowjetrussischer Propagando. Die .,Ver­
einigung der Freunde der Sowjetunion" veronstoltete Vortriige über Moxim Gorki; heute 
hoben ihre Redner wichtige Pasten Rotspaniens besetzt. (Dolores lborruri, Alvorez del Voyo, José Diaz Fernandez •. , ) 
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Die Mobilmachung 

Das besondere Kennzeichen der republikanischen Zeit in Spanien 
war der planmassige Ausbau der kommunistischen und bolschewisti­
schen Kampforganisation. Wahrend sich die sozialistische Partei an 
der Regierungsbildung beteil·igte, hielt sich die kommunistische Partei 
nicht nur fern davon, sondern sabotierte, wo und wann sie konnte. 
Die kommunistische Gewerkschaft wurde durch umfangreiche Zellen­
bildung zu einem Instrument der bolschewistischen Revolution aus­
gebaut. Zunachst als Oppositionsgruppe innerhalb der CNT begrün­
det, wurde sie seit 1932 mit dem Namen ,,Confederación Nacional 
del Trabajo Unitario" der KP direkt unterstel!t. Die revolutionare 
Organisation bestand wahrend dieser Zeit aus folgenden Formationen: 

{'onfederación Nacional de! 'J'rabajo 1Jnita1·io, 

Kommunistische Zelh."n in den iibrigen Ge­
we1·ksehaften, 
Streikli.olonnen (Roter Selbstschutz), 
Guardia Roja (Rote Miliz). 

Wahrend die Streikkolonnen bestimmt waren, zu Streikzeiten mit 
bewaff neter Hand die Fabriken zu besetzen und die Angriffe der 
Polizei abzuwehren, hatte die Rote Miliz den Auf trag, den revo­
lutionaren Umsturz vorzubereiten und ihre Mitglieder zu diesem 
Zwecke militarisch zu schulen. Sie war die Grundlage der ,,Roten 
Volksarmee", rekrutierte sich aus den jüngeren kommunistischen 
Arbeitern und suchte vor allem Verbindung mit der Rüstungsindustrie 
und der Armee zur Beschaffung von Waffen und Munition. 

So sah der legale und illegale Apparat aus, mit dem der Kommu­
nismus den Generalangriff auf das spanisohe Volk organisierte. Plan­
massig wurde jede Regierung und ihre Massnahmen sabotiert, was 
um so leichter war, da die sozialistischen Minister der spanischen 
Republik am laufenden Bande wechselten und mit den schwanken­
den Massnahmen, welche die schwankenden Kabinette einer schwan­
kenden Welt zu treffen pflegen, die Hoffnungen ihrer Wahler von 
Wahl zu Wahl mehr enttauschten. 

Die beis1•iellose Aufhetzung der Industrie- uud 
Landarbciter, die rat'fini(•rte Zt•1·setzung der ln­
telligenz fand ,rer~.ule infolge dieser Haltung der 
s1•anischen Republil, h·t"fflichen Nalll'boden, und 
t>s ht"durfte 11111· eiues Zustaudes standiger innet·(•1· 
l'uruhen, "'taudi~·er innt"rer Ft"lulen, u,n Land und 
\ 'oll, in d<"n "ºu Mosl,au gewiini,;t•htt"n Zmdand h&n­
einzu fiihrt>n. 
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Getreu der marxistischen Doktrín waren Streiks, Arbeitskonflikte 
und blutige Zusammenstosse dicjenigen Massnahmen der kommu­
nistischen Leitung, welche das Land nicht zur Ruhe kommen liessen 
und die Unzufriedenheit der Masse steigerten. Eine statistisch ge­
naue Aufzahlung der Streiks in den einzelnen Jahren, welche sich 
auf offizíelle Dokumente und auf Angaben der kommunistischen 
Partei selbst stützt, zeigt die rote Fieberkurve: 

1930 527 Streiks 
1931 
1932 

3643 Streiks 
2400 Streiks 

Aus Gründen der Vorsicht hat die Komintern niedrigere Zahlen 
angegeben (s. S. 34), die zwar der Irreführung dienen, aber doch 
wertvolles Material entlialten. 

Die wichtigsten waren folgende blutige Aktionen und Brandstif­tungen: 

1931 

13. 4. Generalstreik in Sevilla, Ueberfall auf das Gebaude des Zivil­gouvernements. 

10. 5. Blutiger Aufstand in Madrid, der sich auf ganz Spanien ausdehnt; 
am 11. 5. erreichen die Kommunisten die Ausrufung des General­
streiks in ganz Spanien. Zahlreiche Kirchen und Kloster gehen in 
Flammen auf (vgl. Bilder Malaga, S. 33). 

26. 5. Streik in Pasajes. Marsch der Streikenden auf San Sebastian, dabei 
Zusammenstoss mit der Guardia Civil; zahlreiche Tote und Ver­wundete. 

21. 6. Revolutionarer Generalstreik in Sevilla. Am 23. UeberfaJI awf 
die Kaserne der Guardia Civil, der nur unter Einsatz von 
Maschinengewehren abgewehrt werden kann. 

1932 

25. 1. Generalstreik in Sevilla, Viscaya, Malaga, Valencia und Almeria. 
Ermordung von zwei Polizeibeamten in Castilblanco. 

1. 5. Schiesserei zwischen demonstrierenden Kommunisten und Polizei 
in Madrid. Daraufhin am 2. 5. Generalstreik in Madrid. 

25. 5. Generalstreiks in SeviJla, Ceuta, Cadiz und Valencia. Blutige Zu­sammenstosse. 

8. 7. Aufstand in Villa Don Fadrique (Toledo). Ausrufung eines lokalen 
Sowjets. Anstifter Arzt Dr. Bolívar, der spatere kommunistische 
Abgeordnete für Malaga in den Corees. 

12. 8. Revolutionarer Generalstreik in SeviJla. Organisierte Brande und Ueberfalle. 

:12 

So finges irn Moi 1931 en, 

Malaga noch der kornrnunistischen Streikwelle. Oer Bischofliche Polast, ousgebronnt und dernoliert. 
- Die Gnodenkirche ,.Merced", e ine orchitektonische Sehenswürdigkeit der Stodt, noch der bol­
schewistischen Herrschoft. - Dos Karmeliterkloster, gestürmt und in Brand gesetzt. - Der Bischof­
liche Palast van innen. 
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1933 Und der Erfolg dieser Hetzkampagneu'? 
1931 erbielt die KP bei den Wablen 280000 Stimmen 
1933 ,, ,, ,, ,, ,, ,, 400000 

" Die wichtigsten Einflussgebiete des Kommunismus waren in Ka­
stilien die Stii<lte Madrid, Toledo, (Valencia), Valladolid, Sa111tander Burgos, Leon. 

Zu der Streiktiitígkeit schreibt das Exekutivkomitee in seinem 
Bericht ,,Spanien", der dem VII. Weltkongress der Komintern vor­gelegt wurde, folgendes: 

,,Die zeitlichen Zwischenraume zwischen den einzelnen Massenstreiks 
und Arbeiterdemonstrationen werden immer kürzer und seltener. Immer 
haufiger werden kleine wirtschaftliche Streiks rasch zu Massenstreiks und 
allgemeinen politischen Demonstrationsstreiks. Immer haufiger verwandeln 
sich gemeinsame Streiks und Demonstrationen der Betriebsarbeiter und 
Arbeitslosen in erbitterte offene Kampfe gegen die Machthaber. Von Jahr 
zu Jahr wachst die Zahl der Streiks, ihre Dauer, ihre Hartnackigkeit und 
die Zahl der Streikenden. Aus sehr lückenhaften Angaben über die Zahl 
der Streiks gewinnen wir folgendes Bild '): 1929 fanden etwa 100 Streiks 
statt, 1930: 527, 1931: 710, 1932: 830 und 1933: 1499. Viele dieser Streiks 
waren gewaltige politische Ereignisse mit revolutionarem Charakter, unter 
deren Schlagen das ganze bürgerlich-gutsherrliche Regime erzitterte. Solche 
Ereignisse waren z. B. der Generalstreik und die blutigen Strassenkampfe 
in Sevilla (Juli 1931), der spontane Streik von 70 000 Landarbeitern in 
der Provinz Badajoz (Dezember 1931), der Generalstreik und die Strassen­
kampfe in Barcelona (September 1931), die bewaffneten Streik- und Auif­
standskampfe im Llobregat-Tal (Januar 1932), der 48stündige, von der 
Kommunistischen Partei organisierte demonstrative Generalstreik gegen 
die Repressalien (25. bis 26. Januar 1932), die Massenstreiks und Massen­
demonstratiol).en, an denen sich im Januar 1 Million, im Februar 1932 
1 200 000 Menschen beteiligten. Im letzten Vierteljahr 1932 erreicht die 
Streikbewegung neuerlich einen ungeheuren Umfang: es kommt zum Streik 
der 30 000 Bergarbeiter in Asturien und zum Generalstreik in Salamanca, 
der nicht nur alle stadtischen Arbeiter, sondern auch die Landarbeiter und 
Bauern von 200 Dorfern erfasst. Neben den anarcho-syndikalistischen 
Versuchen, einen bewaffneten Aufstand auszulosen, und unabhangig von 
ihnen entstehen im Januar 1933 spontane Massenstreiks und bewaffnete 
Kampfe der Arbeiter und Bauern in einer ganzen Reihe von Stadten, 
Flecken und Dorfern. Die Streikbewegung schwillt im Laufe des Jahres 
1933 an und erlangt im Jahre 1934 einen noch breiteren und erbitterteren 
Charakter. Wir wollen nur auf folgende Beispiele hinweisen: der General­
streik in Saragossa, der 40 Tage andauerte und die Unternehmer und 
Behorden zwang, die Forderungen der Arbeiter zu bewilligen; der Metall­
arbeiterstreik in Madrid; der allgemeine Demonstrationsstreik vom 
19. Februar, der von der Kommunistischen Partei zum Zeichen der 
Solidaritat mit den osterr~ichischen Arbeitern organisiert wurde; der zwei-

1) Diese Zahlen entsprechen ni che dem eigentlichen Umfang der Streiks; immerhin ist dieses Eingenibdnis sehr wert"cll. 
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wochige Landarbeiterstreik im Juni mit etwa 500 000 Teilnehmern; der 
grandiose 48stündige Demonstrationsstreik in Madrid vom 22. April, 
durch den das faschistische Treffen verhindert wurde; die Demonstration 
in Madrid mit 70 000 Teilnehmern bei der Bestattung eines von den 
Faschisten ermordeten Mitglieds des ZK des KJV; der Generalstreik in 
Madrid vom 8. September mit 200 000 Teilnehmern zum Protest gegen 
das Treffen der katalonischen Gutsbesitzer und schliesslich der General­
streik und die Kampfe im Oktober." (S. 252/253.) 

Dieses Zeugnis der ,,zustandigen" bolschewistischen Organi:iation 
spricht in selbstgefalliger Aufzahlung, in trockenen Zahlen nicht nur 
das Urteil über die untatige Regierung, sondern gibt gleichzeitig die 
Unterlageu für die furchtbare Anklage, die das spanische Volk, die 
ganz Europa gegen die Moskauer Hetzer und Mordbrenner erhcben 
muss. Das Volk wollte Brot, Land und Arbeit. Die Kommunisten 
versprachen alles, aber was sie gaben, war Streik, Arbeitslosigkeit, 
Zersetzung, Mord. So gelang es ciner kleinen Gruppc auswartiger 
Agitatoren und einer Minderheit Irregeleiteter, ein ganzes Volk zu 
terrorisieren und dem Abgrund des Bürgerkrieges zuzuführen. 

Kurz vor den Wahlen des J ahres 1933 hatte sich der Kommunis­
mus nennenswerte Bastionen in samtlichen Landern Spaniens er­
obert. Das Land stand den Methoden der Kommunistischen lnter­
nationale, die dabei angewendet worden waren, hilflos gegenüber. 
Sie waren fremd für den Spanier, der ganz anders zu denken und 
Politik zu nreiben pf!egte, sie waren nt!'uartig selbst für den Gcgnér, 
unbekannt für den Neutralen, unheimlich für den politisch Dcn­
kenden. 

Spanien hat die Gefahr nicht et·l,annt, weil ihm 
die orgauisierte For1n eines , 0on der Dritten lnter­
uationale gewollten Biirgerlírieges frentd ,var und 
weil es infolgedessen nicbt jene r\bwehrkrlifte 
orgauisieren und mobilisJeren lío1u1te, welelte die 
gesammelte l'olloil,raft dem bewaffneten Aufstand 
entgegenzustellen vermag. 

Neben Andalusien und dem Baskenland wurde Katalonien eine 
der Bürgerkriegszentralen der Roten Internationale. Seit dem Aus­
schluss Joaquín Mauríns war diese Provinz lange Zeit die Doma.ne 
der CNT geblieben. Jetzt griff Moskau direkt ein. Ram6n Casa­
nellas, Morder des Ministerprasidenten Dato, wurdc gemeinsam mit 
Andres Nín nach Barcelona gesandt. Sie waren in Sowjetrussland 
Off iziere der Roten Armee geworden, waren vor allem in der Bürger­
kriegstaktik ausgebildet, ihr Auftrag war eindeutig und klar: Aufbau 
einer neuen kommunistischen Partei in Katalonien! Die Erfahrung 
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aus den vergangenen Jahren hatte Bedenken gegeben. So begann 
Casanellas seine Tatigkeit mit dem Versprechen, die separatistischen 
Bestrebungen Kataloniens zu berücksichtigen und ihnen innerhalb 
der Dritten Internationale zu ihrem Recht zu verhelfen. 

Die Stille , ·01· de1u Sttu-n1 

Da trat 1933 ein Ereignis ei.n, welches in seinen Auswirkungen 
geeignet erschien, die Erfolge der Bolschewisten zu dampfen. Die 
sozialistische Partei hatte sich gespalten, die Arbeitermassen, von der 
Republik enttauscht, von der Demokratie angewidert, gaben diesem 
System in den Cortes-Wahlen des Jahres 1933 eine deutliche Quit­
tung. Zusammen mit dem Zentrum errangen die Rechtsparteien einen 
überwaltigenden Wahlsieg. 374 Abgeordnete der Rechten und des Zen­
trums standen 99 Abgeordneten der Linksparteien gegenüber. Neigte 
sich die Volksmeinung rechtsbürgerlichen Machten zu? War die 
dreijahrige Arbeit der Komintern vergeblich geblieben? Das Jahr 
1934 gab eine furchtbare Antwon auf diese Frage! Das war kein 
Stillstand der kommunistischen Wühlarbeit - es war die Stille vor 
dem Sturm, und hinter der düsteren Wolkenwand des neuen Parla­
ments ballte sich die rote Faust, um die iberische Halbinsel zu um­
klammern und endgültig von der Zivilisation und Kultur des Abend-
landes loszureissen. • 

11)34 Mit Beginn des J ahres 1934 setzte die Komintern alles daran, eine 
Einheitsfronr gegen die Rechte herzustellen, die bewaff neten For­
mationen zu starken und Munitions- und Waffendepots anzulegen. 
Monatelang hetzten die kommunistischen und radikalsozialistischen 
Zeitungen die Massen auf, trieben die Spaltung der sozialistischen 

· Partei voran, indem sie die Führer der gemassigten Richtung der 
Sympathie mit dem ,,spanischen Faschismus und Syndikalismus" be­
schuldigten, und predigten den gewaltsamen bewaff neten Auf stand. 

Alle Mittel wurden eingesetzt. Die separatistischen Massen in 
Katalonien wurden mobil gemacht un,d auf gefordert, in der Einheits­
front für ihre ,,nationalen Rechte" zu kampfen. Selbst M arokko 
vergass die Komintern nicht, wo ihre Agenten die Eingeborenen 
gegen ·die ,,Bevormundung des spanischen Imperialismus" auf putsch­
ten. In Spanien legte vor allem die kommunistische Jugend geheime 
Waffen- und Munitionsdepots an, z. B. im Volkshaus in Madrid, in 
verschiedenen Privatwohnungen wie der des Abgeordneten Lozano, 
und besonders in Asturien. Der riesenhafte Umfang dieser Depots 
wurde erst erkannt, als es einer Teilaktion der Polizei in San Esteban 
de Pravia gelang, mehrere Lastwagen des Provinzparlaments von 
Oviedo mit 116 000 Mauserpatronen zu beschlagnahmen. 

))ie komn1unistischeu Arbeitt>r dt>r Waffenfabri-
1,en ,,La Vega'" in Oviedo und Trubia spielten den 
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bt>waffnett>n Organisationen der Ko111munisten 
und Sozialisteu ungeheure Mengen von Waffen 
und Munition in die Hli.nde. Noch nach der Re,·o­
lution vom Oktober 1934 wurden in der Fabril~ ,,La 
Vega" 80 000 Mausergewehre gefunden! 

lm Laufe des Sommers 1934 war auch die Einheitsfront zur Wirk­
lichkeit geworden. Die Kommunistische Partei, der Arbeiter- und 
Bauernblock, eine neue Gründung des vor Jabren aus der KP aus­
geschlossenen Joaquín Maurín, und der linke Flügel der Sozialisten 
biLdeten die ,,Alianza Obrera" (Arbeiterallianz), mit dem ausdrück­
lichen Ziel, den bewaf fneten Auf stand durchzuführen. Selbst starke 
Kontingente der anarchistischen Gewerkschaften stellten sich unter 
Führung von Kommunisten in die Einheitsfront. Von der KP wur­
den bis ins einzelne ausgearbeitete Geheimanordnungen ausgegeben, 
in denen die einzuschlagende T aktik mit genauer Angabe der in den 
einzelnen Stadten zu besetzenden Gebaude und Strassen aufgestellt 
war. Diese Anordnungen und vorgeschlagenen Methoden standen 
unter der Leitung der Komintern. Die Anordnung, die nach der 
Niederschlagung des Aufstandes in Madrid gefonden wurde, hatte 
folgenden Inhalt: 

Gesamttaktik 

,,Wir wollen. eine entscheidende Bewegung verwirklichen, siegen oder 
sterben, nicht kapitulieren . . . An verschiedenen Punkten, besonders in 
den Vorstadten von Madrid, sind ernste Zusammenstosse oder noch besser 
kühne Kirchen- und Klosterbrande anzustiften, die die Polizei ablenken. 
Nachdem erst einmal Unruhen an vielen Punkten der Stadt ausgebrochen 
sind, die den grossten Teil der Polizei beschaftigen, kann man sich leicht 
der Regierung bemachtigen. In der Gegend der Puerta del Sol (Mittel­
punkt von Madrid) sind Hotelzimmer mit Balkons auf die Hauptstrasse 
zu mieten und dort Maschinengewehre unterzubringen, deren Reichweite 
die Ausgange der Ministerien deckt ... Seid beherzt! Keine Gefühlsduselei 
gegenüber nicht mitschuldigen Opfern, wenn beim Sprengen von Amts­
gebauden auch angrenzende Hauser mit in die Luft fliegen ." 

Im Lauf e des September werden die getarnten und off en en Revo­
lutionsdrohungen in der gesamten Linkspresse immer frecher und 
haufiger. Am 14. September 1934 schreibt das Blatt ,,Renovaci6n" 
des Kommunisten Pinillos: 

,,Die Revolution geht ihren triumphalen Weg weiter. Wir brauchen 
Kampfmaterial in Hülle und Fülle. Alle Arbeiter Spaniens blicken nach 
Asturien mit Bewunderung und Dankbarkeit. Die ersten Schritte der 
revolutionaren Strategie sind gemacht, ein paar Dynamitpatronen ge­
nügen. Gebt ach~! Jungsozialisten! ... Nicht die Beseitigung von ver­
d~chtigen Führern und Soldaten, sondern die vollige Vernichtung und 
die Anwendung von Volkstribunalen auf jedes einzelne Mitglied der 
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Guardia de Asalto ... Viele Urteilssprüche werden zu unterzeichnen sein. 
Wir sind sicher, dass die Jungsozialisten sie früher oder spiiter mit Be­geisterung vollstrecken werden." 

Am 27. September 1934 schreibt ,,El Socialista", das Blatt des revo­
lutioná'ren Sozialistenführers Largo Caballero und seiner Partei: 

,,Achtet auf das rote Signa!! Der kommende Monat kann unser 
,,Oktober" sein... Wir sind bereit, unser Heer zu mobilisieren, ebenso 
unsere internationale Politik und unsere Sozialisierungspliine einzusetzen." 

Der Befehl zum Angriff stammte aus Moskau. Noch am 25. Sep­
tember 1934 sohrieb das Organ der Komintern ,,L"Internationale 
Communiste" in einem Bericht über die Lage in Spanien: 

,,Für die Lage in Spanien ist es zur Zeit charakteristisch, dass die Frage 
der Machtergreifung nicht mehr als Zukunftsaussicht vor uns steht ... 
Die Idee eines Sturmangriffs auf die Macht der Bürger und Besitzer reift 
im Einsehen der Arbeiter, die es mit den Kommunisten halten ... Es ist 
also ein Verdienst der Kommunistischen Partei, wenn diese Hauprfrage 
der Revolution, die Frage der Machtergreifung, auch den breiten Massen 
kfa, wu,d,, <kan dic,e Pan,i ha, an di, Mass,n ,ei, d,m Ap,ilum,chwung 
die Forderung gerichtet, den Kampf für ein revolutioniires Ergebnis auf­zunehmen." 

Auch die Parole der Mobilisierung der separatistischen Krafte in 
Katalonien und dem Baskenland wurde auf Befehl der Komintern 
ausgegeben. In der gleichen Nummer der ,,InternationaleCommuniste" wird gesagt: 

,,Die nationale Befreiungsbewegung, die augenblicklich in Katalonien 
und Biscaya vor sich geht, ist ein starker Hebel in den Hiinden des 
Proletariats, um die Macht des spanischen Imperialismus ins Wanken zu bringen." 

Das von der Komintern für die kommunistische . Revolution iñ 
Spanien aufgestellte Programm, am 25. September 1934 offentlich 
bekanntgegeben, w>, da, Signa] zum Ang,iff und wu,de wenige Tage 
darauf mit brutaler Rücksichtslosigkeit ausgeführt. 

Der Terror bricbt los 

Am 1. Oktober 1934 tritt die Regíerung Samper zurück. Am 
4. Oktober wird das Kabinett Lerroux gebildet; Lerroux: war als Ab­
trünniger der von Sozialisten und Kommunisten bestgehasste Mann 
in Spanien. In der Frühe des 5. Oktober bricht der revolutionare 
Generalstreik und bewaffnete Aufstand in Katalonien, Asturien und 
in vielen Provinzen ganz Spaniens aus. Am º6. Oktober ruft 
Companys in Barcelona die freie Republik Katalonien aus. 
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Lo que los 
españoles no podíamos ver ••. 

(Utl revoluc......,... ""'"'ftdote •11 u... celle ff Oviedo, duronte el cornbGte) , .. '-

Oktober 1934. Arbeiter sterben für Agenten . 

Oviedo noch der Niederschlogung des bolschewistischen Bergorbeiter · Aufstondes. Die Zei t­
schrift ,,Mundo Gráfico", Madrid, benutzte aieses Bilddokument im Jonuor 1936 zu neuer Hetze . 
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In, ganzeu Lande sclu·eiteu die bewarrueten 
Borden zu Brandstiftung, Raub, UeberfaJJ, Er­
mordnng von Geiseln. Die sch,vachen Polizei­
truppeu, die iiber Asturien verstreut sind, werden 
niedergemetzelt. 

In M e d i n a de R i o s e e o (Valladolid) wird der Standort der 
Guardia Civil zerstort, die Polizisten werden viehisch ermordet. 

In M o n d r a g 6 n (Guipuzcoa) wird der Ingenieur und C~rtesabge­
ordnete Oreja El6segui, der sich als Geisel in den Handen der roten Ver­
brecher befand, ermordet. In den Provinzen Leon und Palencia erreich t 
der Terror seinen Hohepunkt. 

Guardo (Palencia): die Kirche wird zerstort und der Standort der 
Guardia Civil mit Dynamit in die Luft gesprengt. 

In Sistierna, Sabero, Villablino, Villaseca, Santa 
L u c i a d e V a 1 d u e s a gehen zahlreiche Kirchen und Privatgebaude in 
Flammen auf. Die Bevolkerung verlasst fluchtartig die Ortschaften vor den mordenden roten Horden. 

Be m b i b re (Leon): Rathaus, Kirche und zahlreiche Privatgebaudc 
werden zerstort. Ein Lastwagen mit einigen Soldaren fallt den roten 
Verbrechern in die Hande, die Soldaren werden ermordet. 

Bar r u e I o (Palencia): die Aufstandisohen sprengen die Kaserne der Guardia Civil mit Dynamit. 

In ganz Spanien herrscht der rote Terror. 

Die Mefdungen eines Tages lauten beispielsweise: 

In Albacere, Alicante, Almeria, Avila, Badajoz, Barcelona, Burgos, 
Caceres, Cadiz, Ciudad Real, Cordoba, La Coruña, Cuenca, Gerona, 
Granada, Guadalajara, San Sebastian, Huelva, Huesca, Jaen, Leon, Lerida, 
Logroño, Lugo, Madrid, Malaga, Murcia, . Pamplona, Orense, Oviedo, 
Palencia, Pontevedra, Las Palmas, Salamanca, Santa Cruz de Tenerife, 
Santander, Segovia, Sevilla, Soria, Tarragona, Teruel, Toledo, Valladolid, 
Bilbao, Zamora, Zaragoza: In allen diesen Provinzen, Stadten und zahl­
losen anderen Ortschaftcn herrscht das rote Chaos. 

Bis auf Asturien gelingt es dem Heer, die Auf standsbewegung 
innerhalb kurzer Zeit unter grossen Opfern niederzuschlagen. In 
Asturien selbst aber herrscht zwolf Tage lang der kommunistische 
Terror in seinen blutigsten Formen. 

In allen Orten Asturiens Uben ,,VoJkstribunaJe" 
naeb den Anweisungen der Komintern und im Auf­
trage der lokalen Sowjets ihr blutiges Werk aus. 
Mit unvorst4:"1Jbarer Grausamkeit wird das rote 
Schr4:"<'l,ensr4:"giment befestigt. 

40 
Oktober 1934. Eine Woche long wor Barcelona der Schouplotz 
blutiger Strossenkéimpfe und sinn loser Zerstorungswut. 
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In ,,Hulleras de Turón" werden am 5. Oktober folgende Personen als 
Geiseln verhaftet: Rafael del Riego, Candido del Agua, César Gómez. Am 
6. Oktober: Lorenzo Po!idura, Hector und Rosalio Sanz, José Balthasar, 
Ramon Martfnez, Wilfredo Fernández, Francisco Frema, Luis Bertier, 
Sebastian Saenz, José Fernández, Dr. Manuel Capelián, Filomeno L6pez, 
der Pater Inocencio, der Oberstleutnant der Carabineros Manuel Luengo 
und ihr Kommandant Norberto Muñoz. Am 11. und 12. Oktober werden 
17 Personen auf dem Friedhof erschossen. 

Am schlimmsten ist es in Oviedo. Hier werden spater Vorgange 
von einer Grausamkeit festgestellt, wie sie in ahnlicher Weise nur in 
Sowjetrusslan<l selbst und in Sowjetungarn wahrend der Herrschaft 
Béla Kun-Kohns vorgekommen sind. Es war spater, nach der Nieder­
schlagung des Auf standes, unmoglich, noch a lle Einzelheiten festzu­
stellen oder die Morder und Madchenschander zu fassen. Das Polizei­
protokoll, welches von den gefangengenommenen Rotgardisten Cesar 
Casso, José Suárez, Campa, Fernando Fernández und Sindulfo 
Iglesias bei ihrer Verhaftung im ] anuar 1935 aufgestellt und von den 
vieren nach Gegenüberstellung mit Tatzeugen unterschrieben worden 
ist, gibt einen Einblick in die Scheusslichkeiten, welche die asturischen 
Roten Garden in der Zeit ihrer Herrschaf t verübten. Die vier Rot­
gardisten beschlagnahmten ein Auto, zwangen drei Madchen aus 
Oviedo, sie auf einer Fahrt nach El Piperon zu ,,begleiten", wo sie die 
drei Madchen der Reihe nach vergewaltigten. Sie erschossen dann 
die Unglücklichen, fuhren die Leichen im Auto auf den Friedhof von 
Oviedo und warfen sie dort in das M assengrab, das /ür die er­
schossenen Geiseln von Oviedo ausgehoben worden war. 

Der Vorfall ist beglaubigt und von der Zivilpolizei, welche nach 
Wiederherstellung der Ruhe die Ermittlungen durchführte, in allen 
scheusslichen Einzelheiten festgestellt und zu den Akten genommen worden. 

Beim Angriff auf die Kaserne de Pelayo in Oviedo wandten die 
Roten eine besonders beliebte Taktik an. Sie trieben 38 Geiseln vor 
sich her in den Kugelregen der angegriffenen Soldaren hinein! 

So haben 30 000 bewaffnete Kommunisten und Sozialisten zwei 
grosse Stadte und mehr als 15 Orte zwolf Tage lang beherrscht. Die 
Regierung warf die Elitetruppe Spaniens, die ,,Tercios", in das Auf­
standsgebiet. Ihnen gelang es unter blutigen Opfern, dem Schreckens­
regiment ein Ende zu machen. 

Die Bilanz dieser zwülf Tage war furehtbar: 
Tote 

Heer und Polizei . 321 
Zivilisten . . . . 1031 

1372 

,12 

Verwundete 
Heer und Polizei . 870 
Zivilisten . . . . 2031 

2921 

1 ., 
1 

Oktober 1934. Dos Theoter Campoamor in Oviedo. So orbeiteten die Dynamiteros 
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Zerstorung und Besch4tdiguog von Geb4tuden: 

Oeffentliche Geb4tude . . . 63 
líirchen . . . . . . . . . . ó8 
Fa.briken . . ~ 26 
Briicken . . . . . . 
Pri va.tgeb4tude 58 

730 

An Geld wurden von den roten Bandeo aus den 
HanJ,niederJassungen ru.rid 40 Millionen Pesrtas geraubt. 

Die Ausmasse der in den Handen der Roten befindlichen Waffen 
und Munition lassen sich nach den bis zum 3. Januar 1935 den Auf-~~ 
standischen abgenommenen Mengen etmessen: 

Gewehre . . . . 89 354 Dynamit 
Revolver . . . . . 33 211 Bomben .. 
Repetiergewehre . 149 Sprengkapseln . 
Automat. Pistolen 98 Gewehrmunition 
Andere Waffen . 711 Dynamitpatr ... 
Geschütze . . . . 41 Revolvermunit .. Geschützmunition 1 177 

Im Zei('hen der Volksfront 

10 824 kg 
31 345 Stck. ~ ~ ,ap 

1 3 507 Stck. . ?'· ' ~ 
97 322 Stck. . 
50 585 Stck. 

255 375 Stck. 

Mit der Durchführung ,der Oktoberrevolte 1934 hatte die KP 
Spaniens in den Augen der Komintern .ihr Gesellenstück geliefert; sie 
war reif geworden, die letzte entscheidende Etappe vorzubereiten und 
wurde dazu von der Sowjetunion und der Komintern in jeder Weise unterstützt. 

Um den ErfoJg dieser letzten Etappe zu ga1·an­
tieren, nahm die Sowjetunion Hunderte von 
Revolution4tren, líommunisten, Sozialisten und 
Anarehisten, die na.ch dem Zusa.mmenbruch der 
Oktoberrevolution geflohen wareo, in ihreo Gren­
zen a.uf, um sie auf ihren SebuJen zu voJJendeten 
Teehnikern des Bíirgerkrieges auszubilden. 

Am 6. Dezember 1934 me1det die kommunistische ,,Rundschau", 
dass die Sektion Frankreich der Internationalen Roten Hilfe 
200 000 Fr. für die ,,Opfer des spanischen Faschismus" überwiesen 

um mit Mord, Sabotage und Bombenattentaten ihre Herrschaft aufrechterha lten zu konnen. 
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habe. Sie berichtet gleichzeitig, dass die Internationale Rote Hilfe 
in der Arbeiterschaft der UdSSR 3 Millionen Fr. ebenfalls für die 
,,Opfer des spanischen Faschismus" sammeln lasse. (Zwangseintrei­bung!) 

Da die KP nach der asturischen Revolution vom Oktober 1934 
von der Rechtsregierung scharf überwacht wurde, musste sie wieder 
zu illegalen Mitteln greifen. Vor allem setzt nun wieder die Ueber­
flutung des spanischen Büchermarktes mit bolschewistischen, amora­
lischen und antireligiosen Schriften ein. Die kommunistische Zeitung 
,,Mundo Obrero" erhalt zu ihrem Ausbau von der Komintern einen 
Zuschuss von 10 000 Dollar und wird zur Tageszeitung. Bis zu 
Anfang 1936 steigen sich die kommunistische Publikation in Spanien 
und beherrscht zu diesem Zeitpunkt 50 Prozent des Büchermarktes. 
Im Verlagshaus Bergua werden u. a. herausgegeben: ,,Die rote Ret­
tung (Grundlagen der Errichtung einer kommunistischen Republik in 
Spanien)", ,,Kommunistischer Katechismus", ,,Gerechtigkeit (Volk 
gegen Polizei)" usw. In grossen Auflagen werden Werke von Marx 
und Engels in spanischer Sprache verlegt, dazu die Zeitschrift ,,Rusia 
de Hoy" (,,Neues Russland"), die Bilder von neuen Rüstungsbauten 
und Funktioniirswohnungen enthalt. 

Das Verlagshaus Edeya bringt einen regelmassigen Nachrichten­
dienst über die Zustiinde der UdSSR heraus, mit Artikeln Stalins, 
Krylenkos, Grinkos, Molotows, und eine Reihe ,,Leninistische Biblio­thek". 

Der kommunistische Propagandaverlag ist das Verlagshaus 
,,Europa-América", das seine Filialen in Barcelona, Madrid, París, 
Südamerika und New York hat. Ab 1935 erhalt dieser rein kommu­
nistische Verlag von der Komintern eine jahrliche Unterstützung von 
200 000 Pesetas. Seine Ausgaben sind: ,,Die Grundlagen des Leni­
nismus" (Stalin), ,, Volksfront in aller. Welt" (Dimitroff), ,,Der Staat 
und die Revolution" (Lenin) u. a. 

Je naher wir den Februarwahlen 1936 kommen, desto offener sind 
die Bücher in ihren Ratschlagen für den roten Aufstand. Der 
Europa-Amerika-Verlag gibt eine ,,Rote Reihe" heraus, in der sich 
Schriften befinden wie: ,,Der bewaff nete Auf stand" von A. Neuberg 
(Neumann), ,,Die Rote Armee" von Marce! Koch, ,,Die Theorie der 
proletarischen Revolution" von J. Stalin, ,,Strategie und Technik der 
Revolution". Durch die finanzielle Unterstützung der Komintern 
werden diese Schrif ten zu Spottpreisen auf den Büchermarkt ge­worf en. 
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Sexuelle, antireligiiise, kammunistische Zersetzung Hand in Hand . 

Neben diesen Verlagen verfügte die KP über einen ausgedehnten 
Zeitungs- und Zeitschriftenapparat. García berichtet auf dem 
VII. Weltkongress der Komintern, die KP besitze in Spanien an 

legalen Zeitungen 9 
illegalen Zeitungen . 15 
Betriebszeitungen 18 
Bulletins 13 

Dazu die ,,Bandera Roja" (Rote Fahne) in einer Auflage von 
20 000. Zu diesen Zeitungen muss man noch all die antireligiosen 
und amoralischen Zeitschriften rechnen, die von der Liga der Gott­
losen zur Zersetzung der Volksmoral herausgegeben wurden. 
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DieAufpeitschung aller nledrigen 
lnstinkte ist Schrittmacher der bol­
schewistischen Weltrevolution. 

Eine Ehezeitschrift 
o la Freud. 

Einer der Zeitungsstónde aus den Johren 1931 - 1935, 
massenweise gab es politische und sexuelle Schundliteratur. 

Vor allem aber war die KP in dieser Zeit der eingeschrankten 
Tatigkeit bestrebt, die Einheitsfront vom Oktober 1934 auszubauen, 
besonders den linken Flügel der Sozialdemokratie ins kommunistische 
Schlepptau zu ziehen. Das war auch der Sinn der Erklarung 
Venturas auf dem VII. Weltkongress: 

,,Im Auftrag meiner Partei erklare ich von der Tribüne des VII. Welt­
kongresses der Komintern Largo Caballero und seinen Freunden, dass 
wir bereit sind, mit ihnen für die Schaffung der Einheitsfront zusammen­
zuarbeiten, um die Einheít an der Gewerkschaftsfront zu erzielen, zur 
Schaffung einer einheit!ichen revolutionaren Partei des Proletariats zu 
schreiten, um die Macht der Bourgeoisie zu stürzen und die Arbeiter- und 
Bauernmacht in Spanien zu errichten . . . Dasselbe sagen wir unseren 
Genossen Anarchísten." 

In .derSitzung des VII. Weltkongresses vom20.August1935 wurde 
der Beschluss gefasst, die KP Spaniens in ihrer Tatigkeit finanziell 
zu unterstützen. Es wurde zugegeben, dass allein vom Weltkongress 
5 Millionen Pesetas ausgeworfen wurden, die mona t 1 i eh fol ­
gendermassen auf geteilt werden sollten: 

I. Von der III. Internationale für die KPSp 12 000 

II . Von der Roten Gewerkschaftsinternatíonale an die komm. 
Gewerkschaft 10 000 

III. Von der Komrn. Jugendinternationale an die spanischen 
Jugendorganisationen 5 000 

IV. Von der Internationalen Roten Hilfe, Zentrale in Moskau, 
an die spanische Sektion . 2 000 

V. Von der Roten Sportinternationale an die ,,Arbeiterliga für 
Kultur und Sport" . 1 000 

VI. Von der Presseabteilung der Kornintern für Ausgaben der 
spaníschen Presse 10 000 

monatlich 
jii,brlich 

Pts. 40000 
480000 

Ausserdem standen der KP Spaniens ungeheure Summen aus 
Sammlungen der lnternationalen Roten Hilf e zur Verfügung. Die 
spanische Sektion der J nternationalen Roten Hilfe hatte ein­
gestandenermassen ausser den Zuschüssen des W eltkongrcsses allein 
im J ahre 1935 folgende Einnahmen: 

I. Sammlung der Internationalen Solidaritat . 106 400 Pesetas 

II. Sarnmlung in Spanien 

III . Sarnmlung der Sektion der UdSSR für Spanien 

60 889 

1400000 ,, 
1 567 289 Pesetas 
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Ungeheure Summen sowjetrussischen Ursprungs finonz ierten die Yo I k s f ron t w oh I im Fe­
bruor 1936. ,,Amnestie" für die Oktoberverbrecher von Asturien und ,,Rote Hilfe", dos woren 
die Schlogworte der bolschewistischen Wahlpropagonda. 

:'iO 

Alles in allem verfügte also die KP Spaniens im J ahre re ge 1 -
mas si g über mehr als 2 Millionen Pesetas von seiten der Komin­
tern und íhren Unterorganisationen. In Wirklichke1t stellen diese 
Betrage jedoch nur einen geringen Bruchtcil 'der Summen dar, die 
die Revolte in Spanien finanzieren sollten und über alle jene Konten 
liefen, die dem internationalen ,,Geschaftsverkehr" der IRH z. B. 
in París dienen. Sie belaufen sich auf viele Millionen, die aus dem 
russischen Volk gesogen werden. 

Mit Hilfe dieser ungeheuerlichen Summen führte die KP ihre 
Aktionen durch, beschaffte sie sich Waffen und Munition, bezahlte 
die grosse Presse- und Propagandatatigkeit, entlohnte sie die berufs­
massigen Streikanführer usw. Ein Teil wurde auf Pariser Konten 
von den Anführern beiseite gebracht. 

Die Situation wurde immer kritischer. Die in Frankreich 1935 
siegreiche ,,Volksfront" gab der spanischen ,,Volksfrontpolitik" 
einen ungeheuren Aufschwung. Schon zwei Monate nach der Ein­
leitung der auf dem VII. Weltkongress von Di mi t r Q f f verkün­
deten Volksfronttaktik beginnen die kommunistische und sozia­
listische Gewerkschaft (Largo Caballero) im November 1935 Ver­
handlungen zur Schaffung einer einheitlichen Gewerkschaftsfront. 
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Mo s kau gab eine spanische Sondernumm er, ,,Die Kommuni s tische lnternationale ", 
Mai 1936, heraus. Sie enthéilt An weisungen für die bolschewistische Ausnutzung des Wah/­
sieges, Verabschiedung der spanischen Revolutionéire, die in Moskau ausgebildet worden waren. 

5 2 

Ende 1935 steigt die Versammlungstatigkeit. Dazu werden zahl- 1936 
reiche W affenlager entdeckt. In der Nahe von Oviedo wird ein 
,,Revolutionskomitee" ausgehoben. Und Moskau schürt und schürt. 
Die roten Rubel ,der Komintern erfüllen ihre Pflicht. Die ,,Volks-
front" f ür die für den 1 6. F e b r u a r 1 9 3 6 ausgeschriebenen . 
Wahlen kommt zustande. Selbst die CNT erklart sich bereit, in 
den ,, Volksfrontwahlblock" einzutreten, mit dem Ziel, einen neuen 
,,Oktober" in Spanien herbeizuführen. 

Nun setzt eine wilde W ahlkampagne der Volksfront ein, die von 
zahllosen Terrorakten begleitet wird. In Granada wird von Kom­
munisten ein Pulverlager des Heeres in die Luft gesprengt. In Sara­
gossa entdeckt die Polizei ein Munitionslager mit u. a. über 100 Bom­
ben. In den Kasernen wird durch besondere Flugschriften, wie z. B. 
,,Der grosse Soldat" , z,ur Bil,dung von kommunistischen Zellen und 
zur Meuterei aufgefordert. In den Wahlversammlungen ertont das 
Hoch auf Sowjetrussland und der Gesang der Internationale . 

Das E1·gebnis dieser W ahl ist: 

1, Volksfront , . . 4 365 000 = 47 Prozent 

2. Rechte . 4570000 = 49 
" en 

3. Zentrum 340000 = 4 " 
Obwohl die W ahlen in Sevilla, Cordoba, Pontevedra Lugo, Cace­

res u. a. gefalscht wurden _: die W ahlscheine wurden beschlag­
nahmt und einfach vemichtet oder umgeschrieben - , war das 
Ergebnis für eine absolute Mehrheit der Volksfront nicht günstig · 
genug. In der Stichwahl wurden daher die Wahlen in Salamanca, 
Granada, Burgos und Cuenca annulliert und die Neuwahl fand 
un ter . scharf stem Terror sta tt. So erhiel t die V olksfron t di.e Mehr­
hei t mit 270 gegen 200 Sitze der Rechten und des Zentrums. 

Mit dem Siege der Volksfront war der Augenblick gekommen, 
das umf as"sende Programm zur Bolschewisierung Spaniens, das zu 
Anfang wiedergegeben wurde, durchzuführen. 

Das Organ der KPdSU, die ,,Prawda", schreibt in seiner N r. 6, 
1936, dazu: ,,Es gibt in Spanien eine kommunistische Partei , der 
der Weg klar vorgezeichnet ist." 
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Nach dem Wahlsleg lm Februar 1936 werden 30000 polltlsche und krlmlnelle 
Schwerverbrecher auf Spanlen losgelassen, ein Bild, wie es überoll noch dem Siege des 
Bol schewismus wiederkehrt. Unter ihrem Terror fonden om 23. Februor 1936 die Stichwohlen stott, 
die dos ursprüngliche Wahlergebnis, den Sieg der Rechtsporteien, in ihr Gegenteil verkehrten. 

,.Ahora" - Madrid 

Das gleiche offiz.ielle Blatt kommentiert weiter am 19. Fe­
bruar 1936: ,,Der Sieg der Volksfront ist der Beginn der 
Offensive des spanischen Proletariats gegen die Krafte des Faschis­
mus und der Reaktion. Für die endgültige Vernichtung des Faschis­
mus ist vor allem die vollkommene Amnestie für alle Revolutionéire 
notig, die Konfiszierung des landlichen Eigentums, . . " Sie gibt da­
mit die gleiche Anweisung, deren Durchführung das russische Bauern­
tum in unnennbares Elend, Sesitzlosigkeit und dauernde Hungersnot 
stürzte. 

Schon am 22. Februar 1936 tritt als erste Massnahme der neuen 
Volksfrontregierung das A m ne s ti e ges et z in Kraft, das die 
rund 30 000 verhafteten Verbrecher des Oktoberaufstandes 1934 
freilasst. U. a. wird auch C o m p a n y s aus der Haft entlassen und 
in sein altes Amt als Regierungschef der katalanischen Regierung 
wieder eingeführt. 
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Die Wirkung zeigt sich sofort. Noch spricht niemand im Ausland 
von einem ,,Bürgerkrieg" in Spanien. In Wirklichkeit hat der rote 
Massenterror bereits überall begonnen. Kein Tag vergeht seit den 
Wahlen, an dem sich nicht an vielen Orten gleichzeitig Raubüber­
falle, Ermordungen, Brande, Enteignungen, Streiks, Bombenattentate 

ereignen. 
Am 19. Februar, drei Tage nach den Wahlen, dringen Kommunisten 

in die Gemeindekirche von Alcanadre ein, zerstoren einen Teil der 
Kircheneinrichtung, stehlen wertvolle Schmuckgegenstande. 

In H e r re r a bei Sevilla stecken kommunistische Elemente dil'. Kirche 

in Brand. 
Am 27. Februar 1936 berichtet die kommunistische ,,Rundschau" ·in 

ihrer Nr. 10: ,,An vielen Orten hatte das Volk, ohne einen Beschluss der 
Regierung ab1.uwarten, die Gefangcnen bereits befreit. In Coruña wurdc 
das Haus der Jesuiren von den Arbeitern in ein Volkshaus umgewandelt." 

,,Laut offizieller Mitteilung des Instituts für Agrarreform haben seit 
dem 14, Februar 1936 über 3000 Bauern, speziell die Yunteros (Besitzer 
von Ochsengespannen) der Provinz Es r re m ad u r a, Boden erhalten. 
In vielen Dorfern bemachtigten sich die Landarbeiter und Kleinbauern 
selbst des Bodens der Grossgrundbesitzer und bearbeiten ihn nun 
kollektiv. Die sichersten Meldungen kommen aus S a I a m a ne a , wo 
die Grossgrundbesitzer fast allmachtig waren und wo die Bauern nun in 
ca. 80 Dorfern den Boden beschlagnahmt haben ... " (,,Rundschau" Nr.14, 
26. Marz 1936. Meldung aus Madrid vom 23. Marz 1936.) 

Am 26. Marz 1936 teilt der Innenminister mit, dass sich in der Provinz 
B a da j o z 60 000 Landarbeiter ohne vorheriges Einverstandnis der Re­
gierung Ackerland angeeignet haben. 

Am 10. Marz 1936 finden in C á di z schwere Zusammenst6sse statt. 
Neun Kirchen und Kloster gehen in Flammen auf. 

Am 25. April 1936 meldet ,,París Midi", dass in Asturien 400 Berg­
arbeiter den Streik eroffnet haben. Sie halten die Gruben besetzt und 
Werkmeister und Vorarbeiter als Geiseln gefangen. 

Massenweisc werden einfache Bürger und Angehorige nationaler Par-
teien verhaftet. · 

In A I b a e e t e verhaftet die marxistische Polizei M. Aurelio Barnabé, 
3 Studenten, 1 Advokat, 1 Arzt. 

In Mur e i a werden zahlreiche Falange-Mitglieder verhaftet. 

In A 1 i e ante der Chefredakteur der Zeitung ,,Más". 
In Man za n ar es wird der Journalist Arroyo Mascaraque ins Ge­

fangnis geworfen. 
In Carba 11 in o werden 10 Falange-Mitglieder trotz ergebnisloser 

Haussuchung verhaftet. 
In B a i 1 en aus dem gleichen Grunde 11 Falangisten. 

In Ca s te 116 n deren 4. 
In V al en e i a werden 40 Rechtspersonen eingekerkert. 
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Sofort nach dem gefa lschten Wahlsieg wuchs der Terror der Strasse, Brandstiftungen, Morde, 
Sprengungen olfentlicher oder nationaler Gebaude. Granada, im Morz 1936. 

ó(> 

In L a C o r u ñ a deren 200. 
In A v i l a deren 60. 

In A I mar eh ar lasst der Bürgermeister, ein Sozialist, Mitglied der 
Volksfront, alle Teilnehmer an der ,,Adoration nocturne" verhaften, da 
diese kultische Feier ein getarntes ,,Geheimkomplott" darstelle. 

· (,,Paris Midi" - Paris, 25. April 1936.) 
Am 4. Mai 1936 ;erden in Madrid 7 Kirchen und mehrere Kloster­

schulen niedergebrannt. Als Vorwand diente, die Faschisten hatten die 
Absicht, die Arbeiterkinder zu vergiftenl 

Am 12. Mai erstürmen Kommunisten in M a 1 a g a ein Kloster und 
stecken es in Brand. Die Nonnen werden misshandelt. 

Am 21. Mai wird in As tu -r i en der Generalstreik ausgerufen. 
(,,Paris Midi", 21. Mai 19 36.) 

In V a I en e i a streiken an dem gleichen Tage die Eisenbahner. 

So wiederholt sicb das schreckliche Trauerspiel 
in Spanien, das wir aus dem Russland von 1917 
l,ennen: Der Bauer gla.ubt, dass er nun Land, 
Land! erhalten wird. 1st aber der So,vjetstaat wirl,­
lich gegriindet, so wird er dal!J Ergebnis des un­
geheuerlichen Bet.ruges erleben, das der russische 
Bauer erleidet: Nicht nur der Besitzer wird ent­
f>ignet, ir,mndern auch der kleine Landarbeiter ,·er­
liert das •Wenige, was er hat, - seine Kuh, sein 
Schwein. Und die Internationale der Ausbeuter 
nimmt ihm dazu seinen einzigen Besitz, seine 
l·'reiheit. 

In ganz Spanien wütet der Terror. Kirchen und Privatgebaude 
gehen in Flammen auf, Banken werden ausgeraubt, Postzüge über­
fallen, friedliche Menschen erschlagen, Land enteignet, Privatgesell­
schaften kollektivisiert. Niemand zieht die Verbrecher zur Rechen­
schaft. 

In den Cortes reicht der Abgeordnete G i l R o b l es eine Liste ein, 
die sich auf die Ereignisse in der kurzen Zeit vom 16. Februar bis 
20. April 1936 bezieht: 

Vollkommen zerstorte Kirchen 
Teilweise zerstorte Kirchen 
Zerstorte Zeitungen 
Teilweise zerstorte Zeitungen 
Zerstorte politische Gebaude 
T eil weise zerstorte politische Gebaude 

90 
122 

¡¡7 

8 
17 
15 
97 
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lm Mai 1936, lange vor der natianalen Volkserhebung, brennen in Madrid die 
Kirchen (San Luis), hetzen kommunistische Priester. ,.Der rote Christus" von 
J. G . Morales, Presbyterianer, im bolschewistischen Verlag Castra, Madrid . 
Heute spricht der rote Priester für die Kommunisten im Madrider Rundfunk 1 
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Zwischen dem 16. 2. und dem 19. 7. 1936, vor lleglnn des IIUrgerkrleges, wurden 347 Kirchen 
gesprengt, verbrannt, zerstort. Die Zahlen auf der Karte geben fhre Anzahl nach Provfnzen an. 

Zerstorte kath. Zentren und Schulen . 
Teilweise zerstorte kath. Zentren und Schulen 
Zerstorte offentliche Gebaude 
Teilweise zerstorte offentliche Gebaude 
Zerstorte Privatwohnungen 
Teilweise zerstorte Privatwohnungen 

6 
20 
10 
9 

23 
112 
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Tote 
Verwundete 140 

620 Ueberfallene Personen 
153 Strassenraub 
81 Vereitelt'er Strassenraub 
12 Bombenattentate 
58 Beschlagnahmte Bomben 
42 

Am 16. J uli 1936 berichtet die kommunistische ,,Rundschau" m ihrer Nr. 32: 

,,ViIIa de Don Fadrique (Toledo). Im Marz wurdc vom lnstitut 
für Agrarreform eine Verordnung erlassen und im April erhielten 
die Dorfbewohner sieben Güter. Der Genosse Bürgermeister Cifuen­
tes zahlt ihre Namen auf: la casa de las viñas, la Ortiza, El Viejo, 
La Cerventa, Vilialobillos usw. Im ganzen 3000 Hektar ... In den 
Feldern der Kommune liegen die Gebaude des Gutes. Am Dachfirst 
eine rote Fahne mit Sichel und Hammer. Der Bürgermeister, der mit 
einer Delegation in der Sowjetunion gewesen ist und etwas russisch 
spricht, sagt mir: Wir haben es Kolchos W oroschilow benannt 
Im Dorf (6000 Einwohner) gibt es mehr als 100 Mitglieder der Partei, 
1400 gewerkschaftlich organisierte, 300 Mitglieder der Vereinigten 
sozialistischen und kommunistischen Jugend. Die Kirche ist in einen 
Klub, die Sakristei in eine Bücherei umgewandelt worden." (Von 
Paul Nizzan, VIII. Fortsetzung.) 

Die Bolschewisierung schreitet von Tag zu Tag 
fort. Das Aktionsprog1·amm, das die n.omintern am 
27. Februar 1936 für Spanien aufgesteHt hatte, 
wird restlos durchgeführt. 

Am 7. Mai 1936 reicht der nationale Abgeordnete Ca 1 v o So -
te 1 o den Cortes einen neuen Bericht ein, der die Ereigní,sse vom 
1. April bis 4. Mai 1936 aufzahlt. Der Bericht erscheint im 
SitzungsprotokoII der Kammer vom 7. Ma.i 1936 und am 17. Mai im 
,,ABC". Er nimmt dort aliein 4!4 Seiten ein. Aus ihm geht ganz klar 
und deutlich hervor, dass Brandschatzungcn, Enteignungen, Ermor­
dungen, Streiks nicht nur in einigen Gegenden, sondem in a 11 e n 
Gegenden Spaniens an der Tagesordnung sind. 

Als Beispiel nur ein einziger Tag, der 
2. Mai 1936: 

,,Lo g ro ñ o. Gruppen der Rechten und der Linken hatten einen Zu­
sammenstoss. Fünf junge Manner der Rechten aus Viana wurden verhaftet. 
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S a n A s e n s i o. Der Generalstreik wird ausgerufen. 

Z a r a g o z a. Es gab einen Zusammenstoss zwischen der FUE (kom­
munistische Studentengruppe) und Faschisten. Die kommunistische Grupl)! 
wurde von Arbeitern der CNT unterstützt. Verschiedene Studenten wurder 
verwundet. 

S e v i 11 a. In Marchena wurde die Kirche überfallen, die verschlossen 
war, um aus ihr ein Arbeiterhaus zu machen. In Brenes, in Vigo de Alcor 
und anderen Ortschaften geschah das gleiche. In Brenes wurden bei einem 
Zusammenstoss zwischen Revolutionaren und der Guardia Civil zwei Bauern 
verwundet. 

Coruña. In Betanzos wurden zwei Priester, die sich auf dem Weg zu 
einer Beerdigung befanden, beleidigt und gelyncht. In Iñas wurde die 
Kirche angezündet. 

Bar e e 1 o na. In der Strasse Juan Serra explodierte eine Bombe. 

Vi to r i a. In Labantida wurde der Stadtverordnete Alejandro Amurrio 
durch einen Revolverschuss verwundet. 

Z a r a g o z a. Die Arbeiter eines Kohlenbergwerks haben den Streik 
ausgerufen. 

M e r i d a. Die Kohlenarbeiter erklaren den Streik. Einschrankung des 
Eisenbahnverkehrs. 

R o n d a. Der Generalstreik wird ausgerufen. 

O vi e do. Auf dem Markt von Laviana, wo ein Polizist ein ver­
dachtiges Subjekt verhaften wollte, wurden zwischen den beiden mehr als 
40 Schüsse gewechselt. 

Hu e l v a. Auf dem Gut La Luz haben die Arbeiter des Syndikats ver­
schiedene Gebaude zerstort. 

B a da jo z. Sozialistische Elemente überfielen ver-schiedene Familien, 
die von Los Santos de Maimona kamen. Unter den Verwundeten befanden 
sich einige Frauen. Ein Polizist schoss auf einen Familienvater, ohne ihn 
zu treffen. Der Familienvater wurde verhaftet. In Monterrubio de la 
Serena wurde der Bruder des Priesters verwundet. 

Gran ad a. In Alomartes gab es einen Toten und einen Schwerver­
wundeten auf seiten der Polizei, die den Ueberfall auf die Kirche ver­
hindern wollte. 

San Se b as ti a n. In Eibar wurden einem Knaben 16 Revolver ab­
genommen, die von dem Waffenraub in Hernani herstammten. 

Le o n. Bei einem Zusammenstoss zwischen zwei politischen Gruppen 
versohiedener Richtung wurde ein Café mit Steinen bombardiert und dem 
Besitzer 150 Pesetas aus der Kasse geraubt. 

Logro ñ o. In Najera wurde das Kloster Santa María beschossen. 

To r r e do n j i m e n e o. Der frühere Rechts-Stadtverordnete Francisco 
Ureña wurde mit Messern angegriffen und verwundet. 
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ponte ved r a. In Tabeiros gab es bei einem Zusammenstoss emen 
Schwerverwundeten. In Estrada wurde der Generalstreik ausgerufen. 

B a r c e I o n a. Einige Pistoleros rauben aus einem Geschaft 250 Pesetas. 

Ro n d a. Einige Arbeiter versuchten die Polizei zu entwaffnen. Dabei 
gab es 2 Tote und 6 Verwundete. 

z a m o r a. Bei einem Zusammenstoss in Boveda wurde ein junger Mann 
schwer verwundet. Die kommunistischen Elemente 9riffen die Polizei an 
und verwundeten einen Wachtmeister und einen Getreiten. 

C u e n c a. Kommunistische Elemente überfielen das Kloster der Con­
ceptionisten. 

O v i e do. In La Felguera wurden zwei junge Manner, die keiner poli­
tischen Partei angehorten, überfallen und schwer verwundet. 

Se vi 11 a. Umherstreifende Gruppen versuchten den Strassenbahnver­
kehr lahmzulegen." 

Das ist das Ergebnis eines einzigen Tages. 1Jnd die 
Verbrecber gingen oboe Strafe aus. In Spanien 

berrscbte das Chaoe. 

Die Regierung 

organisier1 den Mord 

So taumelt das Land im Zeichen der Volksfront, im Zeichen der 
geballten Faust dem Ziel zu, das sich die alten Revolutionstaktiker 
von Anfang an gesteckt hatten. Sie waren die einzigen Wissendcn 
inmitten des Totentanzes, des geheimen Bürgerkriegs, der brennen­
den Sta.dtviertel und der nachtlichen Mordzüge, wclche die 30 ooo 
amnestierten Schwerverbrecher in den Stadten durchführten un<l mit 
denen sie das flache Land überf ielen. Die Schreckensschreie der ge­
toteten Manner, die Seufzer geschan<leter Frauen wurden von dem 
Trommelfeuer der Propaganda übertont, mit dem die bolschewi­
sierte lntellektuellenklique unter Hidalgo das Inland und das Aus­
land gleichermassen überschüttete. Das spanische Volk war diesem 
illegalen Treiben einer Regierung, welche sich legal nannte, hilflos 
ausgelief ert. Die wenigen, die das Spiel durchschauten, waren noch 
nicht organisiert, die grosse Masse stand diesem Treiben mit Abscheu, 
aber ahnungslos über die Zusammenhange und ahnungslos für die 
Zukunft, gegenüber. 
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Es ist die Tragodie der lJnwissenheit, die Spanien 

im Herbst 1935 und im Friihjahr 1936 erfiillt, eine 
. Tragodie, deren V orspiel erst begonnen hatte und 

deren Hohepunkte sich gera.de von den Kulissen 
Moskaus abzuheben begannen. 

Wer wusste von dem verbrecherischen Exekutionsplan des Komi­
tees, von dem samtliche Handlungen der ,,legalen" Regierung erfüllt 
waren? Wer übersah das Netz, in dem Spanien bereits zappelie? 
Wer erkannte die Organisation, die jeden Gewehrschuss laste, die 
einzelnen Gewalttatigkeiten vorbestimmte und mit skrupelloser In­
telligenz sich anschickte, die nationalen und ihrer Haltung nach ein­
zigen legalen Kreise des spanischen Volkes auszurotten? Das Land 
war im Schlaf überfallen worden, gerade als es sich anschickte, im 
Frührot eines neuen Daseins seine Krafte zu sammeln, in einem Zu­
stand der W achablosung, in ,dem die alten Machte gerade abgetreten 
waren, aber die neuen noch nicht in der Front standen. Diese neuen 
Machte waren im Anmarsch, und gegen sie richteten sich nunmehr 
die vereinten Anstrengungen der Bolschewisten und Anarchisten : 
Massenterror, Einzelmorde, Entrechtung und Gesetzlosigkeit - alles 
im Zeichen der ,,legalen" Volksfrontregierung. 

lm Vollzug des Aktionsprogramms der l{omintern 
vom 27. Februar 1936, Punkt 1, wird im April der 

Staatsprü.sident Alcalá Zamora zum Riicktritt ge­

zwungen. Am 10. Mai 1936 wird der bisherige Mi­
nisterprü.sident Azaña mit 754 von 900 Stimmen 
zum Staatsprü.sidenten gewü.hlt. 

Unmittelbar nach der Verkündigung des Wahlergebnisses stimmen 
die SoziaJ.isten un<l Kommunisten sowie samtliche Mitglieder der 
Volksfront mit erhobener Faust die Internationale und danach das 
spanische Kommunistenlied an. 

Spanien taumelt immer schneller dem Abgrund zu. Am 24. April 
hat Azaña dem Vertreter der ,,Iswestija" gesagt: 

,,Die Kommunisten sind unsere aufrichtigen Freunde, und die 
Feinde des Regimes befinden sich auf der dussersten Rechten." 

Aber auch Azaña sollte nur ein Uebergang sein. Das Ziel der 
Volksfront hatte Largo Caballero schon am 5. April 1936 in einer 
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Versammlung in der Stierkampfarena in Madrid angedeutct, wo e
1 ausführte, die Einheitsfront sei dazu berufen, in allernachster Zei¡,. JQNES 

in Spanien die U mbildung der Staatsform in eine So w je t re pu) 
b I i k durchzuführen. Diese Entwicklung werde weder durch Bajo. 
nette noch durch Azaña aufgehalten. Die gegenwartige Regierung 
sei der letzte Rettungsversuch der kapitalistischen Klasse. 

DEL PARTIDO COMUNISTA ESPANOl .. 

Um die Machtergreifung durch das Proletariat nach Punkt 9 de 
Aktionsprogramms der Komintern zu sichern, werden alle nationalen: 

-~..'l.lli 

Generale der Armee abgesetzt oder an entlegene Orte versetzt. Die·•·· 
Generale G o d e d , Fa n j u 1, Lo pez O eh o a , der den Auf stand .. 
in Asturien unterdrückt hatte, werden pensioniert, F r a ne o und 
B a te t versetzt. 

~ 

Die Komintern steuert auf den letzten entscheidenden Schlag zu: - -
Die Errichtung der proletarischen Diktatur. Ein ganzer Stab von :.~.:: 
Komintern-Agenten wird nach Spanien beordert, um den Aufstand· ·· 
,,fachgemass" vorzubereiten. Am 24. April treffen in Madrid 1 2 1 = 1 \ J. 
spanische Kommunisten, Sozialisten und Anarchisten ein, die nach .. · 
der Oktober-Revolution 1934 in die Sowjetunion geflohen waren. -
Dort waren sie methodisch in Taktik und Strategie des Bürgerkrieges (,...-'-.' 
geschult worden - nun gingen sie in Spanien ans Werk. Von der '----..._~ 
Sektion Spanien der Internationalen Roten Hilfe wurde den ,,Opfern .. , ~, 
der f aschistischen Regierung in S panien" ein grosser Empfang be-.!...:•"'"'~~"""·'--~"""' ' · - · 
reitet. (Ihre Namen s. S. 65.) In einem Interview mit der Madrider. -~::::~-:::·;::::~~:: ::;_ 
Korrespondentin des ,,Matin", Susanne Bertillon, vom 27. April 1936, ~-:::.~·, .:::·:~.::;:~;- ,:~=-"-• 
erkla,n ihr einer von den aus der Sowjetunion zurückgekehrten .:." .... ······· -.- ............. ··-·· 
Oktober-Bolschewiken ,,vertraulich": ~. ::·· .. ::-:..~- .. · .. , .. -·· ..... 1-· r 

,,Moskau gibt uns Anweisungen, die von Dimitroff unterschrieben wer­
den, der alle Einzelheiten für die Entwicklung des Kommunismus in 
Spanien festgelegt hat. Wir haben sehr viele Waffen aus Moskau erhalten. 
Ausserdem kaufte die Spanische Kommunistische Partei selbst Waffen und 
Munition, und zwar teilweise in Frankreich. Wir bilden utisere Leute 
militarisch aus und achten besonders darauf, dass Cadres für einen nchtig· 
gehenden Iangeren Bürgerkrieg geschaffen werden." 

~--
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~ 
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Anfang April legte der Sowjetdampfer ,, Yerek" in Algeciras an 
und verliess im Morgengrauen den Hafen, nachdem 96 Kisten ent­
laden worden waren, in denen sich in der Hauptsache automatische 
Pistolen befanden, die auf die kommunistischen Zellen Granada, Al­
meria, Valencia und Ceuta verteilt werden. 48 Stunden spater er­
scheint derselbe Dampfer im Hafen von Sevilla und gibt an, eine 
Havarie ausbessern zu müssen. In der Nacht werden 32 Kisten ent­
laden, die ebenfalls automatische Pistolen enthalten und auf Cadiz, 
Sevilla, Badajoz, Cordoba, Caceres und Jaen verteilt werden (,,Le 
Matin"-Paris, vom 9. April 1936 ). Ein Beispiel für die Waffen­
mengen, die die Sowjetunion geliefert hat. 

Die Verbreitung der bol schewistischen Bürgerkriegsorgonisationen bi s zu den Wahlen 1936. 
In den auf der Karte geschwarzten Gebíeten Obte die KPSp den s tarksten Einf/uss aus. 

Unten: Stal in a ls Anführer der Kommunistischen Jugend Spaniens. 
,,Juven tud" - Madrid, 11.7. 1936 
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Am 11. April 1936 triff t in Barcelona wieder der kommunistische 
Schriftsteller I I j a Eh re n bu r g ein, um den ,,Ku!turaustausch" 
zwischen Katalonien und der Sowjetunion zu organ isieren (,,La 
Unión", Sevilla, 11. April 1936). Am 14. April wird aus París die 
Durchreise von Tschemodanow, dem Generalsekretar der Kom mu­
nistischen Jugend-Internationale, Raymond Guyot, zweitem Sekretar 
der Kommunistischen Jugend-InternationaJe, und Ventura nach Spanien berichtet. 

Die Ankunft Venturas in Spanien bedeutct, dass die Zeit der 
Revolution nahe ist, von der er auf dem VII. Weltkongress als 
Delegierter der KP Spaniens sagte: 

,,Die Zeit wird kommen, da wir die T oten von Asturien 
rachen konnen. Wir werden den strengsten Terror einführen 
und die K las se der Bourgeoisie ausrotten." 

(Bericht der ,,Rundschau" v. VII. Weltkongress der Komintern.) 
Die Revolution steht vor der Tür. Die Einigung zwischen kommu­

nisúsche, und sozialistische, J ug,nd wi ,d Mi tte Apeil btkanntgeg,­
ben. Es folgt die Vereinigung der kommunistischen und sozialisti­
schen Gewerkschaften (CGTU und UGT), und schliesslich steht 
Ende Juni die Einigung von Sozialistischer und Kommunistischer 
Partei bevor. Die Einheiten beider Parteien sind nach den Februar­
wahlen militarisch ausgebildet worden. An alle Formationen gingen laufend Geheiminstruktionen. 

Um die Schlagkraft der roten Milizen zu starken, muss noch die 
A,m" geschwacht wecd,n . Am 4. Juli fo,d,n ,in, Gtsmmodagc 
der kommunistischen Fraktion im Parlament die Verhaftung und 
Verurteilung der an der Niederwerfung der Oktober-Revolution 
1934 beteiligten Offiziere und aller derjenigen Beamten die die 
,,blutige Unterdrückung geduldet" haben. In Madrid war schon am 
6. April der Platzkommandant General Cabanellas seines Amtes ent­
hoben und an seine Stelle der kommunístische General Miaja zum 
Platzkommandam,n tmannt wo,den. Dcnn di, legal, Regiemng 

brauchte Generale und Offiziere, welche ihrem illegalen Treiben 
keinen Widerstand entgegensetzten, welche ferner bereit waren, an 
der Durchsetzung des Heeres mit bolschewistischen Revolutionaren 
und an der Ausschaltung des nationalen spanischen Offizierskorps 
rnitzuarbeiten. Bereits im Mai war der Aufstandsplan der Komintern 
bis in alle Einzelheiten festgelegt worden. Eine schwarze Liste der 
als ,,unzuverlassig" geltendcn Offiziere war aufgestcllt, 

in ('Ínet· cinzigcu bluti~en Hartholomau¡;¡naehC 
!oiollten die riihrendt•11 Genc1·.iHe, die , ·e1·dit:'nt(•11 
Mi"innt:'1· dN· l(aroldu,f(•hlziige h(•seitig·t und 
H(•et· wie Gcnda,1·merie (Guardia ()h·il) nat•h 
sow.ietrm;shwhem \'ot·hild ,,g·<'silubt:'rt" W<'t·den. 

Der geheime Plan des Aufstandes, den wir auf S. 71 bis 73 :1b­
drucken, enthielt eine genaue Zusammenstellung der gesamten bol­
schewistischen Krafte, er regelte die Durchführung der Eimel­
aktionen und sah als Zicl der Gesamtaktion eine spanische Sowjet­
republik vor. 

Die roten Milízen waren bis in die letzten Einheiten durchorgani­
siert. Sie waren in drei Gruppen aufgcteilt: 

Uebt:'rfallsmilizen, die die A.ufgab(.• des An­
grift·111 hath•u; 

\ 'ertcidi~·11ngsmilizcn, zur Org·1u1isation dt~s 
St• 1 hsts<· hu tzt•s; 

Gewerlo,chat'tsmilizen, zur ))urcbfiih1·1111::· der 
Gene1·alstreit,s. 

Die schworze liste. 

Aufforderung zum Mord on den Führern des notionolen Sponiens ... die om ,,sponischen Gol gen" 
lmit Drehschrouben) umgebrocht werden sol len Unt~r ihnen Calvo Sotelo 1 

· ,,La Traca" - Valencia, 22. 7. 1936 

El T 1 

I 

E1pa1111_ entera pide Ju~!ola 1. ~nte, de que 1e la tome por su, propias fflllnoe, debe el IOblerno dar 1at11rael6n 

(>l.¡ u11ca c1,11, ltnntar ti 111\1111110 't 111~, ci, una vez oon t1nt01 traldGff' t1dron ... r uulMa c1,1 11111lltt. 
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. 1 

1 

ESPUES DE LA DERROTA DE LOS 
"i9JIJJ ..... - ,Ir" ... ~ 

•·-••-•• ....._,...., .,.. •• '"'"'"' • , ... ,.,.,,., .,. 1a """""' rhil """• r mltkb- •• ., ... .,., ... 1a ,, .. ,.. , ... ,.. ........... '" ~ ......... ··~ '"""'" .. ~., ..... ""'""""' ..... .,,,., ... .., ,¡,,,.¡.,.. • 1a .................. p ............................ 44 
, • ii! t ''•'4 '• ~:1e-l mm.tr,1nd, .. w 1.~r1 4, llfifude" 11..i.._ ""' :t1tl.::adú11 'WldlNL 

Die Zersetzung der Ar me e triigt ihre Früchte. Gewerkschoft lich o rgonisierte Soldoten ve r roten Kom& 
reden und Offiz iere in der Montoña-Koserne und schlogen sich sofor t ouf die Seite der Roten. 
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a ooaooimiento) 
Wo confídtnci&l na a. 

Oon objeto de controlar debids:,ente lo• dltieo1 d!ffil•• del 
dmitnto, delde el pr6ximo 3 de Layo eolo ,podr&n ourear o • loe ~~· de enlace que H enterderán entre 11 por medio dtl oi :Jo •z.i.:. 
-22 • 

Lo1 Jeto• locelH deberán da.r nrbalmente le.a 6rdtoe1 el couútÁ, 
l& contraaolla. general ee. 

l - 2 tn I : Orden de colllOnsar l& ro,ilisaoión 
2 - 2 en 2 : Orden de comenzar el mo,iwiento. 
2 - 2 en l Orden de comenur el uel to a 101 punto, 

det.enu1nad.oa. 
2 - 3 en 5 !-cre1a1,.1en~ general de ocntra-rev"lucionarioe, 
, - 4 en 3 ~v1lizacion einJic&l. 
2 - 5 en 4 lfaelgs. :eneraL 
2 - 6 en 5 !cto1 de aabot.e.je. Voladura ,le líneAa ferr 
l - 3 en 2 .1blua:,11ent.o del movu:tiento 
·~1 l al 10 Orden de apro,ieio!l41lllento. 
10 - O - La OT{;Bl'IUMión eat.a a punte. 
C - O - Cierre de !ront.eraa y puertos. 
l - l - J::íecu~ifa_~Nºl;.!l,IIO f1 .~ran er, lia 11et.e.8 

,1.e(,!r . •• -
;cxiaa est...a ordenes ae ~i.ran: e! 1a v,s 

de J.ayo J 29 de Junio a l ua 1¿ de la noche, de1de
0

l 
1nat.lllé.da a b. C~a del _ l"Jélbl.i de Lwir1d, cuya lon; ,1 
igual .. l.i. ie Um<1n P.ad10 de """'1rid. 

e ~1v1de en loa s1g,J1entes rs.d10u, 
:i.rtín de le. Rea~. DepéBl to de la Cae& óel Fue'i l o óe eet.e 

punto. 
Custro Caii.inoe. ::>epós1to en el .::irculo J'lc1al1et& ie barria.!3., 
Distrito de Pal!a.CiO, De~sito IJl le. iL.prenta de .. ~ ? "" C, urero, 
Distrito ue la Cr.iversidad. Depoo1to en la. redacc1 t n de : 1 

..ocialiata.. 
D1str1to de 1~ Latina. Depósito en el Circulo ~vc.~, l bU. ~•l 

a111trito. 
Die tri to lel Hoepicio, :>ei,óaito e:1 la Ca.a& -:iel P\..e >lo. 

jecrete.riae 1,2.5.7. 
l.: y H - Dietrito de la Inclusa. ~~ait.o en la ;. ru~1én .x c1i.hata. 
li y O - !>1Strito c:e Fe.rdit,a.a. Depcsito en Cc:.atelló 19, Gara.-e. 
P y Q - Dietrito del 3·ir. De .óait.o en .laoc1ec1ón ..ociall:ste. e Vallec 
a y_ s - Can1.banchelea. Depósito en,lc3 Círculos .>oc1aliste.a. 
T.C.V./·X-Z) Centro cie l.'.ndnd, Depo1ito en la Ce.ea .i.el Pueglo. 

3ecretarias 2.4,6.B y del 10 al í:O y el .ialon terraza, 

Origina l des bolschewist ischen A ufsto ndsplones, der 
durch die notiono le Erhebung Sponiens vere itelt wurde. 
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Inronn, OPOCídeosial DO ~- - " . 
Se cont1~ la.a feohaa de 11 Mayo a 29 d, J'\mio })11.'t. la WoiaoicSn 

del lllOYiDliento euburaito •eeún .eea el re.ali.de de lae eleccionee de 
Pre,tdente de la Republioa, "eun " i~ioa 111 d info1- &11ter1or, 

:k./1!:T NI.CION.&L. Preeidente; L1irRo Oaballero. !f!JSARJO Dlt IN'raRJOR 
' er11Wldu 1 lanca o •oc1&1i,ta. _ n,. é:RIOR; , iet&in, 
acoialiata.: ID. ~ :JO; f&ee\lAl ~ 1001&11' , ~lHS'l'H'Jt.'CIOJr, 
~ uardo Or~ Ga.u,t, del 3,R, fnt.ernao1on&1. ID. AORIO!/LTU!U., 31.b&laa, 
, c ialuta. ID, HACIIN'J~; Jull!.il,area del Bavo, 10011lhta. ·JD, 
U.~~iL Tte Coronel ~. • MAHINA, Jeronlmo BuJ9d&, aoo1 iet&, 

ID. i!J&NC!TIJ ROJO¡ 1ranouco Ga , comwu,ta, ID, ~CA.'~'ULl:S . 
Al varez Anl::uloi IOCl&li,ta. ro. ' Il,'DU.:iTRIAL¡ llaraibar, ID. CO~zo, 
Ve~a del .i:1l. ntemacion&l. ID. 08:lAS PUBLICAS José Dia.s COl!Wtiata. 
ID. l-~l-'AG\1,1>A Y PR.nlSA; J&Yier Bueno1 ecc1ali. ita. ID.JU!TICit; ll111 
J w enez !aua1 eoc1ali1ta. r1S::S0::i o:;: IJ. f-:USID:mca, Vent.ura, Delegado de l a I!I Im:.ernac1onal. 

T.a Plllllll. l!l&yor del ~v~ientc . est!ll"á soneti tuiJa. por largo Caoa! l ero, Hernandea Zanca.Jo y 1r3llc1aco Galan. 

Loe enlace,¡¡ sn la forma 11guient1. 

~ , Jf.fs ~<!l'!:TlIOR. Ven}ura, ~eh ~.R,S.~. y d~ l,a IIf Interll801onaJ. 
· -.:.. W"~"-'"'I"• M{,,(jl urez ue 1 .. ". u . .i.. J;:¡, C,,l ..J.Ui,_.., Pearo .4mar 
c. · r ..rt.1.io C1t.tal&n l-roletu10, :J. L.:IAIIT.e;. i:B04n.iel.,., eoo1alieta, 
ID. J J ... -1..~.;. J3U!Jt,, 21oci&l111t&, ro. J,lll,.RI;.s, lJ ~e• Comunuta. 
ID. ,..,- .i.!~..:u , Bolívi.r, gollWlat.?.. ID. C.\.i'1'ILL;.i Joae Lui, y 4nd.réa 
~:aneo. I!J. ,i..-w;Qff, h,Yon c,e l&. C.//,T, ID. GAL CIA, Romero Robledano, 
CoDl.lma t ¡¡ . rn. AS'i'IBIAS, Belar"'ir~ Tomú, I '.'. i:rn~~i'Jt'RA. 1.ar,arita 1:el ke11 . 

ILICI,4S.- .:le Jividen en tres cltae9 ee-:,in la 1Jisión que tienen 
~s1~ a. ,lna de A.ea.lto, . cuya func1on ei ofensiva.; lae.Je_reaiatencia, 
e ye. fu,,c fon son loa servicios COl!lJ)lementa.r101; y las 11ndicalea, 
cuyo mo tivo ~ener&l ea le. huelga (:'.tint1ra.l. 

El núr.,ero !1,Prpur,a.,io de setas fuerzaa en toda Eapa,,a ea: laa 
de u&Ito, 150,000 hq11JOrc1; lu ¡:le re11stenc1a, 100,0~c. Lu.s s1nc11c&1-ea no ee conoce el nun,ero. 

El núr.iero aprcxi1na::io de ar.nas oua ti e nen aon: &rrJall lar~a ie 
toda.e claeea 25,000, p1etolaa a.~trall8':!or3.1 30,COO. A:~e~r&lla..ioraa 
250. D1ru.r:ita para ~lilpar 20,0-,0 hombrea. La or°"--an1nc1on de ree1etenoia tiene solamente anta cortn. 

11.-\FDQ GEl{füW, m¡ LA3 l!ILIW~ . . 

J '.:-'E St.'Bn!C3. 3ant1a,c-o Carrillo. .f•W~ i;:.r;u::,'JIA, i'ol..:e1:c10 
:.,.teos J e Bilbao. ID, CÁ.)TT!US. Luis bcasaga y bruno .aon~o. D. 
1,:.A:'l'lB!.~J)t.iv,, fücolae de i-ablo. rp. .{;DALUCL, F,ml&l}ilo Bola,,oar.' ·. !.?· 
ASTlT.d A.S Gracuno Antura. ID. c .... ..r.U,,Ab J...ié..-uel V<ilaea. ID. W, a,u., 
.iap1a J;J. GALI..:L,, Fernanv.o C1orio. I . ,;.-,:i.',O:;, Ca.ao1llo1 ID. 
B.UJ;AR.,3 Y CAJ1 .\Rlt.;;, no t1en11n. . • 

~I~S Y G',bW· Lo• r&chc1 •• ooa.-¡,or,en <le l(l,.;Q hotibr11a y h.s ce u as üe y el Jefe. 

" ~ p;;, AS~. 3on: ~ri ci Alturjaa, htre:r&.iura, Cf.t&1u1111., 
thtucfa. cia, ilican~e, ~~er, Zo~ Linera y lo'a.t.ril oe 

Vitori a , Pal&jee y l~ndr1gon en Guipuzcoa; L:urc1a, Biirruelo, Reir.osa 
y Lo('?:'o~o. 11 reato de ?ipaf,~ e1 1ona de ree1etenc1a. 

Oll,,V1IZ4CION ABMAP4, - N ·.riero, a¡,roxmJ.do, de c11.1a or SJ,m.ción. 

2, 000 uf1to, 25,00C reeietencia, 2~,uoo s1n.ical. 
J.ladrid, 
?xtrcadura 
Cataluf!4 

Andalucia 
G&lici& 
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1

000 10,000 • 20,0vC • 
ao • ooo • JO,ooo • 40,o-x: • 
10:000 . • 12,000 • 15,000 
l!l,000 • !~·-~--- • 20,000 

rar, cenocímiento. 3. 

IliFOl,~ FC:EiUbOO. 

El 16 de nrayo ha tenido lti¡_ ·a.r en Valencia una reun.icSn en ¡,. Cu& J el 
Fueblo, J. eata reunión 11.9i1t1eion el Del~o dt lt III Internacional 
Ventura y en representac1on de la. Central oel Oomité Re,oluciona.r10 
cie l,pat,a loe llamo, unar, Rafael Pena y otro, aa. Loa t.ree expreea­
mnt, que ~e c1~ acaban o.e lle~ ~t Francia donde babian tenido un 
cll!lb10 de 1mprs11onea con la Delee;a916n 1ranoeea del Partido Conun1sta 
y de la C,G.T. 111~ que ha.bian aa1atido lo, oeuradaa Oarpiua, 'lboru 
y 1reic~et, acordándoee r~izar. en los ~í,ea y_ conjuntaniente un 
mo,iDliento r~YOlucionarip para Ulediados del 11111 ae Junio, puee para tal 
r~cha ,prell1.ll!llan qu~ ya ~l r.P. trancé, ee ~abria hecho ~o del Poder 
eJerc1enJo la Presidencia del c,,naeJo de l!inistros Leen Blum. il pleno 
de Valencia aeistíeron a.ainus·.'lO I.umo Vi off y Tourochotf <J.e la U,:!, ~ • .; . 
Los punto, acordado, fueron loe . s igu ientes. · 

H.• Traela'.i.&r la ort;anización cwtral de prolJ6,ll;/l.llda a l.ia.reella , 85 Ru 
de J.:o nt_¡¡elier, local •ienorn1nado . de :setuciloa Intefnacioll&J.ea, 

20.- Realiaar el ws,:.o día del ciu..do raoviuúento un& &.;$it!lc1ón de 
caracter 111,1nJial _ <lenor41naaJ1 untif.i.acista. para expreaar .ie wia 1r,mer 
inequ1,oca l a un1611 de toda cla3e ~rolotar1a al IJlOVlI:Uento. 

~o.- Jlombrar un coL'littÍ de enl•.oe a eato, efectos, fonm.Io por el c i t.a.io 
Ventura y Cowlin, !.11€),e, Louprne o Jupovine, Baetemier y Amar, a cuyo 
comité hábrán de &(g'ee;arse la.e antes ci tadoe Lomovioff y Tourocho!f. 

40,- Plantear üe un!l r . .anera si1te11X1tica en todas 1:1.a ciudades de Eepa.il& 
huelgas de caracter economico-aocial para. ver como se hiu la l a. nr 9para­
ción re,olucionaria sindical y~ de resiatencia de l'l.B orear11za.c1on,:,1 
)e eatas huelgaa ya hay varias ¡ilanteada.a en t:adriJ. y pr ovincia.e. 

50,- Separar del poder a Caaarea 4u1roga, bien por 1!19<l io de ww. vo~ 
a.Jyersa en el Farlw,,er, to o ¡,or cual au 1er otro ¡,roced11,,1ento . Iarece 
que descartan el del ateLtar.o por lo ílllcho que se t,'1ar.ia u1cr,o j r, 

60 . - Desautorizar a loe ol ementoe directores del Partido socialista 
tachados de refc-x, .iata.a n centrici•Jt •.s co:10 Tri oto 1 3esteirc , etc . Esto 
ee habrá de hacer de un moJ.o pu ,)lico y .nnt.L rio'. 31 el Conr;-reso ... el 
Partido .ª. e apli:.za. cor.,o desea l e fracc1 on r n e t is ta ,j el ptU"l:1.io, pr ovocar 
el r ompiMttnto Je l a U. ' :. T .con •ll pr.rtido ;, ,, r ü-,,r ns .. e j unio, dando 
estado ofic ial ~ l a d i s 1denci ~. 

70.- Provocar huel g.:!11 en Asturi 111, H,,oh a v Bil bao 8B l}C c1 a.l11ent e , por 
ser los ptln t os on ,¡ue t1 enon i nfluenci a s,,c1&.l _i chos · Sres. i.11 1cor.io 
Gon:i:alez fe.-ia. 

so.- Celebrar en ...oo.rid una r ,wuón el ¡,rú:.uoo <i.w lC de ,u1110 on el 
local de l a Bi blioteca Intt r ,1ac1onal de Cnai.art111 .. e lr. Rosa, calle 
Pablo Iglesia.e 11, a l a. que <>llt. lll i uvi t.a.io:. Ti,or tlz , Cacl;in ;wnol, 
Fonchaua , Ventura , !h1:.itroff , l .r-.;o Caballero , D1 !..z, C:u-nÍlo, Ju1J Lr 
Anton,Pi;SW.i.:J., ~!IXCl:l Ol1Yür y \zm.r. 

90.- Encar¿ur a. uno de los r<W.: oa de Uaciri ci el aeB l SJil!.no 
integra.do por .l. :ent as _d~ Polici 1 Gubor ,,:,.t1va en,uct 1vo, l 
de ~os p~rll'Jnajes poli ti ces y :~ ,litares d,etina.os ~ Ju¿ 
de interca 011 l a contrarev,:, l •1c1 ,n . 

con el ne 25 
el.u 1 ::.ciór. 
al •:úr. papel 

100- Nombrar los siguientes en:aces; Z1•11.iazu y Latcoe sfe V11c.1ya, co,. 
Rafael Por ei üe liavarr a. , ~a I :ún· "~n:ay~- Ann , e Du~r o . ,4cos,,_,,a y 
.;isrtucha de : odr id, par:1 :a.:lrid ,\rJ111a . .t 'folt.és , Fr on.co.í. J Carbul h .o 
de Barcel ona p:1.Ta t.:areella· 3arc3lona.. n.,dr i1;,uo2 Vera J J;¡¡_¡•,:) , r...r..1 
Barcelona· t:adriJ . 

7!1 



Der kommunistische Aktionsplan gibt eine genaue Uebersicht über die 
Starke dieser bolschewistischen Privatarmee: 

Ueberfalls- Verteidigungs- Gewerkschaftsmilizen 

Insgesamt: 150 000 Mann 100 000 Mann nicht genau bekannt 
im einzelnen: 

Madrid: 25 000 25 000 25 000 
Estremadura: 15 000 10 000 20 000 
Cataluña: 30 000 20 000 40 000 
Andalucía: 15 000 12 000 15 000, usw. 

Der Auf standsplan hat bereits auch die Bildung des National­
sowjets und die Bildung der ersten sowjetischen Organisationen ein­
gehend bestimmt. Prasi,dent des N ationalsowjets so lite Largo Cabellero, 
der ,,spanische Lenin", werden. Die einzelnen Aemter waren auf 
folgende Personen verteilt: 

Kommissar für Inneres: Hernández y Zancajo. Kommissar für 
Aeusseres: Luis Araquistain. Arbeitskommissar: Pascual Tomás. Kom­
missar für Erziehung: Eduardo Ortega y Gasset von der Intern. Roten 
Hilfe. Kommissar für Landwirtschaft: Zabalza. Finanzkommissar: Julio 
Alvarez del Vayo. Kriegskommissar: Oberstleutnant Mangada. Marine­
kommissar: Jerónimo Bujeda. Kommiss,ir der Roten Armee: Fnncisco 
Galán. Verkehrskommissar: Alvarez Angulo. Industriekommissar:Baraihlr. 
Handelskommissar: Vega von der Intern. Roten Hilfe. Kommissar für 
offentliche Arbeiten: José Díaz, Vorsitzender der KPSp. Kommissar für 
Presse und Propaganda: Javier Bueno. Kommissar für Justiz: Luis Jiménez 
Asúa. Assessor der Prasidentschaft: Ventura, Delegierter der IIT. Inter­
nationale. 

Der Generalstab der Bewegung: Largo Caballero, Hernández Zancajo 
und Francisco Galán. 

Die Verbindungsstabe: Oberster Chef: Ventura von der URSS und dcr 
III. Internationale. Chef für Euzcadia: Rafael Pérez von der JUM. Cata­
luña: Pedro Aznar vom Partido Catalán Proletario. Levante: Escandell, 
Sozialist. Balearen: Jaume, Sozialist. Canarias: Mitge, Kommunist. Anda­
lucía: Bolívar, Kommunist. Castilia: José Luis und Andrés Manso. Aragon: 
Pavón von der CNT. Galicia: Romero Robledano, Kommunist. Asturias: 
Belarmino Tomás. Estremadura: Margarita Nelken. 

Ueber dem ganzen Lande liegt der Druck des taglichen Terrors, 
liegt die Gewitterschwüle der nahenden Entscheidung. Der Partei­
tag der KPSp., der zu Anfang Juli stattfinden und auf dem die 
gewa!tsame Sowjetisierung Spaniens beschlossen werden sollte, wird 
immer mehr hinausgeschoben; denn mehrere Schiffe mit unentbehr­
lichen Waffen, die aus der Sowjetunion angemeldet worden waren, 
sind noch nicht eingetroffen. - In den Regierungspalasten gehen 
die Agenten der Komintern aus und ein. Die Volksfront-,,Regie-
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Die Einheitsfronl der Milizen wird beschleunigl . 
Plakat zum Einheitskongress der kommunistischen und soziolistischen Jugendmilizen vom 

2. · 5. Juli 1936, in den Strossen Madrids angeschlagen . 
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rung" unterschreibt jeden Befehl Moskaus. Unter der Geissel de 
rapide ansteigenden Arbeitslosigkeit beginnt das Volk unruhíg z 
werden. An jeder Strassenecke hetzen bolschewistísche Redner un 
sprechen offen von der bereits weitgehend durchgeführten Bewaff 
nung roter Stossverbande. Ueberfalle kommunistischer und anar 
chistischer Horden, nachtliche Verhaftungen und Raubzüge un 
Mcrdtatcn machen Tag und Nacht die Strassen unsicher. Nicht 
marxistische Offiziere und Mannschaf ten des Heeres und der Polize 
wcrden willkürlich versetit oder entlassen. General Sanjurjo, de 
verdiente Organisator der spanischen Armee, entzieht sich d~m auch 
ihm drohenden Schicksal der Verhaftung durch die Flucht; wenige 
Wochen spater sollte er bei seiner Rückkehr aus Portugal ín einem 
mysteriosen Flugzeugunfall umkommen. General Franco ist auf den 
lnseln; CaJvo Sotelo, der beliebte Führer nationaler Gruppen, der 
die Liste der bolschewistischen Untaten in den Cortes verlesen und 
damit der Volksmeinung Ausdruck gegeben hatte, bleibt furchtlos 
in Madrid in seiner Wohnung. 

Jeder fühlt, selbst ohne den Aufstandsplan der Komintern zu 
kennen, dass die Luft voll ist von der Ahnung künftiger Verbrechen. 

Die Katastrophe. 

Mitten in dcr Nacht vom 12. zum 13. Juli fallen Schüsse in 
Madrid. Aus einem durch die Strassen rasenden Auto dringen sie 
und vcrscheuchen die Passanten von der Strasse. Das Auto ver­
schwindet in der Richtung des ausserhalb Madrids gelegenen Fríed­hofes. 

Der Morgen bringt die Nachricht: 

('ah·o SoteJo e1·mo1·dt•t? 

ll'ie J<'e1wr ,t•ilt diese n unde d111·,·h Jladrid. 
t·:inzelheitt•n werden belutnnt. Zw<~i n1arxistis,·ht• 
Polizeiot"fizit•re, 1'1 o reno nnd G a 1· r id o, dit• 
nn1 d(~r \ '0Jlu;fro11t-Ite~'ie1·u11~· ('i~·ens zu dem 
Zwe,•J, in ihre Sh•llu11g(•n berui'('ll wo1·d••n ,nn·<·n, 
di<• Akiion in Madrid dur·••hzut'iihren, n·a1·en di(• 
'l'iH<•r. E"' gibt 1,ein klar(•res Zeu~·nii,; l"iir di(• bi!!ói ius 
<·inz«•h1e \ 'Ol'b(•rt•Hete .\l,tion des \'erh1·•·<·hen!!l als 
di(• ,h·t, in dt•t· Soh~lo ahg('S<'hhwhtet wur·de . .'tloreuo 
und Garrido ers(•hien••n an der Sr•itzt• eines l'«•lwr­
t'nlllunrurunulos de1• ma,·xh,tist'hen Polizei in dt•1· 
7'1adrid•••· ll'ohnung Sott-lo!ii. Jlitfrn in d(•r Naeht 
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Calvo Sotelo, 
ermordet om 13. Juli 1936 von rolen Polizislen. 11 Díario ae la Marina" - Havana 

verscha.fften sie sich unter '\'orzeigung eines poli­
:,;«"ilicheu Befehls Einlass in das Haus, braehen die 
\Vohnungstür a.uf und forderten Calvo Sotelo 
unter \'orzeigung des Be.fehls zum Mitl'-om111en auf. 
Ahnung!'!llos folgte ihnen Sotelo, er wa.r sich l,einer 
Sehuld bewusst. Es J,onnte sich ja auel• 11111· 0111 
t•ine lt'gale Al,tion handeln und die Polizei m1usste 
1winer lnununiUit a.Is Abgeo1·dneter des Parla.mt•nts 
denjenigen Respet,t eutgegenbringen, den seine 
lioll«"geu in allen zivilisierten Llindern geniesscn. 
'lan sehal'l'te ihn in ein Auto unter dem \ 'orwand, 
ibn auf deu1 Polizeiprasidhun einem Verhor zu 
u11tt'rziehen. \Vahrend der rahrt ist er dann von 
d en fanatisiN·h•n Ofl'iziei·en in viehischer \\'eist> 
abgeschlachtet wordeu. Uie , ·ollig bi!i!I zur l jukennt­
liebl,eit entstellte Leiehe fl·urde in friib(•t· Morgen­
"'tunde ohnt' Polizeiattest im l•'riNlhof abgeliefert. 
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Die Offiziere gehorten der gleichen 1 S. Sturmtruppe an, die spater 
den belgischen Diplomaten Borchgrave ermordete. 

Der Blitz war niedergefahren. Die Untat erregte in Madrid, in 
Spanien, in der ganzen W elt ungeheures Auf sehen. Mit einem 
Schlage wurde der spanischen Nation die Lage, in der sich Volk 
und Staat befanden, klar. Ein Abgeordneter, Symbol des gesunden 
Spaniens, von Polizeioffizieren ermordet, - das war keine Einzel­
aktion mehr. Das war organisiertesVerbrechen. ,,VonderRegierung 
ermordet", so verbreitete sich diese Tatsache mit Windeseile überall 
hin, offnete den Unwissenden die Augen und crzeugte bei allen 
rechtlich Denkenden jene ungeheure Erregung der Julitage 1936, die 
selbst auf die Machthaber der Volksfront und die Drahtzieher der 
bolschewistischen Revolte übergriff: Sie wurden schwankend, sie 
zogerten, sie verschoben die Gesamtaktion um einige Tage. Aber sie 
waren zu gute Lehrer gewesen. Am 16. Juli folgte der Ermordung 
Calvo Sotelos die blutige Beseitigung des Generals Balmes, des mili­
tarischen Befehlshabers der lnsel Las Palmas, der auf bisher noch 
ungeklarte W eise - die amtliche Version sprach von einem 
,,Unglücksfall" - umgebracht wurde. Kein Mensch glaubte dieser 
Lüge. Die Regierung organisiert den Mord! das war die Parole, die 
das spanische Volk durcheilte und erbitterte Wut und schliesslich 
den Widerstand, den Aufbruch des Volkes gegen die Methoden 
dieser ,,legalen" Regierung entzündete. 

Ventura hatte seine Worte: ,,Wir werden den strengsten Terror 
einführen" wahr gemacht. Der kommunistische ,,Minister" Jesús 
Hernández stellt se1bst fest: ,,Die Kommun.istische Partei ist der 
Motor der ganzen Bewegung." Die Stunde, die die Entscheidung in 
sich barg, die Stunde, in der das rote Netz zerrissen werden konnte 
oder aiber Spanien unter die Macht des bolschewistischen Mobs ge­
zwungen wurde, war da. 

Spanien bricht auf 

Im Augenblick htichster Not ersteht Spanieu der 
Retter. Am Morgen des 17 • .Juli 103ft reissen uatio­
nale MAnner das Gesetz des Bandelus an sich, 
getrageu von der erbitterten Volksstimmung er­
klAreu sie die ,,Volksfront-Regierung" für illegal. 
In letzter Minute ltisen sie die grosse spauische 
Revolution aus, die die Auseinaudersetzung zwi-
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Unter dem aufwühlenden 
Eindruck dieser Bluttot 
gre ift das spanische Volk 
zu den Waffen , 
franco marachlert. 



!óWhen ,,Gut" und ,,Biise" geworden jst. In Tetuan, 
au der marol,kanischen K Ülilte, entfaltet General 
l,'raneiseo l<'1·an<•o Bahamoude das Banner der 
nationa len Refrciung. Un ter dem Ruf: Es leb<• 
Sr,anien! S<'haren si<'h Münner und l<'raueu un1 
die!i!en Manu, der von jt"tzt a.b den nationalen fl'iJ. 
len und die 1·011ud,raft Spaujeus verkorpert. 

Ungleich sind die Mittel verteilt. Auf der einen Seite die Madrider 
Machthaber im Besitz einer weitverbreiteten Organisation, eines bis 
ins letzte durchgebildeten Apparates des Terrors, der List und der 
Gcwalt, unterstützt von der militarischen Macht des sowjetrussischen 
Imperialismus. - Auf der anderen Seite nur der Wagemut von 
Miinnern, die sich gegen dieses System auflehn·en und an iiusseren 
Machtmitteln nichts in der Hand haben als ein Fiihnlein Soldaten, 
die dünne, gerade im Entstehen begriffene Volksbewegung der Fa­
lange Española und iihnlicher Verbiinde, und den Volkswillen, de r 
mit ihnen ist. Wenn Spanien in letzter Minute von dem Abgrund, 
vor dem es stand, zurückgerissen wurde, dann ist dies nur dem ein­
zigen Umstand zuzuschreiben, dass das Netz der Komintern gewalt­
sam zerrissen wurde, bevor es das ganze Span.ien umspannte. 

In den Monaten der ,,Volksfrontregierung" war eine neue Front 
entstanden, die zwar keine Waffen und kein Geld besass, aber in­
stinktiv den einzigen Weg gefunden hatte, Spanien aus der todlichen 
Umarmung Moskaus zu befreien. Es ist das Verdienst der Miinner 
úes 17. Juli, durch ihr Vorgehen dieser Bewegung den entscheiden­
de,_1 Impuls gegeben und Spanien damit den Weg zur Rettung gezeigt 
zu haben. 

Franco marschiert! Doch welche Opfer haben die noch nicht be­
freiten Gebiete Rotspaniens zu bringen! Mit den dem Bolschewismus 
eigenen Mitteln, dem Terror, den Geiselerschiessungen, der Schiin­
dung von Frauen und Kindern, der massenweisen Erschiessung von 
Priestern, Arbeitern und Bürgern halt der Kommunismus seine Macht 
in den von ihm besetzten Gebieten Spaniens aufrecht. Er wird und 
muss fallen, wie letzten Endes jeder Bolschewismus durch sich selbst 
und durch die ewige Kraft des Volkstums überwunden werden wird. 

Es ist keh1 Iíampf nur zwischen Spauier·n und 
Sr>aniern, der hier au!ii~·efochten wird. Im Xameu 
Eu1·01>as, ina Namen de1· lf'elt kümpft das SJ>ani!iieh(' 
1·011, g<•gen den l<'t•ind .ieden Voll,stums, der allC' 
l riillu•r glei<'hC'rmasst•u bed1·01tt, gegen den inter­
nationa len Boh~<'hewi!iimu"'. 

"'º 

1 AHOIA 

Se ha formado el nuevo Gobierno, presidido por Largo Caballero, 
con representaciones proporcionales del Frente Popular 

D. Junn Pt'iró (C. ~·. T.), 
mlnbtrn d~ JnduddA. 

~Oto A1C0'1901 

Don Cllrl"" F.>pll. (!. R.), 
ministro d, Propa¡alld .. 

(Foto AlfvMO.J 

Die Handlanger 
Moskaus in Rot­
sponien. 

,.Ahora" 
Madrid, 5. 9. 1936 

Die ,,Regierungen" von Madrid und Valencia vom September 
und November 1936. ,,El Sol" - Madrid, 7. 1 l. 1936 

SI 



estom o ClN:,, 9 -,t.:..-,,.46 
lf IVÓll'1C.1,l,,t,, /936 

Genosse .,General" Miaja, leiter des roten Verteidigungsrates von Madrid, Mitg lied der 
Kommunistischen Partei, mitverontwortlich für die Greueltaten in Madrid seit November 1936. 

,.Estampa" - Madrid, 14. 11. 1936 

S2 

Genosse Pedro Rico, 
bisher ,,Bürgermei ­
ster" von Madrid 
- ein Bonzentyp. 

Genosse Julio Mangada, zu Beginn des 
Bürgerkrieges Vors itzender des roten 
Verteidigungsrates von Madrid, veront­
wortli ch für d ie ersten G reueltaten in 
Madrid. Er wurde sch liess lich van se inen 
eigenen Komp licen bese it igt . 

.,Ahora" - Madrid, 28. 8. 1936 
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Dar rote Mob wird von der Regierung bewaffnet. 

' 

.,Ahora" - Madrid, 27. 7. 1936 

EN TOLEDO.-M,rsarita Nd· 
'ha. dipatad.a 1oci.afí1t.a. diri1, 111 
discarso a los ,old.ados Julta tt 

la ciad,d impufal, daunu hi •i· 
Jira qa, hizo nátnttnHntt acom 
Pl••d• ¡,or El;. F>o,. ( dnco­
'itrto. a sa i:rqaitrcb), Pmidta 

~'.,:!áa!~ cf°';:,'t! ,F:r:iwid~ 
Die Jüdin Margarita Nelken kiimpft ouch ... 

.,Diario de la Marina" - Havana, 5. 9. 1936 

S..J 

los 

B C . REPUBLICANO 

a recogida' de nuestro número 
. dé ayer 

. t 
Por orden del nuevo jefe superior c:le Po­

licía fué recogido nuestro número de ayer. 
He aquí cómo nuestro querido colega Cia. 

idad da cuenta del enojoso ·,santo: 
"Nuestro . nuevo colegá r e o u b 1.i e a.n Ó 

· \ B C fué recogido ·esta mail(na Pot. 1t 
'olicía, y su director. August.b Vivero, 11~ 

vado a la Dirección de -Seiurf~. entre .dos 
uardiu de Asalto. El . motivo ha .aido la 

publicaci6n de una fotograija · df la cripta 
de la iglesia del Carmen con a!Jtttnos. mili-., 
danos de 1a C. N. T. que se han' incauta'do ' 
de ese templo Y. qué exhiben''dil('eoo, obje• 
tos hallados en aq'u~rtugar." ·' ' ·• · 

' ~ , ,., . 
, • ~- . : ¡ • f ' • 

En termmos de· gran afecto ~i:a nost,troa 
l?roMtestda ... ~a~~i~ ~2!!t!~ · ~ · Ji~. lfli_f!#~ 
e a ,N, · • · .· 4--·--41 

Beschlagnahme d e r Ze ltun g e n 

~,· 
!/./t. ,. A 

~JJ-~ 
~

i • ¡ · , 1 

. 

L "··· -- -. J; 
4., .: .;! 

• ··, .'. • . ; _! 

·'.',·. ,~ .· l 
i1< -. , ¡. ~/:!' ·, ,t.., j '·. . • . ,.,.._) .., # l 

c,;'.\.,};(f .. ·, ~ .• 
. •, ... " / . ,, . ·-1~.: r / r\ú' 

Mltte Jull 1936 wurd en silmt llche Rechtszeltungen in 5panien durch die Volksfront• 
reg lerung beschlagnahm t. lm Folgenden lat z. B. die bisher rechtsstehende Zeitung 
,,AB C" in Madrid a ls Vol ksfrontblatt anzusehcn, wilhrend In Sevilla eln neues Blatt, 
,,AB C" · Sevilla, mlt natlonalem lnhalt erschelnt. 

s;; 



1st die rotspanlache Reglerung ,.demokratlsch"? 

Sie verbreitet bereits im Juli 1936 Aufrufe der sozio listischen und kommunistischen Porteien und 
der C N T durch Rundfunk und Zeitung zum Kompf und Generolstre ik. Die berü chtigte Dolores 
lbarruri (Pasionaria) spricht im Rundfun k offizie /1 vom lnnenministerium aus 1 

.,El Sol" - Madrid, 19. l . 1936 

S6 

s ..... 

Gesehiindete Frauen 

Ermordete Geiseln 

Verstümmelte Priester 

Verbrannte Mensehenkorper 

Zerstorte Kirehen 

und S t iitlte ... 



. / 

,,Mit Ausschnlttan aus dar roten 
Prassa Madrids, mit Zeugnlssan 
ihrar Radaktaura auf die Satz. 
maschinctn gahtimmart, wird 
man darainst das ,,Rotbuch"var. 
fassan; das Buch, das dar Welt 
eine Barbarei, ein vlehlsche1 
Handeln zelgen wlrd, wle e s 
diese slcher nicht ahnte. Dann 
wlrd man sehan, wle lene Zal. 
tungen die Ttitigkelt der ,,Untar­
suchungsbrlgaden" anfauertan 
und unterstütztan, lenes ,.mo­
torislertan Mordes", deran 
Banden sich ,,Brigaden des Mor­
genrotas", ,,dar Abenddlimma­
rung", ,,dar Luchse" us·w. nann­
ten, Man wlrd dann sehen, wia 
diese Zeltungen von rieren Un­
taten berlchteten und sich dar­
an erfreuten .• . 11 

,,ABC" - Sevilla, 16. 2. 1937 

An der Wende der .Tahre 103n und 1037 wurdt­
von Kennern der s1•anischeu Vorgiiuge die Zahl 
der Opfer deH bol!!ichewistb,chen Terrors in 
Spanien aur 170 000 beziffert. Im gleicheu Zeit­
punkt verliffentUchte der l r a ti kan eine zUfern­
mltssige Zusanuneufa!!llo!lung der.1enigen Morde, die 
in1 Laur des Riirgerkrieges von den Rolschewisteu 
an katholiseheu Geistliehen begangen worden sind. 
Danaeh sind bis zu diesem Zeitpunkt 16 057 Priester 
und elf Bisehlife , ·on Bolschewisteu in Spani.-u er­
mordet wordeu. 

Diese Zahlenangaben konnen durchaus als unvollstandig gelten, weil 
über die Anzahl der Ermordeten in dem heute noch von Bolsche­
wisten beherrschten Gebiet eingehende Zahlenangaben noch nicht vorliegen. 

Die Geschichtsschreiber der modernen Geschichte werden es nicht 
Jeicht haben, d iese Zahlen auch nur ann iihernd gen au wiederzugeben, 
weil die Bolschewisten bemüht sind, die Zeugen ihrer Morde zu be­
seitigen und Nachspürungen unmogJich zu machen. 

SS 

• 

Aber die moderne Geschichte wird beim Kapitel Spanien über eins 
lückenlose N achweise führen konnen: über die Methoden, mit denen 
der Bolschewismus in Spanien seine Herrschaf t zu befes ti gen bemüht 
ist H ier gibt es eine Fülle unwiderlegbarer und einwandfreier 
D; kumente, d<;f~P Vielfalt nur noc~. von der Y_ielfalt der ange­
wandten Folterü1\'ts- und Todesarten ubertroffen w1rd. 

Es gibt Versuche, die Scheusslichkeiten, welche sich die Roten in 
Spanien den Triigern der Religion gegenüber zuschulden kommen 
[iessen, mit dem Hinweis auf die zweifdsohne unglückliche und 
reaktionare Rolle zu entschuldigen, welche Kirche und politisch.::r 
Klerus im alten Spanien gespielt haben. Eine solche Bemerkung ver­
rat ebcnsoviel Unkenntnis w,ie Oberflachlichkeit, denn man kann 
eine Neuorganisation des offentlichcn und kirchlichen Lebens, wie 
s1e .in Spanien bitter n6tig war, ohne jeden Zweifel durchführen, 
o/me 17 ooo Priester in bestialischer W eise abzuschlachen. Daher 
sei die Lektüre des folgenden Kapitels besonders denjcnigen Christen 
empfohlen, die den Bolschewismus noch nicht als den Feind ihrer 
und jeder Religion crkannt haben. Dazu zeigt das oben erwiihnte 
Ziffernverhaltnis, dass es den Ma.chthabern nicht um die T6tung 
eines ihnen missliebigen Standes ging, sondern um die Ausrottung 
und Vernichtung aller Menschen in ihrem Machtbereich, deren Hal­
tung und Gesinnung nicht mit den Grundsatzen und Methoden der 
I II . In ternationale übereinstimmte. Die Geschichte der bolsche­
wistischen Greuel in Spanien ist daher die Geschichte der Folterungcn 
an dem anstandigen Teil Spaniens überhaupt. Der Vernichtungs­
feldzug gegen Kirche und Klerus spidt dabei insofern eine besondere 
Rolle, als cr die Folge jenes hundertjiihrigen Kampfes war, den Frei­
maurcrei und Marxismus mit bcsonderem Eifer gegen die katholische 
Kirche als einer Hauptstütze des a 1 ten Spanicn geführt habcn. 

Was nebeu der Zabl der Morde die kulthierte 
Mensehheit 111it Entsetzen erfüllt, sind die Scheuss­
lichkeiten der Folter- und Marter1nethoden, mit 
d enen dieses Blutbad durchgeführt worden ist. 

Auch in dieser kaltblütigen Anwendung unmenschlicher Ver­
b_rechen zeigen sich die geübten Techniker der Weltrevolution, zeigt 
s1ch jene Schulung, die den emigrierten Spaniern in Moskau zuteil 
geworden ist. Bilder gr6ssten Grauens und unmenschlichen Elends 

Worte und Siitze genügen nicht, diese Niedermetzelung von 
Hunderttausenden zu schildern. 

Lasst D0kun1ente sprecheu! 

J:?ie Erklarung der spanischen Republik im J ahre 1931 , in der 
Fre1maurer und Marxisten ans Ruder kamen, wurde mit brennenden 

sn 
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lOUE BARIA- USTED CON LA GENTE DE SOTJN, 
~i,,.: Q11,• :.111 ,1,•i-..m J l.1 ?97 Pdo.1lo.i, NK~·rlOlf.. nunuto, iMt!'nudo t·•v"n-

• , 1r.1tvn ,h-r.1 ,·11 .:luho. ) ,1o1.m1.·1Jo11 ,·n lata• d,• cun- ton!-Joaqut" Guardiola. 
111:.1 \ ,., ,11'111>.1, t¡u,• uu a,u- ¡.1.•n a ) maud:1rlo:¡ t'On\O l'i<'Jl!:I 

,h,·1.m h .1J.1r.- A llumu Mo. .:1lmwn1u o laa trop.¡s ,ta- JJ3. Da.-!<!S 24 horai• dt" 1
,,.,. llanZ&A f.dt·1,,;t;a d e A bllít- tu·mpo p..¡¡1·a salir dt.• &pa-

:!l'J Cun tod.1 la clrrtc-a - ni.11.-Jwt' Brat•a. ii,1 ,\' to, qut" w qu<'da-
11.1 hm 1.1 -..n:a h ·,1eo1 1.'011 ha- Ulane• IGl"ronat. ian apU,·..irlc• la ky d~l 
l,1• dutn ·dum. dt.• m,'\'h:i M Qu<' t•I Gol)h•nto ..._. Tallún.- -PttrC!' Cc;.:lf"ª · 
l 1.•d1.'!-t·hu11 . > por ultimo. :1i,odrr1~ dC' todo lo qut' <'IJo:t l!arcctona. 

~:' 
1,~:~:;~r d 11!""~;Jt'~a <it~~ ::

11 
c,~--~~f1:dd.~nrih-s ~~~1 ~== 3H. ('astr.1rlos. hacerl<.>S 

µ .o --1,t Id Id C"<'r era-.. p¡ira IUI <'arroo, tu-:u d: u:-i carretón. hac1..r-
=s1 ,\ft·1tar l°" (:U .:,'<'U qu(' hu<'na falt.11 hacc.>.-Ma- lc-s en sala.a y darlos a co ... 

c!o_. H 't'\·• 1·11 M'man.t cxm 11wcr A,.a.,.,. m . r a GU Roble!'S y al t'X 
m t 1: 11111.11 Anidas d"• a l- Blldalon11. mm•stro Salmón. - Juan 

~·j~,t:o:a11o!.'°r~~illl'~m~:: hrrr'8u ; ºdpl~:º¡~'j"~!:9· :~ (;~"rec1ona. 
pa1 a '1abon , (•rdt'; dit" ah- t'Ut"laa. .Y df' la &ente dr .3¡5, Ponerla. t'n los c.:a­
m1•11to. tnrhllH dr Jamón 90lana a trabaJar, para aa- b:es dr luz. rltttraca, roctar­
r,•ll('OH dt" tachuclu. y de nar un jornal. Y lutl ccm- los con 1uolina, prcarl<'II 
J)OJ>lrt• .' no y a,ua a su f,rntt - •Fraftetsco Sabarer. fuero, )" dl,.puh hacl!'r mor• 
gu, to ·buforo Frant'o, C.:irta«ena. c:Uas de rlk» ~ alfmf'n-

~5 "'toc..•rlo. oomo • e b1:'!·n Y:C.bi~~·I~~ '\~e :~; ~,.t. bNllH.- · lngo Al-
~~=1ba1°iu:at':1: 1J:! ::1:':f':.lr'!r J'~~~!::; !'i~.rt:~~fl"no. uno. qur H 
que 90ltaran lo quemaba tonto llat,ru.. G . M., • todoe la. dt>mú: 
1· con lu ceniza y pat. Palnui d~ Ma1:lorea. Jo. mdcrla en marranrr:i. 

~:r·PaC::.~~:Gt>,:('i~o 'di!~: • 3:!·n ~-~:e:. fnc'::~:= r.~:o~~~r~:!ª y cr!ct;rf:: 
Cadlz. al Papa, - AfttO'lto Av•- rnones para mandarla. a 
:16. Ka«rlr tomar una Ua,w, MuuoUnJ, '1 Ju trlPM y 

do.ta al Papa para que ra, 30%. Erq:anchartos en una el mondonco. para el Pa­
bu~ )' Ir ml.l.f'rda al nuncio en'.ta )' •ublrla11 al cit>lo. pa. ¡A ver at re,ventaban! 
) ' a ~ Gil Ro~ln. huta para ver las amarcuru que -A"tQftto Roda. 
trrmtnar ron el u.ltlmo mo- caU J)Uando el ele-ro. - Mun:ta. 
n•1uillo y mandaderas de Jo-4 Mor•no. 317. Hacer un Htof-.do 

~,"~'µ: .. ~~ &tlf~~,~- ~uo~:C-~)fta buena fnqu~~ ~~ZC:i 
Córdoba, paHu de qulnle-ntOII paJoe ,ecar.o y aua tl't'tlcie-ntOll.-
211 Darles trabajo en Ju a la salida del -,1 C1r ca- A"O«t Tarín, 

minas de, Almadfn ,a ho- • d• dfa .-JOH Marthte.t. Chffle tV•lenclal, 

~· ~~art::!i,:~e~~rr:: ::~Hll, que se hatt con 311. .ktarloe a una cal-
das para dt'uyuno. comida las uvas : a la11 burnoe, drra de a,ua hirvl~. y 
, t't'na. m.. 3.000 tndul- eolcarloa. y a loa malc:.. desp\AÑ • otra de a,ua 
i:t'nt'IH d<" po&trn. para ha. piaotf"arloa. huta que no fria Y PGnMles • ~:ar. A 
t'<'rlrur h1C'n sanhtOL- E'mi- h.•• quNtara ni iota de un. vrr A& aal 9C consumfan Y 
/¡p V,tall t'. cre.-J~ Arbofte•. acab6bal110f; oon ea. plllr_ 

7.JlolGOU. Urida. ~~ q:o ~n~r:=~~~:: ::a. Rclir.irloe d<" In cir. 305. Nt'1t'rlo. rn un bar- rida.d Balf,rit,rr 

• ~~ a:=~~ct&~ ~ :nr .,~,;~;~~!;.~ ~!:ta~~; T~~~e'\·l:J.:.!:'~n~nn ,... 

de ~·Is qumtalN y Urar. 
h.•a ;al m.r.-Pfdeida Parejo. 

(.'órdoba. 
m . ¡ Pobrecito. curu! 

Es tanto lo que l" quicro, 
que uno a uno los haría 
rol1ar A.I,. la torre de mi 
~ :J,ü par• que no hlci•· 
ran mb cr1mt'nfl.. que bu· 
tantcs han hecho ¡C.ana-
11.u!-U" C'O"l1.0lbfa . 

Cuas de Don Pedro f&­
doJou. 

329. Yo, como no son hu-

~!c~ = ~c:b~:ca::e:e~ 
plano - '1 tirarlo,: al e.­
pacio - a unos veinte mu 
~ -- _JNlya e::~~ ba/1!~ 
,i:urn abajo. ._ ya tendr4: 

~:l~~~r:1,: = :1.r~ 
vaya a ("Urarla.. JCaña-
11 .. !--0tro l!'OmUft&ata. 

Caus de Don Pedro (Ba­
da.)Oi). 

:tw>. • Por Ntaladol"fl. ltn­
v e r c O en i a, ~p6entu,, 
,r,oifl.u y farlMoa.. nMl"ffftl 
aer ahoreados.-U" ca.iu.,.. --León. 

331. De , .. aotana y hj,­
blto1. de rnonJas >' rranea. 
haría vatJdoe: para c¡uJen 
loa nttflltase. y a elloa: 
lm pondrla un letrero qut' 
dlJeM: «Para alquilar o 
\'endf'r.~oc, OamJ>M. 

Mahón. 
m. Cattrarla.. Mole-rloe. 

Kcrvirloc. Hacerlo. aurra­
pa._ Ecbarlo. a la estetto­
lrra.-Dolorn 1'rncu. 

Cóf<lobo. 
EnN"rrarloe m una Ct'lda 

y da.rlt'I. de comer bacalao 
llf'CO. y e-1 qua • la Ur· 
,•ara mi pruna •La PM6o­
nar1a.. Loe rociaba ron p.. 
muna. les arrtmaba una «· 
~!!~• ~ •.4!,_~~-.~•r•~-~!..ª 

'1 al al,u.no Na 
dlu. le metía • 
un quUo de tri 
plantaba tu~. 
Sudr<'•. 

GIJGn. 
MI. Ahorca r 1 

In con ia, ~ 
curu.-JOH Pht, 

A'm•rla. 
3U Ha«rln • 

alón )' murrtt', • 
to. a ver li. l'Oa 

t;:/!~rw~:"!:u!: 
ción del Huarta 
lrnJtaNn en tOdl 
Ce&, dNpufa dt 
t,rrfa cu.ando C2I 

e,:¡~':.1"'· 
.... Qu• boJ 

pozo fln •uelo. O 
bleRn por una • 
ftn. Y que CD11111 
clase de plantas • 
curas ae encuentn 
plncbaJot que da.· 
co Omoú. 

Pobla de L Ui.t. 
364. lnca.utarna, 

J•IHlu.. )' ayudl6 
esfuerm de loa • 
tranarormarla n 
y el cura re&aa 

:'m~~~r!n tr:iii: 
ciendo de artn. 
Jf•ndtc,o cond 

Valencta. 
3'5. Loe de 

tt'población fo 
s-fta, qur tanta l 
~ . O a abrlr fll 
enterrar a lCMI mlll' 
Jo q u e prartiNfl 
obra de mlHli<"ON 
atn n-zos ni lab• 
tanto hKen r,,lr. 
.lfH:drgo OO-Wd 

Valcnda. 

~-!Ml.:.:-_!!C!d_!l!1~~ 

,.La Traca" gibt vor der Revolution genaueste Anweisungen lür die Foltermethoden, mrt denen 
16000 Priester umgebracht werden sollten . Die lolgenden Seiten bestótigen ihre sadistische 
Auslührung in allen Teilen Rotspaniens. .,La Traca" - Valencia, 17. 7. 1936 
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Kirchen und Klostern ,,festlich" illuminiert. Die vollige kultur- und 
traditionsfeindliche Richtung dieser Regierung machte die Tore weit 
auf für alles, was sich off en oder getarnt gegen Glauben und Religion, 
gegen Nationalstolz und Tradition, ja, gegen das menschliche 
Empfindcn des Spaniers überhaUpt richtete. Ein beispícloscr Propa­
gandafel?zug überzog das Land .. In . jed~r denkba~en For111; appel ­
lierten die Agenten Moskaus an die medngsten lnstmktc. N1cht das 
Kleid des Priesters, des Lehrers, des Soldaten blieben versohont, der 
Kampf richtete sich gcgen alles, was das Volk zusammenhielt, mit 
dem cinzigen Ziel, im Chaos der allgemeinen Entwurzelung das bol­
schewistische Regime zu errichten. Am 17.Juü 1936 richtete die 
Zeitschrift ,,La Traca" in Valencia eine zynische, aber ernst ge­
meinte Anfrage an den Leser: 

,,Was wiirdet ibr mit den l{uttenleuten 
machen'?" 

Aus den nur teilweise wiedergegcbenen Antworten seicn nur einige her­
ausgeholt. Zum Beispiel Nr. 15: 

,,Kastrieren." 

Oder Nr. 16: 
,,Sie müssten auf einmal alles das herunterschlucken, was ich m 

meinem ganzen Lcben heruntergeschluckt habe." 

Oder Nr. 19: 
,,Zuerst sie zu einem T eller Kaldaunen und Schnecken einladen, 

dann gabe ich ihnen eine Flasche Valdepeñaswein und als Nachtisch 
würde ich sie vor dem Lauf eines Maschinengewehres aufstellen und 
losschiessen, um zu sehen, was von den Kaldaunen und den 
Schnecken übrigbleibt." 

Oder Nr. 25: 
,,Ich würde ihnen am ganzen Korper mit einem Operationsmesser 

kleine Wunden beibringen. Dann würde ich sie wieder heilen, 
... so bis zum letzten Tage, Amen." 

Schliesslich, um die-Reihe nicht zu lang zu machen, Nr. 34: 

,,Ich bin der Meinung, dass die Nonnen nicht aus dem Kloster 
herausgelassen werden sollten. Denn was man aus jedem Kloster 
machen müsste, ware ein offentliches Kabarett, wo alle Nonnen als 
Kellnerinnen fungieren und das schone Lied singen: ,Verheiratet 
wohl, aber Nonnc, nein.' " 

Diese Antworten, die die Zeitung erhielt, waren keineswegs ironisoh 
gemeint. Sie stammten auch nicht von Menschen, die irgen.dwie als 
perverse und vertierte Einzelganger anzusprechen sind, sondern sind 
das notwendige Produkt jener Propaganda, mit welcher die Moskauer 
Verbande seit dem J ahre 1931 die Iberische Halbinsel erfüllt ha ben. 
Es handelt sich einfach um Anwcisungen, die in der Folge buchstab-
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lich ausgeführt wurden. Es gibt kein besseres Dokument für die 
Geistesverfassung, die im roten Spanien hervorgerufen worden ist, 
als die grauenha/te Verbrennung lebender Gefangener in Madrid, 
die ein Sondcrberichterstatter der neutralen Zeitung ,,Paris Midi" 
einige Monate nach Ausbruch des Bürgerkrieges miterlebt hat: 

nenden Heubündel. Meine Nervenkraft ist am Ende. Ich ziehe 
mich ungefahr 100 Meter zurück und sebe Flammen 5 bis 6 Meter 
hoch aus dem Bassin zum Himmel steigen! Unmenschliche Schreic, 
ein unertraglicher Brandgeruch dringen zu mir. Einer Ohnmacht 
nahe, fliehe ich von diesem grausigen Schauplatz. Wie mir spater 
versichert wurde, findet cin solches Blutbad taglich statt. Nur die 
Zahl der Opfer wechselt. Auch was ich an dem erwahnten jungen 
Madchen festzustellen glau bte, niimlich, · dass Nonnen, Frauen und 
Madchen in der Nacht vor ihrer Hinrichtung wehrlos ihren Hen­
kern ausgelieferc sind, wurde mir bescatigt. Ein Gericht für diese 
Gefangenen gibe es nicht. Die Willkür entmenschter Bestien ent­
scheidet hier einzig über Leben und Tod. Unter diesen Henkern 
befinden sich alle die Schwerverbrecher, die von den Kommunisten 
bcfreit wurden. Die Hinrichtung erfolgt stets am Tage nach der 
Gefangennahme; dazwischen liegt das Martyrium der Frauen, das 
tausendmal schlimmer ist als der Tod. Sobald durch das Feuer 
der Raum leergebrannt ist für neue Opfer, beginnt die Jagd von 
neuem. Alles, was die Gefangenen besitzen oder an Wertgegen­
standen an sich haben, ist die Beute ihrer Henker. Die Regierung 
hat von diesen Hinrichtungen Kenntnis. Sie hat Verbote erlassen -
aber wer hort auf sie?" 

,,Campsa?" 

,,Um 9
1

/2 Uhr morgens begebe ich mich nach dem Park Casa 
del Campo, der im Westen Madrids liegc, ungefahr 500 Meter vorn 
Schloss encfernc. Micglieder der Miliz und einige Spazierganger 
gehen auf dem Placz umher, den die ungewohnlich heisse Sonne 
mit festlichem Glanz übergiesst. Ich schlage eine Allee ein, wo man 
nur Soldaren und mannliche und weibliche Mitglieder der Miliz 
antriffc, die mit dem Empfang und der Bewachung der Gefangenen 
beauftragt sind. Seit Beginn der Revolution ist dieser Park tat­
siich Iich zum Gefangnis umgewandelt worden. Ich gelange zu 
einer Lichtung, in deren Mittelpunkt sich ein eingetrocknetes Bassin 
von ungefahr 20 Meter im Durchschnitt befindet. Es ist mit Stachel­
draht eingezaunc, und 250 Personen sind auf diesem engen Raum 
zusammengepfercht. Soviel ich beurteilen kann, gehoren die meisten 
dem Kleinbürgertum an. Ich bemerke ein junges Madchen von 
ungefahr 15 Jahren, dessen Kleid vollkommen zerfetzt ist; es 
klammert sich schluchzend an den Hals seiner Mutter. Neben ihnen 
hale sich ein alteres Paar eng umschlungen. Die Frau hac ihren 
Kopf auf die Schulter ihres Mannes gelegt, der kniend zu beten 
scheint. Sein Gesicht ist ganz zerstorc. Ein dumpfes Gemurmel 
dringt von der Gruppe bis zu mir. Das Bassin isc ungefahr 2 Meter 
cief. 15 Mitglieder der Miliz stehen um den Stacheldraht herum. 
Einige stehen auf der halbrunden Brüstung, die ·sich über dem 
Bassin erhebt. Plotzlich haben einige Miinner uncer den Gefangenen 
zwei Maschínengewehre entdeckc, die 5 bis 6 Meter vom Stachel­
draht encfernt, halb versceckt unter dem Gebüsch stehen. Sofort 
erhebt sich in der Gruppe ein furchtbares Geheu], dem sich sehr 
bald Schmerzensschreie beimischen; denn schon sind die Maschinen­
gewehre in Tatigkeit getreten! Der Mann, den ich eben noch 
betend auf den Knien sah, falle als erstes Opfer. Entsetzt wende 
ich meine Augen von dem grausigen Schauspiel ab. Die Schiesserei 
hale nach fünf Minuten an, von gellenden Todesschreien überront. 
Auch laute Gebetsworce, die Namen Gottes und Christi sind zu 
horen. Als ich wieder hinzusehen wagc, sind alle Gefaneenen tot 
oder verwundet. Das Bluc fliesst in Stromen. Das junge M:idchen, 
das ich erwiihnte, stohnt. Die Soldaren bctrachten vollkommen 
gleichgültig das furchtbare Blucbad. Die Maschinengewehre sind 
verstummc. Ich hore den Ruf: ,Campsa ! Campsa !' Soforc kommt 
ein gelb-roter Wasserkarren herabgerollt. Drei Soldaren greifen 
nach dem Schlauch, der zur Entleerung des Karrcn dient, und 
richten ihn auf die Gcfangenen; cin Strahl Petroleum ergiesst sich 
über sie! Wieder steigcrt sich das Stohnen der Verwundetcn zum 
furchtbaren Gebrüll. Ein Soldat nahert sich mit einem bren-
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W er solche Berichte liest, zweifelt an jedem normalen mensch­
lichen Empfinden bei den Urhebern und Henkern dieser Mens,hen­
vcrbrennung. Was sich die sadistísche Phantasie der bolsche­
wistischen Schriftsteller vor Ausbruch des Bürgerkríeges ausgemalt 
hat, ist ím Bürgerkrieg selbst mít einer geradezu exakten .Buchstaben­
treue ausgeführt worden. An solchen Ereignissen gemessen, gewinnt 
die literarische Produktion der Bolschewisten ein besonderes Gesicht: 

Alle diese Erzeugnisse der Presse und des Bücherrnarktes sind 
nichts anderes als die organisierte Anleitung, die Richtschnur ge­
wissermassen für die kornrnunistische Privatarmee, vor allem für 
iene Kolonnen der amnestierten Mordbrenner, die unmittelbar nach 
Ausbruch des Bürgerkrieges als Exekutivformationen ,,mit beson­
derer Bestirnml!ng" in Erscheinung traten. 

Es gibt eine ungeheure Anzahl von Dokumenten, die man .ils 
Anleitungen zur Folterung bezeichnen kann. Samt!iche Kari­
katuren, die sich gegen die nationalen Krafte oder aber gegen den 
Kl_erus richteten, behandelten das gleiche Therna mit den gri:ibsten 
M1tteln, und mit Vorliebe wurde durch Art und Stil der Zeich­
nungen die sexuelle Phantasie der Leser gereizt und auf sadistische 
~ahnen gelenkt. Das war der Erfolg jenes Eindringens in gewisse 
mtellektuelle Kreise, an dem seit 1931 in Spanien von Moskau aus 
gcarbeitet worden war. Von hier aus sprang diese beispiellosé Ver­
~:ehung der Empfindung auf die Massen über, soweit sie dem roten 
E1nfluss unterlagen. Der Kommunistenführer Largo Caballero gab 
nach Ausbruch des Bürgerkrieges das Signa! zum allgemeinen Sturm 
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der Kirchen, als er in der Zeitung ,,Clari,dad" vom 23. J uli l 93~ 
schrieb: 

,,Die Toleranz des modernen Liberalismus kann auf die spanische Kirchr 
nicht angewandt werden. Nicht eben des Liberalismus halber, sondern dcr 
Kirche selber wegen. . . Aus alledem kann nur geschlossen werden, dass_ 
um die kirchlichen Gebaude zu retten, nichts anderes übrigbleibt, als dit 
Kirchen daraus zu vertreiben." 

Alles, was seitdem im roten Teil Spaniens an Soheusslichkeiten, 
Grausamkeiten und Gemeinheiten geschehen ist, erfolgte unter An. 
leitung oder unter stillschweigender Duldung der Madrider Regie. 
rung oder ihrer Beauftragten. Nie hat man etwas von Missbilligung 
oder Bestrafung der Schuldigen gehort. Nie hat die Madrider Regie. 
rung in irgendeiner Form und in aller Oeffentlichkeit versucht 
gegen die Ausschreitungen vorzugehen und sie abzustellen. 

170 000 Ermordete im Laure eines halben .Jabres, 
das ist e in e Seite des Kontos, das ,,Die bolschewistische Regierung 
Caballero" überschrieben ist. 

Die Dokumente, die über die Scheusslichkeiten 
bel,annt wurden, sind in jedem Falle geprüfl 
\\'orden. Notarielle Akten, beglaubigte Augen. 
zeugenberichte, zu,,erUlssige und als objektiv be. 
kannte Zeitungsintormationen "''urden miteinan. 
der verglichen, um die Vorgltnge nachzupriifen und 
die Einzelheiten festzustellen. Nichts, was nichl 
unbedingt. der WahrheU entspricht, ist in diese, i n 
der Geschicht.e einzig dastehende Dokumenten­
!ilammJung a.ufgenommen worden. Sie st.ellt einen 
Bru<>hteil des vorhandenen Gesamtmaterials dar, 
bringt lediglich Stichproben des furchtbaren Ge· 
schehens! In jedem einzelnen Falle ist die Quelle 
bekannt und angegeben, lediglich bei den Gross­
sUidten Madrid, Barcelona, Valencia, die heute 
nocb in der Hand der Roten sind, musste teilweise 
aus begreiflichen Griinden ein anderes Verfahren 
gewlihlt werden.1) 

Sofort mit dem 18. August begannen die Roten in ganz Spanien 
mit der Auf stellung ortlicher Sowjets, deren ausschlicssliche Aufgabe ------

') Die Urkundcn konnten allerdings nicht immer in voller Lange abgcdruckr 
wcrden, da sic zu umfangreich sind. Sie sind beim Herausgeber einzusehen. 
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LA LLAMA DE LA REVOLUCION REDUCIRA A 
CENIZAS LA ESPAÑA NEGRA DE TORQUEMADA 

.-ie- La lalufa Católica, prlndpal culpable de la atrofia 
-- aadonal, atá complicada ea el atentado contra 

NIIACGll'DlASOOAI.Dfll'IDIAI la libertada del pueblo, el caal 1abrá nldar 1u 
~::.':"'~-:=",": caentu cumplida-te ....... _ ... ,..., 
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;fr~~~ 
;~.::-... ~-~~~-;: 

it:i:t.:-~ ~=------.... --~...¿~-;..;:~=.: =-~-=:.-;= .. M - ... -. .................. __ 

Aufruf der offiziellen Gewerkschaftszeitung .,CNT" zur Einoscherung der Kirchen, Ermardung 
der Priester und Ausrotlung der Relig ion. ,.CNT" - 5. 8. 1936 

die Beseitigung aller Verdachtigen war, ohne Rücksicht auf Alter 
und Geschlecht. Zu diesem Zweck wurden in die Sowjets alle die­
jenigen Elemente gerufen, deren kriminelle Vergangenheit eine 
Garantie für die schonungslose Durchführung dieser Aufgabe bot, 
und die gleichzeitig eine gewisse Erfahrung in den Methoden des 
bolschewistischen Massenterrors mitbrachten. Diese Methoden saben 
folgendermassen aus. 

Gt•ld er1,rt>ssen ... 

,,Talavera la Real, 20. Dezember 1936. Am 18. Juli 1936 bildete 
sich in diesem Ort ein Revolutionskomitee aus Manuel Saez 
Moreno, genannt der ,Teufel', Francisco Gallardo (der gerade aus 
Frankreich zurückgekehrt war), Miguel Amador Roman und Rafael 
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,1,urn . 
Der Feldzug gegen die Re ligion. 

Dos Programm der bo lschewistischen Gottlasenbewegung wird durchgeführt. ,,lswestija", Moskou, 
bringt ei nen triumphierenden Bericht über die Beschlognohme spanischer Kirchenglocken. 

Maciás. Diese hatten vom 18. Juli bis zum 23. August die Macht in 
Handen." Als erstes wur.den von diesen lokalen Sowjets samt­
liche im Ort befindlichen Waffen eingezogen. Gleichzeitig be­
schlagnahmte man das Geld auf den Banken und in den Privat­
hausern. 

,,Das Komitee verlangte von den Banken eine Aufstellung der 
Guthaben und ein Scheckbuch. So zwang es alle, die ein Gut­
haben besassen, mit vorgehaltenem Revolver, Schecks im Werte 
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von je 2000 Pesetas zu unterschreiben . Wenn sie das Geld verjubelt 
hatten, kamen sie wieder, um neues einzutreiben. Auf diese W eise 
haben sie ungefahr 100 000 Pesetas an sich gebracht." (Siehe S. 99.) 

Aussage vor dem Notar Gregorio Pérez Suárez 
in Almendralejo vom 9. September 1936. 

Verhaftun~·en 

Aus Isla Cristina berichtet Dr. E. Aguilar : 

Am 20. J uli 1936 begannen die Verhaftungen in di eser Stadt, 
un'~efahr 80 Personen. Wir wurden zum Gefangnis der Partei in 
einen kleinen Raum gebracht , in dem keine Stühle waren und kaum 
Platz, sich zu bewegen. Der Boden dieses Raumes war voller 
Schmutz; denn am Tage vorher warén hier einige Betrunkene ein ­
gesperrt worden und hatten hier ihre Notdurft verrichtet. So lebten 
wi r fast elf Tage ohne Wasser und Essen. Fortgesetzt waren wir 
Gcgenstand von Qualercien. Man drohtc uns stand ig, das Gefangnis 
durch Dynamit in die Luft fliegen zu lassen. Mit ungefahr 40 Ge­
fangenen wurde ich auf einen Lastwagen, der für gewohnlich Fische 
transportierte, nach Huelva überführt. Dort brachten sie uns auf 
einen Kohlenkahn, in dessen Schiffsraum wir mit allen Gefangenen 
aus H uelva eingeschlossen wurden. Wahrend der Tage, die wir 
dort auf dem Kahn verbrachten, gab man uns weder zu essen noch 
zu t rinken. Und als wir eínes Tages um etwas Speise baten, zeigte 
man uns Bomben, die sie vorbereitet hatten, um den Kahn in die 
Luft fli egen zu lassen. Das sei das Essen, das sie uns ge ben wollten." 
(S. Bemerkung S. 99.) 

P1·iigel1,01111nandos 

In den Gefangníssen waren die V erhafteten tagtaglich den 
unglaublichsten Qualen ausgeliefert. ,,Im Gefangnis war eine ganz 
kleine Zelle ohne Lüftung, von einem Guckloch in der Ti.ir ab­
gesehen. · D ie Zelle heisst im Volksmund ,Kohlenkammer'. Dort 
wurden einige Gefangene eingesperrt, zu denen etwas spater noch 
sechs andere kamen (Diego Garrido, Manuel Loza, Maximo Alvarez, 
J uan Alcántara ·u. a.). Diese Gefangcnen wurden gczwungen, íhren 
Stuhlgang in der Zelle vorzunehmen und in der gleíchen Zellc 
zu essen. Das Prügeln der Gefangenen gehorte zu einem selbst­
verstandlichen Mittel der Roten. Sie wurden von drei mit Meta 11 -
k n ü p pe 1 n bewaffneten Subjekten hinausgeführt, wahrend zwei 
andere mít vorgehaltenen Revolvern die Angegríffenen bedrohten, 
damit sie sich nicht verteidígen konnten." 

4 

(Bericht Almendralejo, 9. September 1936, vom Notar 
Perez Suárez aufgenommen, s. S. 99/1 OO.) 
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Die Wut der roten Milizen richtete sich in erster Linie aui 
Angehorige des Heeres und Anhiinger der Rechten, die ge­
radezu auf sadistische W eise geq ualt wurden. 

,,Die Offiziere und Matrosen, die sich nicht off en als Parteiganger 
der Roten ausgaben, wurden abgesetzt und an Bord der ,,Spanien 
Nr. 3" gebracht, zusammen mit den Aufstandischen des ,,San Javier", 
und in einen Kohlenbunker eingeschlossen. Man gestattete ihnen 
nicht, sich zu waschen, und verweigerte ihnen die Benutzung von 
Matratzen zum Schlafen. Man zwang sie, das Schiff zu reinigen. 
Um ihren Aufenthalt in dem Kohlenbunker unertraglich zu machea, 
schlugen ihre Kerkermeister auf den Verschlussdeckel des Bunkers, 
so dass die Gefangenen vom Kohlenstaub eingehüllt wurden. Eine 
Form der Qual, der die Gefangenen unterworfen waren, bestand 
clarín, dass man ihnen falsche N achricht über schamloses Verhalten 
ihrer Frauen und Kinder brachte." (Bericht des Augenzeugen We. S. aus Cartagena.) 

,,Einer der typischen Falle von Verrohung war die Ermordung 
von 22 Guardias Civiles, man führte sie auf den Ftiedhof und gab 
ihnen den Befehl zu laufen. Wahrend des.sen schossen die Kommu­
nisten auf die Beine der Laufenden. Einigen Guardias stachen sie 
mit stumpfem Eisen die Augen aus. Der Ortsführer der Falange 
Española wurde entsetzlich gemartert. Man amputierte ihm beidc 
Beine und einen Arm und begrub ihn dann lebendig." 

(Zeugenaussage vor dem Richter D. Eugenio Fernando 
Picón Martín aus Lora del Rio vom 8. September 1936. 
Urkunde s. S. 103.) 
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lm September bereils sind die Geféingnisse überfül lt, die Bonken 
beroubt. No tarie lle Urkunde, beglaubigt van einem ausliin­
dischen Vizekonsu/ in Badajoz, über die Vorgiing e in Almen­
dra/e/o. Siehe Seite 97. 
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Natars und des auslond ischen Vizekonsu ls in Badajoz. (Siehe Urkunde Seite 99). 
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~:~~~ C~~~ Sow jetsponische Folterwerkzeuge, mit den en die Ge-
fa ngenen und d ie Bevo lkerung in Talavera l a Real 
misshondelt und z . T. zu Tode gepr ügelt wurden . 

(Siehe Seíte 95). 

'l'ieri!-ich niedergekna lit . .. 

Kennzeichnend für die Feigheit, die die Roten bei der Ermordung 
von Verhafteten an den T ag legten, ist folgender Bericht: ,,Bis zum 
16. August waren die Gefangenen standigen Qualereien und Dro­
hungen eines nahen Endes unterworfen. An dem bezeichneten Tage 
um 13 Uhr fingen die marxistischen Morder an, Bomben gegen die 
Eingangstür des Schul.gefangnisses zu werf en, um die Gefangenen 
zu erschrecken und sie dazu zu treiben, dass sie sich in einen kleinen 
Hof zu retten versuchten, der sich hinter der Schule befand. Dort 
wurden sie von einer Quadrille von roten Schützen, die sich auf den 
Dachern der anliegenden Hauser postiert hatten, tierisch nieder­
geschossen. So wurden die armen Opfer auf der einen Seite von 
Bomben, auf der anderen Seite von dem dichten Kugelregen auf dern 
Hof bedrangt, bis sie zum Schluss von Kugeln durchlochert einen 
schrecklichen T od fa nden. Die N amen der Opfer dieses t ragischen 
Vorganges sind: 

Daniel Barreda Ojeda, 50 J ahre, Landarheiter; 
José Barrera Borrero, 30 Jahre, H andelsangestel! ter; 
Eduardo López Ramírez, 64 Jahre, Grundbes itzer; 
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José García Cruzado, 46 Jahre, Tagelohner; 
Daniel Delgado Marcos, 21 Jahre, Handelsangestellter; 
Antonio Almendral Modesto, 32 Jahre, Tischler; 
José Librero Borrero, 34 Jahre, Tischler; 
Luciano Reina Cordero, 60 Jahre, Wachtmeister a. D.; 
Antonio Reina Segura, 27 Jahre, Friseur; 
Francisco Casuas Borreo, 27 Jahre, Backer." 

(Bericht a'US Aznalcóllar, Avance I.)1) 

ll'ehr1os hingeschJachtet ... 

,,In Cazalla de la Sierra beg.annen die Roten sofort am 18. Juli mit 
den Verhaftungen. Die Gesamtzahl der Verhaf teten betrug 11 O Zi­
vilisten und 28 Polizisten. Am 19. Juli in den frühen Morgenstun­
den erschossen sie den Ortspfarrer Antonio Jesús Díaz Ramos und 
den Einwohner Pedro López Cepero Ovelar. Vom 22. Juli ab wurde 
in dieser Stadt der ,,freiheitliche Kommunismus" eingeführt, und 
der Terror begann. In unglaublicher W eise belastigten sie die F rauen, 
zerstorten im Ort die Hauser usw. So spielte sich das Leben bis zurn 
S. August a,b, an welchern Tage die Marxisten die Ankunft des 
Heeres erfuhren. Ein Teil des Komitees ging ins Gefangnis, um den 
Verhafteten zu sagen, dass El Pedroso von den Truppen eingenom­
men sei und dass sie sich jetzt auf Cazalla zu bewegten. Da sic Angst 
hatten, auf dem Markt ermordet zu werden, rnüssten sie fliehen, urn 
sich in Sicherheit zu bringen. Deshalb baten sie die Verhafteten, 
ihren Familien in der gleichen Weise das Leben zu garantieren, wie 
sie vom Komitee das Leben ihrer Familien geachtet hatten. Sie ver­
sprachen ihnen, sie frei zu geben. Daraufhin entliessen sie die Ge­
fangenen in Gruppen zu zehn Mann. Sie entliessen ungefahr fünfzig 
und befahlen dann den restlichen Verhaf teten, in den Hof des Ge­
fangnisses zu gehen, wohin sie auch die 28 Polizisten trieben. Unter 
dem Vorwand, ihre tagliche W achrunde zu machen, schlossen sie 
den Hof ab sowie auch die einzelnen Zellen, nur das Luftloch liessen 
sie auf, dann riefen sie den Polizisten Rafael Luque Blanco. Als cr 
sich bjs auf zwei Meter dem Luftloch genahert hatte, empfing ihn 
eine Salve, die s.eine Brust traf, so dass er zu Tode verwundet auf 
den Boden fiel. Danach schossen sie auf die wehrlosen Personen mit 
Gewehren und Pistolen, so dass die Gefangenen, von den Schüssen 
zu Tode verwundet, blutend auf einen Haufen fielen. 

Als der grosste Teil der Verhafteten von den Schüssen getroffe'.1 
auf dem Boden lag, warfen die Roten einige Bomben auf sie, um 
die, die noch nicht tot waren, zu toten. Das taten sie dreimal wah­
rend der ganzen Nacht. Und erst als sie die Sicherheit hatten, dass -----

') Siehe Bildunterschrift S. 130. 
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Ein Beispiel für viele, Notorielle Begloubigung 
über lora del Rio. Siehe Seite 98. 
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.. 
Aufgehéíngt und mit Dynomit zerfetzt. Campillo, Prov. Andalusien. 

Dieser Frou wurde von den Bolschewisten der Schéídel eingeschlogen. 
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alle tot waren, verschwanden sie. Am Morgen des 12. August er­
oberten die nationalen Truppen diesen Ort." 

Bestatigt durch die Unterschriften: 

J. Neguillo, J. Ma . Lopez Cepero, Francisco Rodrigo, Antonio 
Luceno, Francisco Dominguez Villero und juán Ma. Merino. 

Notarielle Akte des Notars juán Maria Merino García 
vom 8. September 1936, Cazalla de la Sierra (s. hierunter) . 
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Das Sehieksal der Galáns, 

einer Bauernfamilie 

aus Granja de Torrehermosa 

(Prov. Badajoz) . 

Die Aerzte J. Derqui y Goyena, Manuél Reyero Trulias und José 
Reyero Trulias, von der Falange Espanola und dem Zivilkabinett 
der 2. Division mit diesem Bericht beauftragt, bestatigen mit ihrer 
U nterschrift die W ahrheit dessen, was sie nachstehend als Ergebnis 
der U ntersuchung niederlegen: 

Aussen vor dem Fr.iedhof des genannten Ortes und auf der linken 
Seite des Eingangstores fand sich aufeinander gestapelt ein Haufe 
von elf Leichen, darunter sechs Frauen verschiedenen Alters, drei 
Manner- und zwei Kinderleichen. Der Zustand der Verwesung diescr 
Leichen erschwerte eine aufs einzelne genaue Identifizierung ausser­
ordentlich. Mit grosster Sicherheit ist der gewaltsame Tod dieser 
Opfer 48 bis 72 Stunden vor Anfertigung dieses Berichtes erfolgt. 

Die Identifizierung der Opfer fiel aus den oben genannten Grün­
den schwer und konnte deshalb auch nicht vollstandig sein. Davon 
abgesehen sind die erzielten Angaben folgende: 

1. Leiche eines Mannes von einigen 60 JahI"en, 

durch eine Axt an der linken Schlideldecke 

veI"wundet und durch eine K ugel in der 
HeI"zgrube getotet. 

2. Leiche eines Mlidchens von ungeflihr fün f 

.Jabren. Mit einer Axt und einem a.nderen 

scharfen Instrument auf der rechten Seba­

deldecke verwundet. VoJikommeneI" Seha ­

delb1·uch und Quetschungen. , . ollstü ndi~e1· 
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• 

HI"uch des rt>cbten l'ntcr- und Obe1·a1·mes. 
Starl,e U:ontusion in der lliifte uud Rih-ken­
gegend. Der Tod ist offensichtlieh dndu1·ch 
J1erbeigefübrt worden, dass man das 01•fe1· 
gegt>n den Boden oder die Friedhofsmauer 
gesehh1,~·en hat. 

a. Leiehnum cines :rtlüdchens , ·on neun oder 
zehn .Jab1·e11. B1·ueb und (}u.-ts(•huug des 
Seh.iidels, , ·01ll,omn1(•1u.•r H1·ueb de!oi re(·htN1 
Armt>s . ,\nzeh•hen de1· , ·ergenaltigung. 
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,,Unersiiffliehe Morder'' 

Die letzte Ueberlebcnde der Familic des Cristobal Romero Marte! 
aus Utrera, Provinz Se·villa, gab einen Bericht über die Ausrottung 
ihrer Familíe, der von dem Notar Utreras zu Protokoll gobracht und 
beglaubigt worden ist. 

,,Die Familie des D. CrístobaJ Romero Marte!, die sich in ihrer 
Wohnung befand, wurde vier Tage lang von kommunistischen Hor­
den belagert und war einem fortgesetzten Kugelregen, der von den 
Hausern und Balkonen in ihrer Nahe auf sie niederprassclte, au~­
gesetzt. Gleichzeitig wurden Handgranaten und Brandbomben auf 
das Haus geworfen. Am vierten Tag geriet das Haus in Brand. Zu 
gleicher Zeit schlug ein Teil der roten Banditen die Tür mit Aexten 
ein. Von den Roten verfolgt und bedrangt, gelangte Romero mit 
~einer Frau, den beiden Sohnen und deren Brauten auf den Balkon 
des Hauses, wo die Manner barbarisch ermordet wurden, ohne dass 
man auf die flehentlichen Bitten der Frauen achtete, die sich an die 
Opfer klammerten. Die Frauen blieben bis auf die Gattin des 
Romero, die von zwei Schüssen ins Gesicht getroffen wurde, wunder­
barerweise unverwundet. Der Vater und die beiden Sohne brachen 
im Kugelregen zusammen. Zwei waren gleich tot. Der eine Sohn 
blieb mit zerstortem Schadel und eínem ausgerissenen Auge blut­
überstromt liegen. Die unersattlichen Morder schlugen mit Aext~n 
auf ihn ein. Ein ]unge von 12 Jahren, der sich unter den roten 
Banditen befand, gab dem zweiten Sohn mit einem Axthieb den Tod." 
(UrkundJich beglaubigt. S. Bemerkung S. 94.) 

R. l. t P. ' A. 
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,,Mi:irtyrer Spaniens" 

Todesanzeige einer ganzen Familia, die in Teva van den Roten ausgerottet wurde. 

] JO 

F:in Bols<·h<-lvik sagt ª""" 
Man ist allzuleicht geneigt, die sogenannten Greuelberichte aus 

Spanien als stark übertrieben hinzustellen. Hier gesteht ein spanischer 

Bolschewik seine unmenschlichen Ver brechen und die seiner H elfers­

helfer ein. Wir geben ,dies Gestandnis wortlich in der nüchtern er­

schütternden Sprache der notariellen Akte wieder: 
,,Um die absolune Richtigkeit der Erklarungen und die Wahrheit 

der Aussagen zu prüfen, regen die Herren Alvarez und Gallego an, 
ich mochte mich mit ihnen zum Gefangnis dieses Ortes begeben und 
Francisco Romero Bueno genannt ,,El Mellizo" befragen, der sich 
dort in Gefangenschaft befindet, und die Richtigkeit des folgenden 
erklaren: Dass er verschiedentlich mit auf den Fr.iedhof gegangcn ist, 
wenn Erschiessungen stattfinden sofüen; dass sie in einer Nacht un ter 
anderen Verhafteten Aguayo, Francisco Mira del Olmo, Juan Canti­
zan und Antonio Rodríguez ,,Patrito" hera.usgeholt haben; dass sie 
Mira del Olmo gefesselt an den Lastwagen brachten. Als er von sich 
aus nicht einsteigen konnte, warfen sie ihn auf den Lastwagen und 
versetzten ihm einen hehigen Schlag auf den Kopf, so dass er wah­
rend der ganzen Fahrt jammerte. Dass sie diese Verhafteten in die 
Nahe des Friedhofes brachten, wo sich ein ausgetrockneter Brunnen 
befindet. Dort l.iessen sie die Verháfteten unter Beschimpfungen aus­
steigen und erschossen sie am Rande des Brunnens, ausser ,,Patrito", 
der am Leben blieb, trotz.dem aber mit den anderen in den Brunnen 
geworfen wurde. Da der Unglückliche jammerte und klagte, schossen 
sie mit Musketen , auf ihn. Als die Klagen immer noch nicht auf­
horten, befahl d.er Anführer der Morder, zwei von .ihnen sollten nach 
dem Ort gehen und Dynamit holen, um es in den Brunnen zu werfen 
und dem Leben des ,,Patrito" ein Ende zu machen. Das taten sie auch 
und kamen nach kurzer Zeit mit den Dynamitpatronen zurück, die 
sie in den Brunnen warf en. Darauf horte das Klagen auf. 

Nachdem ich mich mit den genannten Herren zum Gefangnis be­
geben hatte, las ich das voraufgegangene vor. Romero genannt ,,El 
Mellizo" erklarte, dass alles richtig sei, dass er aber nicht unter­
schreiben konne, weil er des Schreibens unkundig sei." (Urkunde 

S. 120- 121.) 
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Mit Verrückten zusammengesperrt 

Notarielle Akte Nr. 319 vom 8. September 1936, aufgenommen 
von dem Anwalt Antonio Alaminos García in Constantina: 

,,Von D. Manuel Alvarez, D. Luis Gallego de los Reyes, D . Manuel 
del Valle Fería, D. Antonio Merchán Aranda und D. Antonio 
Urbano Valencia wird erklart: dass sie zusammen mit vielen anderen, 
die zum grossten T eil grausám ermordet wurden, von den marxi­
stischen Horden gefangengehalten und in wunderbarer W eise von den 
Truppen befreit wurden. Dass sie haufenweise in eine Zelle ge­
worfen wurden. In einer Zelle, in die nur sieben oder acht hinein­
gingen, hatten die Roten 45 Menschen eingepfercht. Jedesmal, wenn 
die Türen der Zelle geoffnet wurden, schossen die Roten in die Luft, 
um sie zu erschrecken. Die Roten begingen die Unmenschlichkeit, 
einen Verrückten in die Zelle zu bringen, der ihnen in das Essen 
spuckte und sonst tat, was Verrückten eigen ist. Einer der Ver­
hafteten, der spater ermordet wurde, D. Mira Angulo, wurde be­
sc~i1:11pft und bedroht, nur weil er hinauszugehen bat, um zu 
unmeren. 

In der Nacht des 20. Juli führten sie unter anderen Gefangenen 
auch D . Juán Aran.da García hina.us und befahlen ihnen, einen 
Spaziergang auf dem Friedhof zu machen, damit sie sich erholten. 
Aus den Reihen der Gefangenen holten sie dann D. Aranda García, 
brachten ihn an ein Grab, und nachdem .sie ihn wüst beschimpft 
hatten, durchschossen sie ihm beide Beine. Sie zwangen ihn, einen 
Grabstein zu lesen. Da es Nacht war, war ihm dies unmoglich. D es­
halb schossen sie noch einmal auf ihn. Dann schleiften sie ihn 40 bis 
50 Meter anden Rand eines Grabes, toteten ihn mit einigen Schüssen 
und warfen ihn in das Graib." (Urkunde s. S. 116-119.) 

Vor der Erschiessung verstümmelt - -

,,D. Emilio Sagrariio führten sie mit den Verhafteten, die sic in 
dieser Nacht ermordeten, auf den Friedhof hinaus und legten ihn in 
ein Grab. Dann warfen sie auf ihn den Leichnam von D . Fran­
cisco Granjera. Spater holten sie ihn wieder heraus und liessen ihn 
einen Spaziergang über den Friedhof machen, damit er sahe, wieviel 
sie schon getotet hatten. Am Grab des Marquis liessen sie ihn halt­
macher~. Unter Drohungen wollten sie von ihm wissen, wo er seine 
W affen versteck t habe. Als er das nicht sagen konnte, weiLer keine 
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J:umero Trescientos diecinueve. 

ACTA t'.OTAHIAI, 

En la ciudad de Constantina a ooho de septiembre de mil 

novecientos treinta y seis. ---------------------------

Ante mi, Al!Tor:io AJ.AMn:os GARCIA, Abogado y !!otario del 

Ilustre Colegio de Sevilla, Distrito de Cazalla de la 

Sierra, con vecindad y residencia en la ciudad de la fe­

oha, al objeto de haoer manife staoione a y afirmaoione s de 

he cho s. durante e 1 tiempo que e ata 01 u dad e atuvo sujeto 

a la tiránica dominaoi6n de las hordas marxistas 

-------------- C o M p A RE C E N' --------------------
Don Manuel Alvarez Avila, empleado; Don Luis Gallego de 

los Reyes; Don Antonio .Marchan Arand a; Don Yanue 1 del Va­

lle Feria; Don Antonio Urbano Valencia; Don Antonio Ca­

brera Gonzalez; Don Jose Mira del Olmo y Don Franuaoo 

.Uvarez Castilla, todos mayores de edad y de esta vecin9 

dad, industriales y propietarios, y el Señor Urbano Va-

1enoia, Fa.rmaoeutioo, y el Sr. Mira del Olmo ademas Pre­

sidente de la Comisi6n Gestora, el que en union de · 1os 

señores Don Luis Gallego y Don Francisco Alvarez, se 

personan tambien con el oaracter de miembros de la Comi­

aion de Responsabilidades, encargada de inatru.1r loa ex­

pedientes sumariales por loa delitos y crimenea perpre­

tados en esta ciudad por las ordas marxistas. ----------

A todos los señores oompareoientes loa oonozoo yo el llo-

tarro. - - - - - -

Por los expresados señores se me manifiesta en primer 

termino que la lista de las dignisimas personas asesinadas 

por loa rojos es la siguiente: - - - - - - - - -
Don Pedro y Don Mat1as VaJ.deoantos Aparioios; Don ?rane 

oisoo Carredano Segovia; Don S9bastian, Don Francisco y 

Don Manuel Mira del Olmo; Don lfanue1 y Don Juan Heredia 

Torrea; Don Manuel Gonzaiez Serna, arcipreste de esta 

ciudad; Don Rafael Cabezas y Ruibal de Florea y su espo­

sa Doña Dolores Ybañes Sobrino; Don-Rafael Gallego Ca­

rrasco; Don Sixto Moreno Marchan; Don Heriberto Casteno 

,Uvarez; Don Juan Aranda Garoia; Don Jrernando Martin Ca­

ballero; Don Enrique Lemos :ertega; Don Ar.1alio Garcia y 

Garcia y su hijo Don Grabriel; Don Juan Braulio Garcia y 

Garcia; Don Bernardo Santo1a11a Jordan; Don Luis Marti­

ma Pacha oo y su hijo Manuel; Don Manuel lfartinez Paaheco 

y su hijo Manuel; Don Eduardo Romero OViedo; Don Josa Mo­

reno Quintero; Don Peder100 Conejero OViedo; Don Manuel y 

Don Carlos Garoia Sa.nohez; Manuel Hurtado IJarquez; Don 

Prano1sco Gr¡ijera de Leen; Don Maruel Ortega; Don Rafael 

:ro.mi Martin; Don Antonio Feijoo Roldan; Don Santia"o .\l­

vare z Satna; Don Manuel Rojo 1!'uñoz; Don Juan Cant1zan 

Arand&; Don Jesua Bague.ro; Don Antonio R.odriguez AvUa; 

Don Je sus Redil .Avila; Don Rodrigo Jimenez Gonzalez; Don 

Viotor RoJo Aranda; Don Ysidoro Aranda A.randa; Don Ra­

fael Aranda Marquez; Don Joae .\randa Oviedo; Don Antonio 

Roncero Arias; Don Carlos Vizoaino Jimeno y su hijo Emi­

lio; Don Antonio Gallardo Rodriguez; Don Rafael Jirnenez 

Le6n y su hijo Vicente; Don Manuel Vicente Valdivieso y 

su hijo Manuel; Don Jose Agu~o Bernuy; Don Eladio Duran 

Cent.ano y su hijo Miguel; Don Fernando Pinado Losada; 

Don Joaqu1n Gomez MeJias; Don Jose de la Cruz Blanco; 

Don Alfonso Villalba Caraballo; Don Antonio Lechuga .?o­

driguez; Don Antonio ·&randa Gallarl!o; Don Manuel Brenes 

Martin; Don JUlio Herrera Barrios; Don CristobaJ. Ramirez; 

Don Eduardo Alonso .\rteaea; Don Ysidoro Rodriguez .\.randa; 



Fernando, conocido vulgarmente por"Prirrimplin" e¡ de 

los Plátanos"; Don Josa Gomez; Don Rafael Perez; Don 

Francisco Paniagua; Don Francisco Mira Angulo; Don Ra­

fael Avila Carmona; Don Ra:faei Ruiz Pulgarin; Don An .. 

tonio Rodrigue z Villanueva; El ~or Perez, Capataz de 

Obras Publicas; Don Jose Pariente, conocido por el "Pe­

droseño" y sus dos hijos; Don Ysidoro Sagrario Morgado; 

Don Emilio Sagrario Elias; Don Sebastian Barragan Gar­

cia; Don Gabriel Claudio Garcia; Don Antonio Morgado 

Gallego; Don Josa Pinedo; Do n Enrique lfartin Camacho; 

Don Manuel .Uartos Fernandez; Don Jose lLI'anda Marin; :Don 

Francisco Ca:btiza.n Aranda; Don Pedro Fernandez de Cor-

doba y Caro y Don Enrique Romero Avila. --------------­

Por Don Marruel Alvarez Avila, por Don Luis Gallego de 

los Reyes, por Don Manuel del Val.le Feria, por Don An­

to nio Marchan .\.randa y por Don Antonio Urbano Valencia 

ae manifie ata: - - - - - - - - - - - - - - -
Que en union de otros muchos mas, la mayo.ria de ellos 

vilmente aseaii'lados, estuvieron presos por laa{ordas 

maaoxiataa hasta que milagrosamente fueron salvados por 

las tropas libertado.tas, teniendolos hacinados, pues 

donde unicamente cabian siete u ocho hombres, habia de 

cuarenta a cinc,;enta. Q1le cada vez que abritm las puer­

tas de la pris16n, siete u ocho de loa rojos con escope­

tas disparaban tiros para amedrantarlos: que cometie r on 

la inhumanidad de tener entre ellos un desgraciado de r.¡en9 

te que les escupia en las comifl&O;;y hacia las dema s cosas 

propias de los locos. ..ue a pe sat' de haber sido cachaa­

doa al entrar e n la pr1si6n, cua tro rojos con pistola 

los cacheaban dos veces al dia y los insultaban y muy es­

pecialmente insultaron aJ. Párroco ""non Manuel Go nzaiez 

Serna, a Don Joae Uoreno Quintero y a Don Pedro VaJ.decan­

tos, a1 que le quitaron y le tiraron un rosario crucifijo 

que de spue s quemaron, que tan Vigilados y amenazados 

estaban que el patio de la carcel al. que daban cua­

tro ventanas siempre habia en las mismas escopeteros 

apuntandoles. - - - - - - - -

Se manifie ata ademas por Don Manuel .u vare z Avila 

que aJ. señor cura Parrooo, le hicieron objeto de los 

ma.yores i nsultos e injurias cuando ingres6 en la car­

cel que fue de madrugad~, llevandoaelo arriba, apre­

ciandose muy bien los ineul tos que a gri toa le lanza­

ban y haciendo dos disparos, encerrandolo deepues en 

un retrete inmundo por que querian que a la fuerza di­

jera donde tenia el pobre señor la dinamita, cosa que 

no podia decir por no tener ninguna, que todo esto lo 

pudo apreciar muy bie'll 81 declarante. ;;i - - - - - - -

Sigue exponiendo que Don Pedro VaJ.decantos le manifes­

t6 en la prisidn que lo llevaron conducido una noche 

los e acope teros a "La Lobera", Si ta en las afueras del 

pueblos, para que dijera donde tenia las armas de Ao­

oi6n PopUla.r y las ametraJ.l~doras, y como nada podia 

decir, por que nada tenia, le obligaron a volverse de 

espaldas, por que lo iban a fusilar, y al pedirle e1 

dinero 41 pidi6 permiso para escribir en un billete de 

cien pesetas que tenia en el que puso "que era cat611-

oo y como tal perdonaba a sus ase sinos", entonces le 

¡Uspararon dos tiros sobre el hombro, y que seguidamen­

te lo llevaron a la oaroel encerrandolo en un retrete y 

desde a111 otra vez a la carcel hasta que se lo lleva-

ron para ~eesina.rlo. - - - - - - - - - - - - - - - - - -

Que de madruga6a sacaban a todos loa desgraciados para 

asesi narlos, que el vi6 sacar aJ. desgraciado de Don San­

tiago lJira aJ. que le ataron los brazos tan cruel y fuer­

temente, que se le puso en la cara un sello de dolor que 

e apantaba. - - - - - - - -
Por Don Antonio l!erchan .trw1d a se manifie ata que cuando 



iban por loa de •graciados prisioneros para matarlos los 

insultaban y loa martiri1aban, iban por ellos para ha­

cerlos mas sufrir, loe Yolvian otra ves a la oarcel y 

par ultimo los saoaban de nuevo para fusilarlos.-------­

~.ue 8l dia que el aVicSn bombarlecS la poblaoicSn indigna­

do un rojo, quiso aaesinarlos a todos, y unos escopete­

ros ae lo pudieron impedir. - - - - - - - - - - - - - -

t;;;ue uno de los presos que de _spues fue asesinados, El se­
ñor Kira Angulo, por el solo hecho de pedir al carcelero 

que lo dejara sal.ir a orinar, . fue insultado y amenazado 

apuntand ole oon la escopeta y dioiendole a este tio tan 

gorao le voy a dar doa tiros que le vana saur los tacos 

par las boatillas. 

Por Don Antonio Cabrera se manifie ata. que estando e1 

veinte de Julio enfermo en oama oon fiebre al.ta, se pre­

sentaron en au oaaa oomo unoe ouarenta escopeteros en 

forma desoornpuesta, capitaneados _por el hijo de Bergillos 

que iba oon una pistola .para prender al hiJo de exponente 

al que se lo llevaron las tur,as. ~ua al pooo rato vol­

vieron oomo unos treinta eaoopeteroa por 41, y oomo inte­

res'o que fuera un medico pu.ea la enfenaedad le impedia 

salir. mientras llegaba el medico, le pusieron de rodillas 

delante de su. mujer y de su hija y por fin no se lo lleva-

ron. - - - - - - - - - - - - - - - - - - ---
Por Don Joae llira del Olmo, Don Luis Gal.lego de loa Reyes 

y Do n Franoisoo Alvarez Castilla que instruyen las dil1gen9 

oias sumarial.e e para el e solare cimiento ele los de U toa se 

manifie ata que de las deolaraoione a pre atadas por loa dis­

tintos autores de loa crimenea cometidos que hasta. ahora 

han podido deolarar resultan oomo heohoa oiertos y evi­

dentes loa siguientes: Que la noohe que ee llevaron en­

tre otroa presos a Da» Juan Aranda Garoia, lea hioieron 

a todoa dar un paseo por el interior del Cementerio, di­

oiendols s que ae recreasen, que todo aquello era muy bo­

nito. pero que ello a en adelante lo adornarian algo maa; 

que sao aron de la fila de los que iban a ase ainar, al 

aeñor Aranda Garoia, que lo llevaron Junto a una tumba 

y . despues de insultarle le dieron un tiro en oada brazo. 

obligandole a lee~· una lápida, lo que no padia haoer por 

la oaouridad, por lo que le dieron otro tiro que le hilo 

caer al suelo, arraatrandolo ouarenta o oinouenta metros 

haata el borde de una fosa donde llegcS todavia con Vida, 

y al.li lo remataron de varios tiros maa, arrojandolo dene 

tro de dicha fosa.~ - - - - - - -

Que- a Don Jeaua Reaá lo saoaron de la carae1 entre otros, 

en un omion para oonducirlos al Cementerio y asesinarioa, 

rogando le el aeñor ReU • .que no lo mataran. puea que ria an­

tes decirle una misa a su. madre recientemente fallecida a 

lo que le contestaron oon iaaultoa: una vez en el Cemente­

rio y al. observar que dioho aerlor llevaba prendido del 

cuello un pequeño Oruoi:f'iJo. se lo arranoaron preguntandollle 

ai era cat6lioo y creia en Dios y al. oonteatar el señor Re­

aá afirmativamente, uno de loa asesinos aao6 una navaja ha­

ciendole oon ella una oruz en el pecho, dejandole desangrar 

y echandole oa:i. viva para hacerle 11aa padecer. - - - - - -

Que a Don Emilio Sagrario lo oo ndujeron oon los damas pre­

sos que asesin aron aquella madrugada oolocandolo en una fo­

sa, arrojar.dale despues encima el oadaver de Don Francisoo 

Granjera (fusi lado la mis~a noohe), de spuea lo s~e.aron 

de.ndole ~ paseo por el Cementerio para que viera a los 

que ya habian11atado, lo pararon en la tunba del Marques 

apu:1tandole loa eaoopeteros para que dijera donde tenia las 

armas y como dijera que no tenia ninguna entonoea le volvie-



ron a echar en la fosa donde le dieron dos tiros en la ca­

ra dejandole vivo. por lo que vol Vieron a dispararle en 

las piernas. y oomo no falle oie ra a pesar de estos dispa­

ros. le fueron echados encima oinoo cada.veres de personas 

fusiladas aquella madrugada y el sepulturero lo oubri6 

con tierra. - - - - - - - - - - - - - - - - - - -
A don Miguel Duran Magias e1 individuo que lo asesino le 

dijo antes que si recordaba el dia que fue por las bello­

tas a la fi i,oa del citado Dlrá.n para robarlas. dic1endole 

el asesino "ahora me vengar4 de ti". poniendolo en 1a fosa 

vuelto de espalda disparandole dos tiros y ca.yendo todavia 

con Vida el señor Du.rá.n. le diapar6 un tiro de pistola y 

1ue l!P le arrastro hasta la fosa dejandole a111. - -

Tarnbien dicen los tres señores que lea consta que a Don 

Isidoro Rodriguez Aranda antes de matarlo le oortaron los 

testículo y le sacaron los ojos. - - - - - - - - - - - - -

Que a Don Franoisco Mira Angulo. mofandoae de su ob .. idad 

le abrieron el peoho y e1 vientre eohandole cai viva. -

Que es hecho cierto y conocido de todos que del pozo de una 

mina pro~imo a la Villa de Navas de la Conoepoion ae han 

extra.ido once cailaveres de señores de esta looalidad asesi­

nados por los marxitaa,horriblemente mutilailoa. faltandole 

brazos.piernas y oabtzas que desde luego ae ha podido oom­

probar fueron cortadas a golpe de haoha sin que pueda du­

darse que estas mut11aoiones le fueran heohaa irn Vida. to­

da vez que los cailaveres no presentan her1dat alguna pro­

duoida por arma de fuego. y a! solo las que anteriornie nte 

fueron mencionadas. - - - - - - - - - - - - -
Que al señor cura Párroco y Doña Dolores Ybañez lo mataron 

en la Ygles1a. y que al señor cura antes le dieron un tiro 

en la bclca. - - - - - - - - - - -- -
~ue todo lo manifestado es absolutamente cierto y para pro­

bar la varacidad de todos sus diohos. interesan loa se ñores 

Alvarez y Gallego me traslade con euos al Deposito Car­

celario. sito en este Ayuntamiento. e interrogue a Fran­

oisoo Romero Bueno ''El Mellizo" que se eno;;.ent.ra a111 de­

tenido y manifieste como e a cierto lo siguiente: que ha 

ido varias veces al Cementerio cuando iban a asesinar; 

que una noche sacaron entre otros prtsos a los señoras 

Ague.yo. Don Franoiloo Mira del . Olmo. Don Juan Cantizan 

y Don Antonio Rodriguez "Patrito"; que al señor Mira ama­

rrado le pusieron el pecho en el camion y como le era im­

posible por a! el entrar. le llieron una vuelta de campana 

dantlole un fu\rt.e golpe en la ce.besa, por lo que fue que­

ja.ndose todo el trayecto; que los llevaron a las inmedia­

cione a del Cell8nteric. donde existe un pozo eeoo9 all1 

los apearon insu1 tandólos;al pie del poso loa matal'on a 

todos menos a"Patrito" que qued6 o~n Tida. y a pesar de 

esto 10· arroj~on al pozo en unión de los demas. y como 

el desgraciado .daba lamentos y se quejaba. le hicieron 

una descarga con e sioope tas, y 00110 siguieran los linen tos 

ordentS el jefe de los asesinos que vinieran dos de ellos 

al pueblo por dinamita para arroj aria y acabarlo de matar/ 

a.si lo hicieron volviendo al indicado lugar al poco rato 

con los cartuchos de dinamita la que arrojaron dentro del 

pazo y de jandoae entonces de otr los lamentos. - - - - -

Trasladados oon los dos ezpreeados eeñorea al Deposito car­

celario y leido lo que precede al Romero "El Uelli•o" ma­

nife st6 ser todo e 110 cierto dio 1endo que no firmaba por no 

sa.be.r. - - -- - - - -- - - - --
De apuea de esta di1igeno1a aonstituido de nuevo en mis eatu­

f io, leido lo que antecede a todos los señorea compareciente 

por renunciar al clereoho que para. ello lea asiste. lo enouen(i) 

tran conforme. se ratifican y firman. - - - - - - .- -

Y de todo lo co ntenido en este a.ata que que da extendida en 

cuatro pliegos de ola.ses ootava, serie B. · numeros un millon 

ciento setenta y un mil docientos no'fenta y cinco y loa tres 
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siguientes en orden y de toa o lo demaa que aqui ae con­

signa: loy fé'-tuis Gallego-F. Alvarez- Antonio Cabrera­

Antonio Urbano-Antonio Merchan-M. Al vare z- I.fanue 1 del 

Valle- Josd Uira- Signado- tcdo Anto Alaninos Garcia-

!lubricados. - - - - - - - - - - - - - - - -
E s co Jiia de su mat!'iz que bajo el numero de ord e nal• principio exp~·e 3ada 

obra en mi p.n:,tocolo corriente de instrumentos publicas, donde queda 

a notada. Y a instancia de don Jostf Jlira del Olmo, la expido e n un plie ­

go 1el timbre ae clase aeptima, serie A. m1mero un m1116n trescientos 

ochenta y tres mil setecie n tos tres 

n~eros un millon ciento setenta y 

siguie :, te en orden. :'<: n Constantina 

dos de la octava, serie B. 

mil trescientos y este que ea e l 

siguiente dia de su autoriza1116n ;dc 

lnhaltlidie Auszüge aus dieser Urkunde und Obersetzungen beflnden sidi im Text. 

W aff en besass, warfen sie ihn wieder in das Grab und gaben ihm 
zwei Schüsse ins Gesicht. Darauf durchschossen sie ihm die Beine. 
Sie warfen fünf Leichname a,uf ihn und schaufelten das Grab zu. 

Die drei Herren bes1atigen auch, dass D. Isidoro. Rodríguez 
Aranda vor seiner Erschiessung die Genitalien abgeschnitten und 
die Augen ausgestochen wurden. Dass D. Francisco Mira Angulo 
Brust un,d Bauch aufgeschlitzt wurden, und dass die Roten ihm 
ungelóschten Kalk hineinschütteten. Sie bestatigen ebenfalls, dass es 
T atsache ist, das~ aus einem Schacht eines Bergwerkes in der Nahe 
von Navas de la Concepción elf Leichen von Mannern dieses 
Ortes herausgezogen wurden, die von den Roten in schrecklicher 
W eise zerstückelt worden waren. Es fehlten ihnen Arme, Beine und 
Kopfe, die - wie man sofort feststellen konnte - mit Aexten ab­
geschlagen worden waren. Ohne Zweifel sind diese Zerstückelungen 
bei Iebendigem Leibe vorgenommen worden." 
(S. Urkunde S. 119/120.) 

1 n der n. irche gerostet ... 

,,Fuente de Cantos (Provinz Badajoz). Am 19. Juli nahmen in 
früher Morgenstunde die roten Horden, die von den stadtischen Be­
horden geschützt wurden, unter dem Vorwand, die Waffen aller 
Art, die von den Einwohnern der Rechten gebraucht werden konn­
ten, zu beschlagnahmen, mehr als 60 Personen der Rechten f est. 
W enige un ter ihnen wurden nach dem Gefangnis gebracht. Die 
übrigen 54 brachte man zuerst nach dem Rathaus und 31/ 2 Stunden 
spater nach der Sakristei der Pfarrkirche, die gegenüber dem Rat­
haus steht. 

Um 3
1

/2 Uhr des besagten Tages schossen die Horden nach vorher­
gegangenem Glockengelaut auf die in der erwahnten Kirche befind­
lichen Gefangenen. Die Kirche war zuvor mit Pctroleum begossen 
worden. Die Schüsse erfolgten ununterbrochcn, das Gotteshaus 
begann zu brennen, wodurch die Gcfangenen erste Anzeichen der 
Erstickung verspürten. \\7ahrend einige den Ausgang aufsuchten, 
wo sie erbarmungslos von den Salven der Roten hingeopfert wurden, 
flüchteten sich andere in den breiten Turm der Kirche, der von dcm 
zweiten Turm überragt wurde, von dem man auch auf sie schoss. 
Opfer dieser Schiesserei waren Manuel Macias Tomas, ]o5é Ma. Man-
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Geiseln, lebend verstümmelt ... 

man hat ihnen den Sch6del eingeschlagen. Guarena, Prov. Badaioz. 

12-1 

• 

zano Marin, Francisco Alvarez Rojas und Fernando Carrascal Sala­
manca. Der Rest, etwa zwolf Personen in der Sakristei, verbrannte 
und verkohlte. Die anderen wurden im Rai:haus gefangen gesetzt." 
(Beurkundet durch die Unterschriften auf S. 126 rechts.) 

Arbeiter , ·erbranut 

Von der tierischen Freude und dem Sadismus der roten Mord­
banden geben folgende Berichte ein eiridrucksvolles Bild: 

,,Puente Geni] (Provinz Córdoba). Federico Valentín Giménez, 
17 Jahre alt, von Beruf Setzer, war Zeuge der Ermordung des 
Arbeiters Francisco Florido Lucena, der von einer· Kugel verwundet 
wurde. Darauf hat man ihn mit einem Bein an einen Lastwagen ge-

Hlerwurden Menschen an die Wand genagelt, mít Benzin übergossen und verbrannt .. . 
Der Gef6ngnishof in Almendraleio. Die schworzen Flecke on der Mouer sind Brandspuren 

12;¡ 
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bunden und zum Vergnügen der Roten durch den Ort geschleift. 
Schliesslich wurde er vor dem Ort verbrannc. 

Den Cornete der Guardia Civil, Manuel MartÍn Lopez, haben sie 
durch acht Schlage ermordet. Dann schnitten ihm die Roten den 
Kopf ab und führten ihn, auf eine Sabelspitze aufgespiesst, als 
Trophae durch den ganzen Ort mit sich. 

Eiri schauerliches Verbrechen wurde an dem Bürger Antonio 
Baena Castellano begangen, Besitzer des Gutes Porto Alegre, wo er 
von den Roten mit Axthieben ermordet wurde. Die Tater waren die 
Brüder Herrerías. Nach der Ermordung zerstückelten sie den Leich­
nam des Baena und bewahrten die Reste in einer Art T ruhe auf. 
Diese Tat wird von José García Diego Bailón bezeugt." 

,,Eine Gruppe roter Reiter begab sich nach dem Gut Hierbabuena, das 
etwa 7 km von Ronda entfernt liegt; und nahm dort D. Juán Berrocal 
gefangen. Sie banden ihm die Ellenbogen zusammen, befestigten ihn mit 
einem Sei1 an dem Sattel · eines Pferdes und führten ihn nach Ronda, 
wobei er neben den Pferden herlaufen musste. Das Opfer war bei seiner 
Ankunft im Ürte wahrhaft grauenvoll anzusehen: mit aus den Hohlen 
herausgetretenen Augen, durch den Andrang des Blutes blaurotem Gesicht 
und · aus dem Munde hangender Zunge wurde er durch die Massen jener 
Verbrecher geführt und schliesslich von ihnen ermordet." (Bericht des 
Zcugen Gregorio Vellido. S. Bemerkung S. 94.) 
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wie in Talavera, wo die verkohlten leichen 
ouf freiem Felde liegenblieben ... 

Unterschriften der ,!.kte über Fuente 
de Co· tos. (Siehe Seite 123) 

Die leichen zerfielen schnell ouf dem Felde. 
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Sadismos 

Entkleidet, vergewaltigt, erschossen 

,,In EspejQ, Provinz C6rdoba, hat es schreckliche Verbrechen gegeben. 
Der Einwohrter Luque Reyes wurde in seinem Haus verhaftet. Als er ab­
geführt wurde, griff ihn ein Individuum mit einer Axt an. Es gelang ihm, 
in eine Apotheke zu flüchten. Die Roten verfolgten ihn jedoch, banden , 
ihn fest an ein Gitter, durchschossen ihm die Beine und schnitten ihm die 
Hande ab. Nachdem sie ihn losgebunden hatten, schleiiften sie ihn dann auf 
den Markt, um ihn don zu ermorden. Fraulein Carmen Sánchez lrigo wurde 
schwer misshandelt, spater auf den Friedhof gebracht, wo man sie ent­
kleidete, vergewaltigte und erschoss. · Frau francisca Reyes wurde einige 
Tage nach der Erschiessung ihres Gatten von vier roten Milizen, die aus 
Alcoy gekommen waren, aufgesucht und vergewaltigt." (Avance JI.) 

Greisin geschAndet und ertrAnkt 

,,Palma del Río, Provinz C6rdoba. Frau Blanca de Lucía, Witwe, 
Apothekerin, 72 Jahre alt, wurde auf die grausamste und barbarischste 
W eise ermordet. Zunachst drang eine verbrecherische Bande, von einer 
weiblichen Person begleitet, in das Haus des Opfers ein. Dort wurde sie 
von dem kommunistischen Frauenzimmer entkleidet und anschliessend 
von einem der Banditen vergewaltigt. Man erlaubte i·hr dann, sich anzu­
kleiden und versprach ihr die Freiheit, wenn sie den Ort in der gleichen 
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Nacht verliesse und zu Fuss nach Peñaflor ginge. Als sie sich auf den Weg 
machte, schossen die Banditen auf sie, so dass sie schwer verwundet wurde. 
Der Mob hangte ihr einen Stein um den Hals, schleifte sie durch die Stadt 
und warf sie in den Fluss." 
Zeugen Angel MartÍn Díaz, Juán Rodríguez, Manuel Hidalgo. (Avance I.) 

Dtll'eh Axthiebe ze1•J1aeltt 

,,Posadas, Provinz C6rdoba. In der Zeit vom 18. Juli bis zum 29. August 
begingen die kommunistischen Horden 105 Morde. U. a. raubten sie ver­
schiedene Frauen und vergewaltigten andere. Die Leichen der Frauen 
Julia und Antonia Durán Palacios und der Leichnam ihrer Mutter Frau 
Antonia Durán Palacios sowie zwei weitere Personen, die nicht identifiziert 
werden konnten, wurden auf dem Grunde eines Schachtes des Bergwerkes 
Montefrío gefu.nden~ Alle Leichen wiesen Zeichen von Axthieben auf, 
die diesen Personen bei lebendigem Leibe beigebracht worden waren. Die 
beiden ersten Frauen sind unzweifelhaft vergewaltigt worden. Zeuge für 
dieses unmenschliche Verbrechen ist D. Manuel Ramos Franco, der auch 
dem Fund der Leichen beiwohnte." (Avance I.) 

nen Leib aufgesehnitten 

,,Calera y Chozas. Das greise Ehepaar Bonifacio Resino Avila und 
Fidela G6mez, 68 bzw. 64 Jahre a!t, wurden mitten im Schlaf von einigen 
fliehenden Rote1í überfallen, kurz bevor das rettende spanische Heer den 
Ort einnahm. Beide wurden in der grausamsten W eise verstümmelt. Ihm 
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Das Untersuchungskom itee, das sainen Sitz in Burgas hat , ve róffentl ichte die Ergebnisse se iner 
Ermittlungen in dem .,Vorlaufigen Offiziellen Bericht" !Avance¡, Bd. 1, 11 , 111, in spanischer , 
englischer und franzósischer Sprache. Das Material wurde peinlich geprüft und ausgewiih lt. 

schnitten sie beide Beine und Arme ab und toteten ihn vor den Augen 
seiner Gattin durch Dolchstosse. Der Frau stiessen sie die Augen aus, 
schnitten ihr Beine und Arme ab und offneten der sich vor Schmerzen 
krümmenden Frau auch noch den Leib." (Bericht der Zeugen Pablo Rodri­
guez, José Redondo, Dionisio Chico, Cándido Espuelas, Víctor Rivera und 
Juscino Galán. Avance III.) 

ltladrid 

16 057 Prh•stt>r ("rmordet 

,,An jenem Abend (20. Juli) begann man auch die Kirchen an­
zuzünden. 

f('h sah insgesamt 16 U.ireb('n und Ulfü;it . .,.1· in 
Madrid, die ausg.,.brannt wa1·en. 

Die übrigen wurden beschlagnahmt, zu Schlafsalen und Bi.iros 
sowie Lazaretten eingerichtet. Rote Posten, rote bzw. schwarz-rote 
Fahnen zeigten das von weitem an." (Bericht des Augenzeugen E. W .) 

21. Juli: ,,Ich suchte verschiedene Kirchen auf, von denen man die 
Inbrandsteckung am Tagc vorher behauptet hátte. Insgesamt sah ich an 
jenem Morgen vier, die innen noch brannten . Ausse r den Mauern 
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Loa macabros descubrimientos de la iglesia del Carmen 
Vecl la craeldad, la laaoralWad 7 el er1mea ele loe aá1N11to. de Dio. 
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,,Es g ibt keine Kirchenschond ungen ." Ber ich t des bo lschewistischen Journalisten Elias Garcia über 
dieSchiindung der Carmen-Kirche in Madrid, im offiz ie llen Gewerkschol tsorgan ,,CNT" (Text S. 139) E,$ 

Kommunistische Partei gegen katho­
lische Kirche, ,,Aul dem ehemal igen 
Geboude der (kotholischen) Volks-
aktion weht d ie Flagge der Kom ­
munistischen Partei". 

,,ABC" - Madrid 
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Nach den An weisungen Jaroslawski - Gubelmanns: 
,,Erschiessung Chrisli" auf dem Engelshügel bei Madrid. 

blieb nichts mehr heil. Feuerwehr wurde teils eingesetzt, aber nicht um 
dem Brand der Kirchen zu steuern, sondern um das Ueberschlagen des 
Feuers auf die Privathauser zu verhindern." (Bericht desselben Augenzeugen.) 

,,In der 2. Galerie waren schatzungsweise zwei Dutzend Priester 
und Monche. Die meisten besassen keine Tonsur mehr und vermie­
den es angstlich, sich zu erkennen zu geben. Einige waren mit Mühe 
und Not aus dem brennenden Kloster Nstra. Señora del Rosario in 
der Torrijosstrasse entkommen und dann verhaftet worden. 
Ein Priester aus einer Kirche im Nordwesten Madrids erzahlte mir, 
dass er gerade die Messe vor versammelter Gemeinde las, als rote 
Milizen gewaltsam eindrangen und mit Schüssen die Glaubigen aus­
einandertrieben. Es sollen dabei mehrere Personen getotet und ver­
letzt worden sein. Er selber entkam in Zivilkleidung. und wurde 
unerkannt wegen fehlender Personalausweise ins Gefangnis ein­
geliefert. '' 

Bericht des Deutschen G. R., der 26 Tage im Modell­
gefangnis in Madrid gefangen sass. 

rn2 

Der Englander W yatt H ayward schildert naoh seiner Rückkunf t 
aus Madrid in der ,,Daily Mail", wie in der Haupts.tadt sterbenden 
Priestern die Kopfe abgeschlagen, junge, kaum dem Kindesalter ent­
wachsene Madchen geschandet und ·dann durch Maschinengewehr­
feuer getotet wurden. 21 Kirchen brannten zu gleicher Zeit. Die 
Erschiessungen von Priestern an <;len Altaren wurden schon gar 
nicht mehr beachtet. 

In einern Fall Jagten Dutzende von lUiinnt>rn aut' 
der Strasse hinter einen1 UngliicJilichen her·, de1· im 
Verdacht stand, mit den Nationalisten zu s3·mpa­
thisieren; aJs sie ihn erreicht hatten, warf«:>n si.- ihn 
zu Boden, erschossen ihn und riss.-n seinen Leicb­
nam in Stücke, die sie scbJiessJicb in einer IUrche 
aufblingten." 

,,Die Priester werden nicht zu Dutzenden gekéipft, sondern scharen­
weise. Ich sah, wie ein Priester in einer der gréissten Kirchen Madrids auf 
den Stufen des Altars von den Roten überfallen wurde. Nach unsagbaren 
Torturen und Verstümmelungen trug ein ju n ge r Bu r se he se in en 
K o p f a uf e i n e r Sta n ge a u f d i e S tras se und spiesste ihn auf 
ein Gitter." (,,Germanía" vom 15. 8. 1936.) 

,,Wenn in den standigen Untersuchungen auf der Strasse bei jemandem 
ein Rosenkranz oder ein Medaillon gefunden werden, wenn man sich mit 
,,Adios" (Adieu) verabschiedet oder gut gekleidet geht, das alles . isr 
Ursache, um sofort erschossen zu werden." (,,Correo de Andalucía" -
Sevilla, 23. 10. 1936.) 

Es .ist immer wieder von der Madrider ,,Regierung" behauptet 
worden, in Rotspanien gabe es keine Kirchenschandungen. Lassen 
wir die rote Presse selbst sprechen: 

,,Vor der Kirchentür (der Carmen-Kirche) sammelt sich die Men­
schenmenge. UngewohnJ.iche Neugier zieht ganz Madrid an. 

Unter Hinweis auf unsere Informationsabsichten dürfen wir das 
Innere betreten, ohne uns in der Reihe anstellen zu müssen, die den 
ganzen Tag andauert und immer zahlreiche Menschen aufweist . . . 

Als wir das Innere der Kirche betreten, ist der Eindruck trost­
lich (!). Zerbrochene Idole und niedergerissene Altare zeigen uns an, 
dass in diese verleumderische Festung, in dieses Bollwerk der 
Reaktion das Ungestüm und die Souveranitat des Volkes einge­
drungen waren . . . 

Die Zufluchtsstatte liegt durchsucht vor uns, alles Gerümpel in 
ziemlicher Unordnung. Zerbrochene Stühle, abgefallene Stuck- und 
Holzornamente, wundertatige Heilige, die seit Unzeiten ihre 
Tugenden verloren, jetzt beschadigt. 
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Nach dem geglückten Kirchensturm wird elne Gruppenaufnahme gemacht -
Carmen-lUrch-e-irr Madrid. 

Sehaurige \ 'ision 

Vor uns liegen auf einer Altardecke für Trauergottesdienste acht 
Schadel auf den Stufen eines Aufbaues aneinandergereiht. 

Mitten un ter tausend anderen Gegenstanden, im friedlichen Durch­
einander, sind auch einige Schenkelknochen. Wir sehen Reste von 
Leichen, bei denen wir angesichts ihrer Grosse und Art schliessen, dass 
sie in ihrer Jugend den Tod erlitten. Wir sehen aufgerissene Grab­
steine und Spuren anderer Grabungen, mit denen man dem Geheim­
nis dieser verborgenen Beichtstühle auf die Spur zu kommen ver­
suchte. 

Die Predigtkanzel, auf der der Pfaffe so manche Drohungen gegen 
das Volk ausstiess und gegen die Freiheit konspirierte, i.st jetzt leer. 
Auf einem jener Pfeiler, die an den schmalzigen mittelalterlichen 
Obskurantismus erinnern, sehen wir drei grosse Buchstaben . . . 
CNT. Gegenüber einen anderen Kampfruf der Erlosung: FAI. 
Hammer und Sichel sind weiter hinten sichtbar . .. " (Bericht im 
,,CNT", dem Madrider Zentralorgan der Anarcho-Syndikalisten, 
J uli 1936. Original S. 131.) 

Und die ,,Regierung" wagt, von ,,unberührten Kirchen" zu 
sprechen! 
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Kirchen a ls kammunistische Parteilakale benutzt - Kloster Son Coyetano (Madr id) . 
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Bat·t>elona 

Oberal I werden die Kirchen lür die Zwecke der roten Ministerien 
beschlagnahmt - Kirche San Pascual in Mudrid 

Lassen wir die katholische Presse selbst sprechen. 

,, .. . Besonders die Priester, Ordenspriester wie auch weltliche, 
wurden gesucht. Bis zu 1000 Peseten wurden für den Kopf eines 
Priesters ausgesetzt, und wenn es sich um Priester handelte, die sich 
durch ihren Eifer, vor allem unter den Arbeitern, ausgezeichnet 
hatten, bot man bis zu 3000 Peseten. Die Geistlichen auf den 
Dorfern, die in den W ald und in die Berge geflohen waren, wurden 
gejagt ,wie Kaninchen', ein Ausdruck, der dafür gebraucht wurde ... 
Viele Kirchen sind systematisch zu wiederholten Malen angezündet 
worden ,' bis das Dach einstürzte. Zu diesem Zweck bediente man 
sich eines flüssigen Explosivstoffes, welcher in weniger als einer 
Stunde das ganze Gebaude in Flammen hüllte ... " 

,, . . . I m K 1 o s t e r i n d e r A r a g o n s t r a s s e g r u b e n 
s i e d i e N o n n e n a u s d e r E r d e. S i e o ff n e t e n d i e 
S a rgeundstellten dieLeichen vor5000Mensch en 
z u r Se ha u, die daran vorbeidefilierten. Neben den Nonnen 
waren kleine Sarge mit obszonen Aufschriften aufgestellt. Die Be­
merkungen seitens der unwissenden Menge seien lieber nicht wieder­
gegeben. I m K lo s t e r i m Pa se o San J u á n s te 11 t e n ·si e 
1 6 Sarge a ufrecht auf , d ie a us geg raben u n d ge ­
off n e t w ar en. In jedem befand sich ein Skelett und eins davon 
war noch mit dem klosterlichen Gewand bekleidet. Auf der Erde 
liegt ein schoner Christus aus Bronze, aber ohne Kreuz, denn dieses 
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MUJERES QUE LLORAN 
ESTAS HERMANAS DE LA CARIDAD, AL SALIR DEL COLEGIO DE LA PAZ, 
POR ORDEN DE LA DIPUTACION, LLORAN. PARECE INCREIBLE QUE MU­
IERES QUE HAN DEBIDO CULTIVAR DURANTE ~os y AROS LA FORTA­
LEZA ESPmITUAL NO SEPAN AFRONTAR MEJOR LOS MOMENTOS DIFICI­
LES, LLORAR SIGNIFICA UNA INCAPACIDAD TOTAL. ACASO LLORAN ESTAS 
.IIUJERES PORQUE HAN PERDIDO LA POSIBILIDAD DE HACER 1eEL BIEN», 
PORQUE PARA ELLAS EL BIEN ES UN CONCEPTO TAN LIMITADO, QUE NO 
ES CAPAZ DE REBASAR LOS MUROS DE UN CONVENTO. IRRITA CONTEM­
PLARLAS EN SU ACTITUD DE VICTIMAS IMPOTENTES, QUE CREEN ACA­
BADA SU MISION AL DESPOJARSE DE SUS HABITOS Y ABANDONAR LOS 
UKIIRALES DEL CLAUSTRO. PRECISAMENTE CUANDO SALEN A UN MUNDO 

LLENO DE LLAILUUENTOS AL AMOR Y AL SACRIFICIO 

die Nonnen vertrieben - Kloster la Paz . . . ,, Juventud" - Madrid 

die Kirche in Brand gesteckt. Madrid 

1 

11 

1 · 

'I 
l. 

1 



war verbrannt worden. Die Zeitung ,Paris-Soir' vom 30. Juli 1936 
hat eine Photographie dieser grausígen Schaustellung veroffentlicht." 

(,,Osservatore Romano" vom 19. August 1936.) 

,,Aus einem Dominikanerinnen-Kloster in Barcelona wurden sechs 
N onnen von Roten fortgeschleppt. Am nachsten T age fand man 
sie ausserhalb der Stadt, fünf tot und die sechste sterbend. An 
einigen Orten wurden Priester mit Maschinengewehren nieder­
gemaht. Ihre Leichen lasst man oft furchtbar verstümmelt auf der 
Strasse liegen; oft werden sie mit Tierleichen auf einen Haufen ge­
worfen und verbrannt. 

In einem Kloster in der Nahe von Barcelona werden 30 Nonnen 

gef angengehalten, ohne dass jemand etwas von ihrem Schicksal weiss. 

In dem grossten Krankenhaus von Barcelona wurden 16 Pflege­
brüder erschossen. Ein Englander, der seit 17 Jahren in Barcelona 
lebte, war Augenzeuge, wie in einer Karmeliterkirche 20 Priester, die 
hier Obdach suchten, mit einem Maschinengewehr niedergernaht 
wurden." (Augenzeugenbericht ,,Germanía" vom 15. August 1936.) 

,,Der Erzbischof von Barcelona konnte mit knapper Not durch 
das ital,ienische Konsulat vor dem Blutbad gerettet werden ... Drei 
Nonnen des Salesianer-Klosters Monte Tibidabo fielen nach unbe­
schreiblichen Greueltaten der Wut des Pobels zum Opfer ... 

Die Kopfe von drei Jesuiten, die kurz vorher ermordet worden 
waren, werden unter dem Gejohle der Massen auf silbernen Schüs­
seln durch die Strassen getrageñ ... " (,,Germanía" v. 8. Aug. 1936.) -,,Am Freitagmorgen wanderte ich mit meiner Frau und meinen 
sieben Kindern im Alter von sechs Mona ten bis zu elf J ahren fünf 
Meilen von unserem Haus in Barcelona bis zum Hafen; ein kleiner 
Handkoffer enthielt alles, was wir mitzunehmen wagten ... Als 
wir am Freitag die Stadt verliessen, waren samtliche Kirchen und die 
meisten Kloster und katholischen Schulen zerstort. Von einigen 
standen nur noch die nackten, verkohlten Mauern ... Und dann 
begann das Vernichtungswerk - ungeachtet der Radiomeldung, 
dass die Regierung alle Kirchen und katholischen Schulen beschlag­
nahmt habe. Es w ar un m o g 1 i ch, den ras en d en M o b 
a uf z uh a 1 ten. Als die Roten drohten, die berühmten Kloster 
Montserrat und Poblet zu überfallen, bat die Regierung durch das 
Radio, diese Heiligtümer, ,unsere Volksschatze', zu schonen. Die 
Roten kümmerten sich wenig darum." (Milfordjun. im ,,Universe".) 
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l eichen werden zur Schau geste llt . Karmeliterinnenkloster, Barcelona. 
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Hei ligenbilder, Kunstschotze von unermesslichem Wert, herunterge ­
risse~ und obsz6n hergerichtet. El Pino-Kirche, Barcelon.,. 
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,,Nach der Niedermachung der Offiziere stürmte die Menge die 
Klosterkirche und zerstorte diese vollstandig. Zwei Manchen, die 
schon Zivilklei<ler angelegt hateen, wurden die Hüte vom Kopf 
geschlagen, und als man sie an der Tonsur als Geistliche erkannte, 
wurden sie niedergeschlagen und mit Fusstritten so lange bearbeitet, 
bis sie tot am Platze liegen blieben." (Bericht des deutschen Flücht­
lings A. D.) 

,,Besonders heftig war die Beschiessung des Karmeliterklosters, in 
dem sich Nationalisten verschanzt hatten. Die Roten brachten Artil­
lerie in Stellung, wodurch die Situation für die im Kloster befind­
lichen Soldaten so aussichtslos wurde, dass sie sich ergaben. Herr H. 
war Augenzeuge, wie die erschopften Offiziere beim V erlassen des 
Klosters in brutalster W eise mit Knüppel und Gewehrkolben nieder­
geschlagen wurden. Unter diesen unglücklichen Offizieren befand 
sich auch ein katholischer Pfarrer. Als der rote Mob ihn bemerkte, 
schrie er: ,Macht die Strasse frei.' Die Menge teilte sich und nun 
hetzte man den Pfarrer über die Strasse und schoss ihn mit dem 
Revolver nieder." (Augenzeugenbericht des Flüchtlings K. H.) 

,,Priester wurden taglich auf den Strassen erschossen. Einmal 
waren es 18 Priester an einem T age, die ich habe erschiessen sehen. 

lch habe Kirchen gese~en, wo die Wltnde mit 
l•'rauenleibern bedeckt waren, Nonnen, die gekopfi 
oder verbrannt worden waren und die 1nan 1·eihen­
weise an den Kirchenwü.nden aufgenagelt hatte. 

Ich sah Kommunisten, die auf langen Spiessen Kopfe von Priestern 
trugen, wie sie damit spielten und sich die abgeschnittenen Hande 
oder andere Korperteile zuwarfen. Es war eine ,\tmosphare von 
Angst und Entsetzen, die einfach unbeschreiblich ist." (,,Nord 
Sverige" - Schweden, vom 10. November 1936.) 

,,. . . Die Belastigungen, denen die an Bord gehen:den Personen 
ausgesetzt wurden, waren nicht zum Aushalten. Verschiedentlich 
reisten in auslandischen Schiffen religiose Kongregationen aus. Die 
Nonnen wurden sorgfaltig von den amtlich dafür angestellten 
Fraue.n abgetastet. Aber die Anarchisten bestimmten unter dem Vor­
wand, dass sie z,u diesen kein Vertrauen haben konnten, zu diesem 
Zweck vollig ungeeignete Weiber aus den schlimmsten Hohlen des 
sogenannten chinesischen Viertels ( dem Prostitutionsviertel der 
Stadt) rekrutiert, die unter Beschimpfungen ... die Nonnen dazu 
zwangen, alles an Wasche und noch so armlicher Habe abzulegen, 
mit denen diese W eiber ihren Spott trieben. Alles Geld, was sie 
trugen . . . wurde von diesen W eibern beschlagnahmt, die sich stets 
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Brand, Zerstorung und Terror . • . 

sind die Kennzeichen der roten Herrschaft in Barcelona. Plaza 
Buen Suceso und Nuestra Señora de Befen. 
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weigerten, Quittungen darüber auszustellen. Eine auslandische 
Nonne, bei der sie ein naives Lied über die spanische Fahne fanden, 
sollte erschossen werden. Nur der energischen Intervention des zu­
standigen Konsuls gelang es, diese Barbarei zu verhindern." (,,ABC", 
Sevilla, vom 29. November 1936.) 

Nach fibereinstimmenden Aussagen gingen fast 
a.lle Kirchengebltude Barcelonas in Flammen auf, 
etwa 177 Kirt'hen, mit Ausnahme der wertvollen 
Kathedrale. Unter ihneu sind besonders erwlih­
nenswert: 

Der Bischofliche Palast, Kirche Sta. María del Pino, Kirche Belén, 
Kirche La Merced, Kirche Sta. Madrona, Kirche San Pedro de las 
Puellas, Kirche San Miguel del Puerto, Kirche Nuestra Señora de 
Bonanova, Kirche Santa Ana, Kirche Sta. María del Mar, Kloster der 
Padres Escolapios, San Pablo del Campo, Salesianerkloster auf dem 
Tibidabo, Basílica del Sagrado Corazón, Dominikanerinnenkloster, 
Kirche Carmelitas, Kloster Carmelitas, Kirche San Augustín, Kloster 
auf der Plaza de Blasco De Garay, Kloster San Francisco usw. 

Kirebeu verbranut, Prielilter ermordet, 
Nonuen geschlindet 

Diesen nur als knappe Beispiele gedachten Bildern aus den beiden 
grossten Stadten des Landes entsprechen die Vorgange in allen Orten 
des roten Spaniens. 

A I c á zar d e San Ju á n (Bahnknotenpunkt auf der Südbahn). 
Die letzten Nachrichten sprechen von einem wahren Blutbad, das in 
den Klostern Pueblo de Monteleón und Alcazar de San Juán ange­
richtet wurde (Be11icht aus der Vatikanstadt vom 12. November 1936) . 

A 1 cor e Ó n. Die Leiche des Pfarrers ist am Mittwoch bei d~r 
Ü;:-tskirche gefunden worden, die Hande und Füsse mit Eisendraht 
gebunden. Er trug eine kleine Kette am Hals. Er ist gestern nach­
mittag in Anwesenheit eines Geistlichen, eines Bataillons ,,Requeté" 
und einer Abteilung Soldaten begrnben worden (,,Le Temps" -
Paris, 5. Dezember 1936). 
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RED$' FIRE HAVOC IN 
BARCELONA CHURCH 

,11IIHD\nlt!~~¡g,, 

The Interior of one ot Barcelona's fine churches after lt had been 
fired by the Spanish Reds In thelr stop-at-nothlng war on 
Christianlty. A torn-down Cruclflx Is In the mldst of the destruction. 

Die ausgebran nte El Pino-Kirche in Barcdlona , Das zerst6rte Kirchenschiff, in der Mitte 
Hei ligenstotuen a uf dem Boden. .,Daily Mail" - London. 13. 8. 1936 

143 

H 



Santa Ana- und San Francisco-Kirche in Barcelona. 
.. Diar io de la Marina ·' - Havana, 5. 9. 79:Jf 

1-14 

El Arohal, Prov. Sevilla. Noch der Er­
oberung fanden die T ruppen Francos 
im Geféingnishof die l eichen von 23 
lebendig a ngebrannten Einwohnern. 
Noch stehen als stumme Zeugen die 
Petroleum-Giesskannen zwischen den 
verkohlten Kéirpern. 

In barbarischer Weise wurden die 
Zeugen herrlicher mittelalterlicher 
Baukunst vernichtet . In Alcal6 de 
Guodaira fiel den Balschewisten das 
Claríuinnen-Kloster (18 . Jahrh .¡ zum 
Opfer . . · · 

11 
11 



Al j u e é m (Prov. Badajoz). Die Heiligenbilder der Pfarrkirche 
wurden geschandet und zerhackt, vor allem das der Schutzpatronin 
des Ortes. (Avance II?) 

Ante quera. Die Kapuzinerki'.rche wurde angezündet, die Hei­
ligenbilder der übrigen Kirchen zerstort, wobei die Marxisten ihre 
besondere Wut bei dem hochverehrten Christus der Vergebung aus­
liessen, dem sie ein Seil an den Hals banden, um ihn so durch den 
ganzen Ort zu schleifen und ihn schliesslich zu verbrennen. Als die 
Roten in das Kapuzinerkloster eindrangen, versuchte der Pater Luis 
de V alencinia durch ein Fenster zu fliehen und bmch sich ein Be.in 
beim Fa!!. A 1 s e r i n e in e r B ah re des Roten K re u -
zes nach dem Krankenhaus übergeführt wurde, 
zwangen die Roten die Trager, ihn. in die Fresca­
Strasse zu bringen, wo er auf der Tragbahre 
l i e g e n d e r s e h o s s e n w u r d e. 

In der Totenliste dieses Berichtes sind folgende Geistliche als er­
mordet erwahnt: José Jiménez, Felix de Uriarte Olaeta, Luis de Va-
1,encina (dessen Sohicksal oben erwaihnt wurde), Antonia Pérez Solano, 
die Kapuzinermonche Angel de Cañeteil del Puerto, José de Cañe­
teil del Puerto, Ignacio de Galdacáno, José de Chauchina, Crispín de 
Cuevas Bajas, der Geistliche Romualdo Conejo. (A vanee II.) 

Ar ah al (Ortschaft in der Prov. Sev,illa). Die Roten zerstorten 
und verbrannten das Bild des barmherzigen Christus, eine herrliche 
Skulptur des XVI. Jahrhunderts von hohem Kunstwert. · 

Die Nonnen des Mercenariasklosters wurden gezwungen, es zu 
verlassen. Das Gebaude wurde von dem Pobel geplündert. Auch 
die Kapelle des heiligen Antonius blieb nicht von der roten Furie 
versch01H. Der Ortspfarrer Antonio Ramos Ramos, der einzige Ueber­
lebende (von 23 lebendig verbrannten Gefangenen) befindet sich 
zurzeit als Rekonvaleszent in Fuentes de Andalucía. (Avance L) 

Da sich ihre kriminellen lnstinkte damit nicht zufrieden gaben, 
widmeten sie sich der Plün.derung der Kirchen St. Maria Magdalena, 
Sto. Cristo de la Misericordia, Dominikaner-Nonnenklostcr San 
Roque, Nstra. Señora de la Victoria, Veracruz und Wallfahrtskirche 
San Anton.ío. (Notarielle Akte vom 7. September 1936, s. Bemerkung 
s. 94.) 

Ar en as del Re y (Prov. Granada). Aus einem anderen Ort 
des Alhama-Distrikts, Arenas del Rey, erfahren wir, dass der Orts-

*) Wir bezeichnen mit Avance I, II und III die von dem Untersuchungskomitee 
in Burgos herausgegebenen Vorberichte (Avance del Informe Oficial) über Greuel ­
taten der Roten. (Englisch von M. Arthur Bryant. Verlag Eyre and Spottiswoode, 
London 1937; s. S. 130.) · 
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... ebenso die alta Kloster-Kirche. In Almendralejo wurde d ie Pfarrk irche zerstort und ihr kost­
barster Besitz, Gemi:i lde aus dem 17. Jahrhundert, sinn los 
zerschnitten. 

pfarrer José Maria Polo Rej6n ermordet wurde. (,,ABC" - Sevilla, 
10. November 1936.) 

Ar e n as de S a n Pe d ro. Als die Gefangenen im Gefangnis 
erschossen werden sollten, zogen sich die Roten Priestergewander 
und Kaseln an. Unter Beschimpfungen und Drohungen gaben sie 
vor, zur Beichte schreiten zu wollen. Dann organisierten sie eine 
groteske Prozession, die den ganzen Ort durchzog, denen Sterbe­
gebete singend, die ihre Opfer werden sollten. (Avance III.) 

Azua g a (Prov. Badajoz). Als Beispiele besonderer Grausamke.it 
werden die Torturen berichtet, denen sieben Monche un<l sieben 
Laien unrerworfen wurden, die die Roten aus Fuenteovejuna ge­
bracht hatten. Sie wurden zunachst in eine sehr enge Zelle einge­
schlossen und 48 Stunden lang ohne Essen und Trinken gelassen. 
Wahrend dieser Zeit wollte man durch die grausamsten Torturen 
erzwingen, dass die Monche Gott lasterten. Samtliche Geistlichen 
un<l Laien wurden er.schossen. 

In der L-iste der Ermordeten finden sich folgende weitere Geist­
Iiche: Pfarrer José Antonio G6mez Alvarez, Victoriano Trimiño, 
Gumersindo Navarro, Pfarrer, Jesuitenpater Ricardo Tent Montero 
de Espinosa (Avance 11). 
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B a en a (grossere Ortschaft in der Provinz Cordoba). Aus der 
Liste der Ermordeten: 

Nr. Alter Stand Todesursache 

51 Rafael Contreras Leva 35 Pfarrer Schuss im Nacken und 
55 Bartolomé Bruch des rechten Beines 

Carrillo Fernández 38 Pfarrer verschicdene Einsd:üsse 
89 Josefa González 79 Non ne 2 Beilhiebe und 2 Ein-

schüsse 
90 Carmen Contreras Flores 45 Laienschwester ) sie wurden ermordct, 

indem man ihnen Hei-91 Antonio Pavón Galisteo 50 Laienbruder 
{ ligenmedaillen in die 

Augen trieb 

(Avance I) 
Bala g u e r (Nordk:atalonien). . .. ferner das Kloster Balaguer 

mit dem Franziskanerkollegium und der Philosophiefakultat, die 
geplündert wurde. Hier f ielen neun Geistliche und fiinf Laienbrüder 
für den Glauben. (Bericht aus der Vatikanstadt vom 12. Nov. 1936.) 

Be r g a (Nordkatalonien). Zerstort wurde auch das Kloster von 
Berga mit Gymnasium, wo zwei Geistliche, ein Laienbruder und drei 
Theologiestudenten ermordet wurden. (Bericht aus der Vatikanstadt 
vom 12, November 1936.) 

Da i m i e 1 (Prov. Ciudad Real). Aus Berichten, die die Zeitung .,La 
Uni6n" erhielt, geht hervor, dass die Roten in Daimiel, in der Provinz 
Ciudad Real, 30 Priester der Passionisten-Gemeinscharft hingeschlachtet 
haben. (,,Daily Mail" - London, 3. Septernber 1936.) 

Espejo (Prov. Cordoba, WOOO Einwohner). ,,Sie zerstorten die 
Pfarrkirche, das Karmeliterkloster, die Kirche der Educandas-Schule 
und die Kapelle des Spitals." ... 

In der Liste der Ermordeten finden sich folgende Geistliche: José 
López Cáceres, Pfarrer, 32 Jahre alt, Juán Orellana del Moral, 
Coadyutor, 62 Jahre alt. (Avance JI.) 

F u en g i ro 1 a (Badeort in der Nahe Málagas). ,,In Fuengirola 
wurde der Kommunismus gleich am 18. Juli ausgerufen und am 19. 
Befehle gegeben, die hervorragendsten Bürger zu verhaften ..... 
Die Ortskirche wurde sofort in Brand gesteckt und in einen Platz ver­
wandelt zur Erweiterung· der breiten Strasse, die nach der Land­
strasse Málaga- Cadiz zu liegt. Sie zerstorten die Heiligenbilder 
und ermordeten den Pfarrer José Moreno." (Bericht des Flüchtlings 
Nicolás Cruz Toro im ,,ABC"-Sevilla, vom 6. November 1936.) 
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Die Kirche in Constantino, eine Perle romonischer Boukunst, wurde durch Brand zerstiirt 
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Fuente de Cantos (Prov. Badajoz). 

. d ie we rtvo lle Pforr kirche 
ous dem 16. Johrhu ndert in 
Cazalla de la Sierra du rch 
Dynamitspreng ungen in den 
schonsten Tei len vernichtet. 

,, ... Abgesehen von diesen Taten, drangen die Roten in die 
Carmenkirche ein, erstiegen das Kloster der barfüssigen Karmelite­
rinnen und begannen im Kloster mit ihnen alle moglichen Qualereien. 
Man zwang sie, sich unter Beihilfe von . leicht­
sinnigen Frauen auszuziehen, die eigens ge­
r u f e n w u r d e n. Die Heiligenbilder, Mobel un~ Gewander 
wurden stark beschadigt, das Kloster geplündert, alles Gold und die 
Lebensmittel mitgenommen. 

In der Kirche Nuestra Señora de la Hermosa, deren sich die Auf­
rührer ebenfalls bemachtigten, warfen sie die Nonnen des Doctrina 
Cristiana-Ordens heraus, um sie durch offentliche Madchen zu er­
setzen, die sie in Rote-Kreuz-Schwestern verwandelten .... " 

1;,o 
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In Fuente de Cantos wurde die Dorlkirche, deren Sakristei e in berühmtes Merkma l altspan ischer 
Kirchenbaukunst darste llte, durch Feuer vernichtet. Die vorstehenden Aufnahmen 
wurden von den Bilrgermelstern und elnem auslandlschen Vh:ekonsul beglaublgt. 
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,,In der Wohlfahrtskirch~ Santo Cristo, auch von den Roten be­
setzt, erreichte ihre Furie den Gipfel; samtliche Statuen und Altar­
bilder wurden zerstórt und auf dem Erdboden verstreut, dessen 
Pflasterung ebenfalls aufgerissen wurde." 

,,In der Wallfahrtskirche Misericordia wurde ebenfalls grosser 
Schaden angerichtet und der wertvolle Christus zerstórt." 

(Akte vom 8. November 1936 vor dem Stadtrichter, von zahl~ 
reichen Zeugen unterschrieben, s. Bemerkung S. 9.4.) 

Fu ente de I Maestro (Prov. Badajoz) .... In der folgenden Woche 
wurden samtliche Insassen des Franziskanerklosters verhaftet, wodurch die 
Zahl der Gefangenen auf 109 stieg (um 39 Personen) .... Unter den Ver­
hafteten befanden sich der Abt, der Vikar und der Rektor der Franziskaner, 
der Pfarrer Manuel Casimiro Morgado ... , die alle barbarisch gefoltert 
und danach erschossen worden." (Vom Munizipalrichter· urkundlich be­
glaubigt, s. Bemerkung S. 94.) 

Der Bericht der behandelnden Aerzte sagt aus: ,,Manuel Casimiro 
Morgado, mit einem Schuss im Arm, der den Armknochen zerschlug 
und eine starke Blutung verursachte." 

Aus den Provinzen Kataloniens werden kirchliche Gegenstónde zusammengetragen und in 
Barcelona verbrannt. 
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.,Naeta ,·orgeoon1m('ne1· Kur uurdt• ('r wi('d(>1· ,·er­
,·nnulet und neu hehaod('lt, dies alles untN· gro!ols­
ten Sehnu.•1•z('11. Naeb allt•dem bel,am e1· den Be­
fehl, naeh Ha use zu ge ben. A Is t•r sieh dazu an­
s(•hiekte, gah man t•ine Sah·e auf ibn ah, die ihn 
todHeb , ·erwundete .. . " 

Eine Rundfrage der ,,Traca" hiess: Was würdet ihr mit den 
Kuttenleuten tun? Antwort: Ihm kleine Wunden beibringen und ihn 
dann wieder heilen . . . Hier ist die grassliche Ausführung der damals 
gegebenen Anweisungen ! 

... ,,Das Franziskanerkloster wurde erstürmt und vollig zerstort, 
in die Kirche drangen. die._ Roten ein,... die nachfolgenden. Horden 
warfen die Heiligenstatuen auf den Boden und zerstórten die Altar­
bilder. Ihre antireligióse Wut liessen sie besonders an den Franzis­
kanerpatern aus, die misshandelt wurden und m i t i h re n e i g e -
n e n K o r d e I n k re u z f ó r m i g ge b u n den , dabei auf s 
grobste beschimpft." 

(Akte vom 9. September 1936 vor dem Stadtrichter, dessen Unter­
schrift ein auslandischer Vizckonsul in Badajoz bcglaubigt.) 

Granja de Torrehermosa (Prov. Badajoz). ,,Die Gottes­
hauser dieser Ortschaft wurden geplündert, alle Heiligenbilder und 
Kultusgegenstande zerstórt. Mit den Resten errichtete man Scheiter­
haufen." ... ,,Der Ortspfarrer (Pedro Rubio Liébana) wurde an 
den ersten Tagen des Aufstandes ins Gefangnis, geworfen. Sta n -
dig brutal misshandelt und in gemeinster Weise 
beschimpft, wurde er beraubt, und zwar ,derart, 
dass nach seinem Tode die Hand abgehackt 
wurde, weil man das Uhrenarmband nicht ab­
bekam .. " 

... Er war ein Greis von 68 Jahren (der Narrer Arcángel Domin­
guez López). 

Im Kugelregen seiner Morder entkam er zunachst mit einer leich­
ten Stirnwunde, aber da er fast blind war, geriet er auf der Flucht 
nochmals in die Hande seiner Henker und wurde erschossen ... 

. . . ,,Er war 24 Jahre alt (der Coadjutor José Gañán), krank­
lich und schwachlich. Sein Schwachezustand war derart, dass 
er wenige Tage vor seinem Tode vollkommen den Gesichtssinn ver­
lor. I m A u ge n b I i e k s e i n e r E r s e h i e s s u n g w u r de 
er von einem neuen Herzanfall betroffen, und 
das marxistische Bici führte in diesem Zu­
sta nde sein Ende herbei ... " 
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Granja de Torrehermosa. Auch die Toten haben ke ine Ruhe . 

. . . Aus Fuente Obejuna wurden 62 Auswartige gebracht und im 
Orce erschossen, darunter Doroteo, Pfarrer des nahcliegenden D0rfes 
Cuenca. Die Restlichen waren Geistliche und Laien aus Fuente Obe­
juna, deren Namen i.mbekannt sind. (Avance II. S. a. Bilder 
S. 107-109.) 

Gua da 1 can al (Prov. Sevilla) . ,,Alle vernommenen Zeugen 
erklaren, dass unter der roten Herr~chaft in Guadalcanal samtliche 
Kirchen geplündert, gewaltsam erbrochen und verbrannt wurden, 
ebenso die Heiligenbilder. 

(Notarielle Akte vom 9. September 1936 vor dem Notar in Con­
stantina Antonio Alaminos García, Orig,inal S. 113-122.) 

Hinojos a del Duque (Prov. Cordoba). ,,In Hinojosa be­
fan.d sich die Seminarschule der beschuhten Karmeliterpater ... 

Unter denen, die unter den verbrecherischen Handen der mar­
xistischen Kanaille fielen, befinden sich die Geistlichen Rafael Sanz 
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Caballero, Erzpriester, Angel de Tena MartÍn, Pfarrer der San-Isi­
doro-Kirche, Juan Gil, Pfarrer von Palma del Río, in Hinojosa von 
den Ereignissen überrascht, die Karmeliterpater Carmelo Moyano, 
früherer Provinzial von Andalusien und Dr. der Theologie un<l der 
Rechte, Pater José González, die Karmeliterpater Eliseo Camargo 
Montes, Antonio Povea Martín, Pedro de la Virgen del Carmen, 
José Ruiz Cardeñosa; dieser hatte sich im Kloster hinter einer Tür 
versteckt. A 1 s di e V e r bree her i h n en t de e k ten, 1 e g -
ten sie unter dieselbe eine Sprengladung, die 
ihm bei der Explosion beide Beine abriss und 
so den Tod herbeiführte ... 

. . . Alle Kirchen wurden geplündert und zu Magazinen und Stal­
len verwandelt. Die Heiligenbilder wurden zerstort. Nicht genug 
damit, wurden einige verbrannt, andere mit Seilen · rückwarts an 
Autos angebunden, mit denen sie in voller Geschwindigkeit auf die 
umliegenden Strassen fuhren, unter dem Jubel der gottlosen Ka­
naille, die sich an einem für ein europaisches Volk unwürdigen 
Schauspiel ergotzte. 

Das tollste Stück leisteten sie sich mit der Statue der Virgen del 
Castillo, Schutzheilfge von Hinojosa . . . Sie wurde aus der Kirche 
herausgetragen, mit der Uniform eines weiblichen Milizsoldaten be­
kleidet, mit einem Gewehr versehen, mitten auf dem Platz auf ge­
stellt, wobei die Roten sagten, so würde die Heilige sie vor den 
,,Faschisten" schützen. Mit anderen Bildern wurden Erschiessungen 
simuliert und sie mit Salven durchbohrt ... " 

(,,ABC", Sevilla, 24. Oktober 1936.) 

H u e 1 v a (Hauptstadt der gleichnamigen Provinz ). ,, Von diesem 
Zeitpunkt an (<lem 19. Ju1i) plünderten und brannten sie, zweifellos 
nach einem wohlvorbereiteten Plan, alle Kunstschatze der Nation zu 
zerstoren, Kirchen und Kloster nieder. In der Kirche des heiligen 
Franziskus ging ein Relief der Beschneidung Christi, ein Werk von 
Martínez Montañés, zugrunde. Auch das steinerne Grabmal des 
Admirals Andrés Vega Garrocho, eines bekannten Seehelden aus 
Huelva, wurde vollig zerstort. In dem historischen Kloster Nuestra 
Señora de la Cinta wurde die Skulptur der heiligen Jungfrau, vor der 
Christoph Columbus ein Gelübde erfüllte, das er anlasslich eines 
grossen Sturmes auf seiner Rückreise von Amerika ablegte, auch ein 
Opfer der Flammen." (Avance I.) 

I s 1 a C r is ti n a (bedeutender Fischereihaf en in der Provinz 
Huelva). ,,Am 22. Juli plünderten sie die Pfarrkirche, zerstorten 
ebenso alle Heiligenbilder, darunter die Schutzheilige des Ortes, 
die grosse Verehrung genoss, Nuestra Señora de los Dolores, ein 
Bildwerk von hohem Kunstwert, und ferner eine wertvolle Statue 
des heiligen Josef. Einige Tage spater sprengten sie die Kirche mit 
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Dynamit in die Luft, und da sie nicht vollig einfiel, wurden mit 
Spitzhacken die Mauerreste abgerissen, bis der Ort, auf dem die 
Kirche stand, einen Schutthauf en darstellte. 

Mit den zerstorten Heiligenstatuen, dem Archiv der Pfarrei, den 
Bildem und Kelchen, errichteten sie einen Scheiterhaufen, den sie in 
Brand steckten und so alles vollig vernichteten. Die Gegenstande 
aus Metall, Gold und Silber, die das Feuer nicht vernichtete, banden 
sie zu Paketen zusammen und warfen sie in den Fluss." (Bericht des 
Ortspfarrers, der gefangengesetzt und misshan<lelt wurde, vom 
8. September 1936, notariell in Sevilla beglaubigt. S. Bemerkung s. 94.) 

] a é n. ,,Der Bischof von Jaén (Südspanien), Manuel Basulto y 
Jiménez, wurde auf der Flucht verhaftet und in seiner Kathedrale 
eingesperrt." (Augenzeugenber:icht ,,Germanía" vom 15. August 1936.) 

,,Herr Charles Sones, ein Einwohner Belfasts, der sich in Spanien awf 
Urlaub befand, als der Bürgerkrieg ausbrach, und aus Granada im Flug­
zeug entweichen konnte, erzah!te mir heute folgendes: Ich kam mit einer 
antiroten Heeressaule nach Jaén, wo der rote Mob herrschte, und sah ein 
grosses Kloster in Flammen. M o n c h e w a r e n e n t h a u p t e t w o r -
den, und ich zahlte sechs Kopfe, die an Eisengittern 
h i n g e n. Auf der Strasse lagen weitere Leichen. De r M o b h a t t e 
12 Nonnen ausgezogen und paradierte mit ihnen 
durch die Strassen bis zum Marktplatz, wobei die 
H a n d e de r No n n e n h i n t e n a n ge b u n de n w a r e n. S i e 
wurden mit Benzin übergossen und lebendig ver ­
b r a n n t. Ich kam gerade zurecht, um zu sehen, wíe ihre Leiber zu Asche 
wurden." (,,Daily Mail" - London, 3. 8. 1936.) 

L é r id a (Nordkatalonien). ,,Eine wahre Hekatombe wurde in 
Lérida dargebracht, wo alle Ordensbrüder niedergemetzelt wurden, 
darunter vier Geistliche, vier La:ienbrüder sowie der Bischof." (Be-
richt aus der Vatikansta:dt vom 12. November 1936.) · 

Lora del R fo (grossere Ortschaft am Guadalquivir, Provinz 
Sevilla). ,,Am 23. Juli wurde der freiheitliche Kommunismus erklart 
und damit gefeiert, dass die Kirchen verbrannt und die Geistlichen, 
Erzpfarrer Francisco Arias Rivas und Kirchennotar J uán Cora, ver­
haftet wurden. 

Das Heiligenbild unserer lieben Frau von Setefilla, Schutzpatroniri 
der Sta,dt und ,in der ganzen Umgegend hochverehrt, wurde zer­
stort." (Avance I.) 

,,Die bewaffneten Kommunisten · drangen mit Gewalt in die ver­
schiedenen Gotteshauser ein, wo sie nach Zerstorung aller Heiligen­
bilder, Altare, Kelche, Orgeln und anderer Gegenstande des Gottes­
dienstes das Heilige Sakrament des Altars und die Graber, in denen 
die Reste hervorragender historischer Persbnen ruhten, entweihten." 
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Dos wertvo lle Al torgemalde in der Pforrkirche van Oropesa, 
Provinz To ledo, mit Messern zerschnitten. 

(Akte v. 8. 9. 36 vor dem Richter Eugenio-Fernando Picón MartÍnez 
in· Lora del Río, s. Bemerkung S. 94.) 

,,Bemerkenswert ist ferner die Ermordung des ehrwürdigen 'Pfarrers 
dieses Ortes, Juán María Coca y González de Saavedra. Nachdem ihm 
mehrere Schüsse in die Beine beigebracht worden waren, schnitt man 
ihm, a u f d e m B o d e n I i e g e n d , d i e B a u c h g r u b e a u f u n d 
f ü h r te ge b r a n n ten Ka I k e in." 

Dieselbe Akte führt unter den Ermordeten noch auf: Francisco Aria 
Rivas, Pfarrer. 

Llore t del Mar (Ort an der katalonischen Küste). ,,Als die 
Anarchisten die Kirche von Lloret del Mar plünderten, fanden sie 
nicht die ausserst wertvolle Monstranz. In der Vermutung, dass die 
Geistlichen sie versteckt hatten, wurden verschiedene grausamen 
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Torturen unterworfen, so dass sie den V erstand verloren. Nichts­
destoweniger wurden sie erschossen." (,,ABC", Sevilla, 22. Novem­
ber 1936.) 

M a I a g a. Bericht nach der Einnahme Malagas im ,,ABC", 
Sevilla, vom 26. Februar 1937. 

,,Die am wenigsten gelitten haben, sind die Pfarrkirchen ,,De la 
Victoria" und ,,El Sagrario". Von den übrigen blieben nur die 
Mauern stehen. Ebenso wurden die Kloster und Hospize, gleich­
gültig ob offizielle oder private, zerstort. Im ganzen etwa 30 Ge­
baudc. 

Diesmal beschrankte sich in der Stadt das W erk der Marxisten 
auf die Zerstorung ohne Brandstiftung, auf den Dorfern aber nicht. 
In den Dorfern der Provinz Malaga wurde geplündert, zerstort und 
gebrannt. Es gibt Orte, wie Fuengirola, wo von der Pfarrkirche 
n i ch t e i n S t e i n a u f de m a n d e r e n geblieben ist. 

... In der ganzeu Provinz Ma.Jaga zü.hlt man 75 
ordinierte Pfarrer, die er1nordet wurden ... Nic.hL 
mitgezühlt sind dabei die Ordeusbrüder. 

Der Pfarrer von Arenas wurde am 19. Juli ermordet. Bis vor 
wenigen Tagen lag seine Leiche unbegraben auf dem Felde. Er war 
75 Jahre alt ... " 

M o g u e r (Provinz Huelva). ,,Es wurden vollig die nachfolgen­
den Kirchen zerstort: Pfarrkirche Sta. María de la Granada, von der 
nur die Umfassungsmauern stehengeblieben sind. Skulpturen von 
Martinez Montañés, Gemalde von M'urillo, Valdés-Leal und anderen 
namhaften Malern gin·gen verloren. Die herrliche Orgel wurde voll­
standig demoliert. 

Auch das Kloster· Santa Clara, eins der schonsten Andalusiens, wurde 
zersti:irt. Es handelt sich urn einen Bau vorn Anfang des XIV. Jahrhunderts 
in franzi:isisch-gotischern Stil. Unter anderen Kunstschatzen verschwand 
ein Chorgestühl, das einern Kapitel eines Ritterordens gehi:irt hatte. Man 
verrnutet, dass es der Ternpelorden war. In ganz Spanien gab es kein 
ahnliches Gestühl. Ferner wurden den Flarnrnen ein zweiteiliges A!tarbild 
des XV. Jahrhunderts von hohern Kunstwert, das Gestühl des Presby­
teriurns und für Spanien einzigartige, herrliche Chorbücher geopfert. 

Zerstort wurden auch die Hl.-Franziskus-Kirche und die Kapelle 
des Hospital de la Sangre." (Avance I.) 

M o m be I t r á n (Prov. Avila, am Hang der Sierra de Gredos). 
,,Der Ortsgeistliche Darnián G6rnez, ein stark beleibter Mann, wurde 

aus seiner Wohnung geholt, rnit Gewalt auf einen Lastkraftwagen . ge­
laden und auf die Hi:ihe des Pico-Passes gefahren, wo sich die vorderste 
Karnpflinie der Roten befand. Angesichts seiner fehlenden Gewandtheit 
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konnte der · Priester nicht allein absteigen. Die Verbrecher zwangen ihri 
mit Gewalt abzusteigen, wobei er ein Bein brach. Wahrend das Opfer 
hilflos und verlassen auf dem Erdboden lag, veranstalteten die Roten ein 
frohliches Ess- und Trinkgelage. Da sie dabei von den Schmerzcnsrufen 
des Verletzten gestort wurden, schoben sie i-hn mit Püffen und Fusstritten 
bis zu einem Abgrund und stiessen ihn aus ziemlicher Hohe herab. Der 
blutüberstromte und zerschlagene Leib des Priesters diente den Wilden als 
Zielscheibe. Lachend verbrachten sie den ganzen Nachmittag damit, auf 
ihn zu schiessen, bis er endgültig tot war; dann liessen sie ihn scheusslich 
verstümmelt und unbegraben liegen." (Avance III.) 

M o n e ad a (Eise11bahnknotenpunkt 40 km nordlich Barcelonas). 

De-r De-utsehe l\'. A. aus Valencia beriehtet: ,,.Jlit 
weleh gerade-zu wissenschaftlicher Grausamkeit 
die Roten ,·orgingen, zeigt uns ein Fall au~ :Hon­
t•ada, wo den dort lebenden Nonnen die Schneu an 
den l{nien durehschuitteu "·urden, danlit sie nieht 
mt•hr laufen 1,onnten; dann wu1·deu sie n1it Petro­
leum iibergossen und , ·e1·bra11nt." 

M o r ó n (grossere Ortschaft in der Provinz Sevilla). ,,Aber 
andere marxistische Gruppen plünderten und zerstorten die Pfarr­
kirche San Miguel; unzahlige Kunstschatze, die der Pfarrer 7 Mil­
lionen Pesetas hoch schatzte, wurden geraubt und verbrannt. Unter 
den vielen Kunstschatzen befand sich auch der berühmte Hostien­
schrein, seinem Kumtwert nach an dritter Stelle in Spanien ge­
wertet, der zerstückelt und im Feuer eingesohmolzen wurde, ferner 
der Altar des Allerheiligsten, ganz aus Silber, der mit Beilen zu­
sammengeschlagen und eingeschmolzen wurde. Es verschwanden sieb­
zig alte Priestergewander, von denen jedes mindestens 5000 Pesetas 
W ert hatte. Siebzehn grosse Vorhange aus altem Samt, die den 
Hochalter bedeckten, neun herrliche Skulpturen von Montañés, 
vierundzwanzig herrliche Kelche aus Gold, Silber und Edelsteinen, 
wertvollste Gemalde von Murillo und der flamischen Schule, der ge­
samte Kirchenschatz der Pfarrkirche, Altarbilder, Leuchter, W asser­
kannen aus Silber usw., auch das Pfarrarchiv wurde nicht geschont, 
das aus 500 Banden bestand, darunter uralte Codices von unschatz­
barem Wert. 

In Brand gesteckt wurden ferner das Kloster ,Santa María', di.: 
W allfahrtsk irche Padre Jesús und die Schule der Salesianer Patres." 
(Avance I.) 

,,Die Uebergriffe nahmen gegen 1 Uhr mittags zu, als sie die 
Schule der Salesianerpater und nach Gefangennahme der Parres 
Kloster und Kirche ,Santa María', deren Nonnen in ein Wohltatig--

1 ;"if) 

! i 
1 



1

1 '. 

! ! 
i 

1 

keitslokal gefi.ihrt wurden, und die Wallfahnskirchen ,Jesús' und 
,,Remedios" in der Nahe des Ortes plünderten und in Brand 
steckten ... 

Es folgten am nachsten Tage Plünderungen und Brandstiftungen 
in Gotteshausern, zuerst in der San-Miguel-Kirche, einem alten 
Gotteshause voll Kunstschatzen der Malerei, Bildhauerei und Archi­
tektur, voll Schmiedearbeiten und kostbarem Metall, reichem 
Kirchenschmuck und heiligen Gefassen. Die Zerstorungen in dieser 
Kirche werden auf mehrere Millionen Pesetas geschatzt. In ihr 
richteten sich etwa 70 Frauen und Manner ein, die in reinem 
Kommunismus mit erklarter freier Liebe lebten und alles zerstéirten, 
einschliesslich der Orgel, deren Pfeifen zur Herstellung von Granaten 
benutzt wurden." 

(Unter den trotz Gewahrung frei.en Abzugs auf offener Strasse 
durch Gewehrsalven Ermordeten befinden sich die drei Salesianer­
pater José Livia, José Manes und Rafael Infante.) 

,,Bekannt als ,,Miss Morón", welchen Tite! ihr eine kürzliche Abstim­
mung (zur Ernennung einer Schonheitskonigin) gegeben hatte, so berichtet 
der Spezialberichterstatter der portugiesischen Zeitung ,,O Seculo" über 
ein ,,Flintenweib'' in Morón, verführte und vernarrte sie ihr kommu­
nistisches Gefo!ge. Eine Tac, mit der ihr Name stets besudelt sein wird, 
wurde im Kloster Santa Clara begangen. 

Mit ihrer bluttrunkenen Meute nahm sie davon Besitz und ordnete an, 
dass die von Panik ergriffenen N o n n e n a u s d e r K a p e 11 e g e -
z e r r t w u r d en , w o s i e S e h u t z g e su e h t h a t t e n. D a n n 
w u r d e n s i e i n E i n z e I z e 11 en g e b r a e h t , ,,u m B e s u eh e r 
z u e m p fa n gen". 

D i e 28 No n n e n w u r d e n u n b e s e h r e i b l i eh e n M a r -
tern von den irrsinnigen Roten unterworfen, 
wahrenddem die berüchtigte Schonheitskonigin 
v o n Z e I l e z u Z e 11 e g i n g u n d s i e a u f m u n t e r t e. 
(,,Daily Mail" - London, 22. August 1936.) 

Nava 1 pera 1 de P ,in ar e s. (Guadarrama-Gebirge, unweit 
Avila). Die Deutsche G. aus Madrid, die dort zur Sommerfrische 
mit ihrer Familie weilte, berichtet: 

,,Der Priester des Dorfes, ein sehr sympathischer alter Herr, den 
wir in den letzten Tagen noch kennengelernt hatten, lag halb ent­
kleidet tot auf einem Müllwagen, den die Roten vor die Kirchenti.ir 
zerrten. Dort wurde die Leiche auf diesem Müllwagen ausgestellt. 
Inzwischen waren Kirche und Kapelle des Dorfes vollstandig 
geplünden worden. Alles war zerschlagen. Die Stücke waren über 
den Boden und auf der Strasse vor der Kirohe ausgestreut." 
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Sevilla. Die Kirchen Santo Marina, 14. Jahrh ., San Roque, 18. Johrh., Omnium Sanctorum, La 
Macarena - mil Dynamit gesprengt. 
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Oro pes a (Prov. Toledo) in der Tajo-Se11ke. 

,,Der Kaplan der Franziskaner-Nonnen, Nicéforo Pérez, wurde vor das 
Kriegsgericht geführt, wo er beschimpft und gefoltert, te i I w e i se 
k a s t r i e r t u 11 d i h m e i n O h r a b g e s e h n i t t e n w u r d e. In 
diesem Zustand wurde er auf den Marktplatz geführt. H i e r ve r -
anstaltete man ein Stiergefecht mit ihm als Stier, 
t r i e b i h m ,,B a 11 d e r i 11 a s" (S t a b e m i t s e h a r f e n h a r -
p u 11 e n a r t i g e n W i d e r h a k e n) e i 11 u n d e r s e h o s s i h n 
s e h I i es s I i e h. 

Der Ortspfarrer Restituto Mediera, krank zu Bett liegend und 
vier Tage vorher an Wassersucht operiert, wurde gewaltsam von 
seinem Lager geholt, durch den Ort geschleift, auf den Boden ge­
worfen und in den Leib getreten. Danach s te 1 1 ten si e s e i n e n 
Kórper mit Hilfe von Stangen hoch und er­
s e h o s se n i h n s te h en d. Bei Beginn des Aufruhrs flüchteten 
die Klausurnonnen des Ordens · ,,Franciscanas Concepcionistas" 
in · Privathauser, ,wo sie mitleidig aufgenommen wurden. Als die 
Horden sie nicht mehr vorfanden, zerstórten sie die Klosterkapelle 
und schandeten die Mumie der Schwester Francisca Inés dt" la 
Concepci6n, Begründerin besagten Klosters im Jahre 1618, deren 
hochverehrte sterbliche Reste sogar die napoleonischen Truppen 
anlasslich der franzósischen lnvasion geschont harten." (Avance III.) 

P a 1 a f r u g e 11 (Katalonien). ,,Ein gewisser Geistlicher, der 
seine Kirche brennen sah und der Hinmordung von Dutzenden von 
Personen beiwohnte, wurde irrsinnig. Trotzdem nahmen sie ihn mit 
nach dem benachbarten Ort La Bisbal, wo er erschossen wurde." 
(,,ABC", Sevilla, 22. Novernber 1936.) 

P a l rn a d e 1 C o n d a d o (gróssere Ortschaft in der Provinz 
Huelva). ,,Die Unruhen begannen bereits am 18. Juli. Das Casino 
La Palma und die Pfarrkirche San Juán Bautista wurden in Brand 
gesteckt. Die W allfahrtskirche, in der das Bild der Schutzheiligen 
des Ortes, die Virgen del Valle (hl. Jungfrau vom Tale) verehrt 
wurde, ist ebenfalls zerstórt worden. Ferner wurde ein Bild des 
hl.Herzen Jesu auf dem Platz neben der Kirche vernichtet." (Avance I.) 

P a 1 rn a d e I R í o (gróssere Ortschaft in der Nahe C6rdobas, 
am Guadalquivir). ,,Die Kirchen San Francisco, Santo Domingo, 
San Sebastián, Wallfahrtskirche . von Buen Suceso, San Lorenzo, 
Wallfahrtskirche de las Angustias und das Kloster Santa Clara 
wurden so zerstórt, dass kein Gottesdienst stattfinden kann. Mi t 
Beilen wurden alle Heiligenbilder und ihr Schmuck zusammen­
geschlagen. Die kirchlichen Gebaude wurden in Schlachtereien, 
Lebensmitteldepots, kommunistische Konsumvereine und dergleichen 
verwandelt. Die Messgewander und die Heiligenbilder wurden durch 
die Dorfstrasse geschleift und dann unter dem Jubel der Horden 
verb_rannt." (Avance l.) 
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Sevilla. Kopelle des Klosters der Mercenarierinnen, noch der 
Zerstórung durch die Roten. 

P a I os (Provinz Huelva, Hafenstadtchen, von dem aus Kolumbus 
seine erste Fahrt antrat). ,,Gegen Morgen in aller Frühe kehrten sie 
nach Palos zurück und kamen vor das Haus des Pfarrers, wo sie 
viermal gegen die Fenster schossen. Nach dieser so korrekten Art, 
an einem Hause zu lauten, und ohne zu gestatten, dass der Pfarrer . 
sich vóllig anzog, wurde das Haus untersucht. Sie konnten nur 
60 Pesetas rnitnehrnen, das war alles, was im besagten Haus des 
Pfarrers an ,Gefahrlichem' vorhanden war. Sie zwangen ihn, auf 
die Strasse zu gehen, und versprachen, dass dem Hause nichts ge­
schehen werde, obwohl sie nachher seine Móbel in Brand steckten. 
Sie nahmen ihm die Schlüssel der Kirche weg, in der sie grosse Aus­
schreitungen begingen und Gemalde, Gestühl, Beichtstuhl, Pfarr­
archiv und alles, was sie herauszerren konnten, auf dem Platz ver­
brannten. 

Seit 1891 befand sich in der Kirche die hochverehrte Statue der 
Virgen de los Milagros, auch de la Rábida genannt, ganz aus weissem 
Alabaster. Dieses Bild, zu dessen hoher Gunst unter den Frommen 
von Palos noch der hohe Kunstwert kommt, vor allem weil es ein 
Bild war, vor dem Kolumbus vor seiner Reise, die Spanien eine neue 
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¡i 1 W elt einbringen sollte, betete, wurde von den wilden Horden vom 
Altar gestürzt. Als sie sahen, dass sie durch den Sturz nicht in Stücke 
ging, beeilten sie sich mit Hammer- und Keulenschlagen, die Zer­
stückelung vorzunehmen." 

(Augenzeugenbericht des Abtes vom Kloster La Rábida, der gefangen nach 
Palos gebracht wurde. S. Bemerkung S. 94.) 

Pos ad as (Prov. C6rdoba). 

,,In diesem Zeitraum (vom 18. Juli bis 29. August) begingen die 
marxistischen Horden 105 Morde, zerstorten die Pfarrkirche, drangen in 
unzahlige Privatwohnungen ein, raubten mehrere Frauen und vergewal­
tigten andere." ( A vanee I.) 

Poyales del Hoyo (Provinz Avila). 

,,In der Dorfkirche wurden 12 bis 14 Frauen gefangengesetzt und 
standig mit dem Tode bedroht. Man ver hin de r te, dass de r 
O r t s a r z t Gerardo Sánchez Carri6n, der dies bestatigt, einem der 
Gefangenen beistand, dessen Krankheit für die Warter nur Ursache 
zum Lachen und Spott darstellte." (Aus der Ermordetenliste geht 
hervor, dass in der Kirche Massenerschiessungen vorgenommen 
wurden.) (Avance III.) 

Puente Gen i 1 (grossere Ortschaft in der Provinz C6rdoba). 

,,Zwischen diesen beiden Tagen (dem 24. ju!i und 1. August) wurden 
154 ordnungsliebende Personen ermordet, 7 Kirchen verbran~t, und zwar: 
Pfarrkirche Miragenil, Purjficaci6n, Monchskirche, Concepción, Jesús­
Kirche, Veracmz und Kapelle der hl. Station ... 

Unter den, Schandungen von Heiligtümern sei die vollige Zer­
storung aller Heiligenbilder in den Kirchen durch Beilhiebe genannt, 
wobei die Brutalitat sich bis zu dem Gipfel verstieg, mit dem Kopf 
der Statue der Heiligen Empfangnis Maria, Schutzpatronin des 
Ortes, · Ball zu spielen. Ferner wurden alle Messgewander, die das 
Feuer verschonte, durch die Strassen des Ortes gezerrt." (Avance l.) 

,,In Granada fielen drei Franziskaner des Klosters Puente 
Genil. .. (Bericht aus .der Vatikanstadt vom 12. November 1936.) 

La Rábida (das berühmte Kloster, in dem Kolumbus Ver­
standnis und erste Hilfe für seine Plane fand). ,,Am 21. Juli (nach­
dem vorher der Abt und vier Patres bereits gefangen fortgeführt 
waren) gelangten sie wieder vor das Kloster. Etwas spater trafen 
zwei Lastwagen voll Manner ein, die sich der Zerst:orung des Klosters 
La Rábida widmeten. 
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Toledo. ,,Sozial isierte" Nonnen werden gezwungen, mit geballter Faust zu grüssen. 

,ABC·· -Madrid 

Nicht nur die Kirche wi rd vernichtet, sondern der reine Atheismus héilt seinen Einzug. 
Verhóhnung Gottes . ,. La Traca" - Valencia, 14. 10. 1936 
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Türen, Fenster, Kirchengestühl, alles wurde zerschlagen und zu 

Asche verbrannt. V on dem Postbüro nahmen sie Brief marken, 
Reliquien und das vorhandene Geld mit. Allein die Andenken an 
La Rábida und die frommen Gegenstande hatten einen W ert von 
6000 Pesetas. Sie zerrissen und verbrannten unersetzliche Bücher, 
die Kirchengewander, das Klosterarchiv, alles, was zur Hand und 
leicht zerstorbar war. · · 

In der Kirche selbst zerstorten und verbrannten sie ein wunder­
volles Bil<l des gekreuzigten Christus aus dem 13. J ahrhundert, 
,,Cristo de las Misericordias", vor dem Kolumbus haufig wahrend 
seiner Anwesenheit im Kloster gebetet hatte ... " (Beglaubigter 
Augenzeugenbericht des Klosterabtes Jenaro Prieto de Leyva, der in 
La Rábida verhaftet und in Palos gefangengehalten wurde, bis die 
nationalen Tr:uppen ihn befreiten, s. a. Palos.) 

Reu s . 

. . . ,,Es wird berichtet, wie ein Pfarrer seines Stadtviertels vor den 
Roten flüchtete, auf der Strasse aber von einigen spielenden Jungens mit 
dem Ruf ,,ein Pfarrer, ein Pfarrer" verfolgt wurde, bis einige Rotgardisten 
hinzukame11, die d e m P f a r r e r i h r e G e w e h r e v o r · d e n L e i b 
hiel ten und ihn zunachst u11ter allgemeinem Gebrüll 
z w a n g e 11 , e i 11 e Z e i t I a n g a u f d e r S t r a s s e z u t a n z e n. Als 
der Mann schliesslich vor Erschopfung zusammenbrach, wurde er durch 
einen Schuss niedergestreckt, mit Benzin übergossen und verbrannt." 
(Bericht des Spanienflüchtlings F. Ho.) 

R i p o 11 (Nordkatalonien). ,,In der historischen Stadt Ripoll 
wurden mehrere Geistliche ermordet, unter ihnen verschiedene, die 
in der Wissenschaft einen Namen hatten, wie der Direktor des 
Museums der Stadt Sentmach, Vilalta, u. a. m." 

R o n d a (Stadt nordostlich Malagas, durch ihre malerische Lage 
auf _hohem Felsen gern besuchter Touristenort). ,,In Ronda brannte 
die Kirche del Socorro vollig aus, ebenso ein Teil der Las-Descalzas­
Kirche. Die übrigen katholischen Gotteshauser wurden ausgeplün­
dert und demoliert . . . 

... Die Tragodie begann am 18. Juli mit der Erschiessung von 
Francisco Ruiz Pérez und zwei Salesianermonchen . . " 
(Avance II.) 

,,In Ronda wurden auch zwei italienische Priester ermordet." 
(Augenzeugenbericht ,,Germania" vom 15. August 1936.) 

Santa Marta (Prov. Badajoz). ,,Sechs unter den (114 Man­
ner und 9 Frauen) Verhafteten, darunter der Ortspfarrer und der 
Magistratssekretar, wurden in der Gefangenschaf t mit Knüppeln 
und anderen Schlagwerkzeugen mit wahrem Ingr,Ímm misshan­
delt ... " (Avance JI.) 
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S a n t a n de r. ,,Der Rundfunksender von La Coruña meldet 
am Freitag, dass in Santander 280 Zoglinge eines katholischen Priester­
seminars ermordet worden seien." (,,Germanía", 12. September 1936.) 

Si g ü enza (nordostlích Madrids). Die rote Zeitung ,,Mundo 
Obrero" bringt am 28. Juli ein Bild von einer Schlange Menschen 
mit leeren Wassereimern, darunter als Bildtext: ,,Der Brand des 
Bischofspalastes in Sigüenza. Das ganze Volk und die Miliz licfen 
herbei, um zu lé:ischen. Es gelang, und so konnte vermieden werdcn, 
dass dieses herrliche Gebaude ein Opfer der Flammen wurde. 
Der Brand wurde von den Bewohnern verursacht, die vom Volk ge­
fangengenommen wurden." 

Uebersetzt man diese Nachricht in gutes Deutsch, so hcisst das: 
Plündernde Horden stecken ein kirchliches Gebaude in Brand und 
verhaften die clarín wohnenden Menschen! 

,,Es besteht fast Gewissheit, dass der ehrwürdige Bischof der grau­
samen Folter unterworfen wurde, lebendig verbrannt zu werden. In 
einem Haufen Asche und Knochen, von denen man annimmt, dass 
es sich um die sterblichen Reste des Bischof s handelt, fand man sein 
Brustkreuz." (,,La Unión", Sevilla, 20. November 1936.) 

Si t ges (See-Badeort in der Nahe Barcelonas). Der geflüchtete 
Spanier Antonio Albareda berichtet uns: ,,In der kleinen Ortschaft 
Sitges war es verhaltnismassig ruhig. ,,Nur" wurde natürlich die 
dortige Kirche in Brand gesteckt und die katholischen Pfarrer miss­
handelt." 

Ta 1 ave r a 1 a Re a I (Prov. Badajoz). In der Liste der Er­
mordeten in der Akte vom 10. September 1936, deren Unterschrift 
von ei-nem auslandischen Vizekonsul beglaubigt ist, findet man den 
Geistlichen Fernández Díaz, Pfarrer. (s. Bemerkung S. 94.) 

Tarragona .... ,,Er hatte geschaftlich in einem Vororr von 
Tarragona zu tun, plotzlich kam er wieder in eine allgemeine Schies­
serei und war gezwungen, in ein Haus zu flüchten, wo er mehr als 
eine Stunde aufgehalten war. Wahrend dieser Zeit machte ein 
Sonderkommando der roten Miliz Jagd auf die don wohnenden 
Pfarrer. Als die allgemeine Schiesserei wieder etwas abflaute, konnte 
Herr H. beobachten, wie die Leichen acht erschossener Pfarrer auf 
einen Lieferwagen geworfen und abtransportiert wurden . Plotzlich 
erhob sich ein neuerliches Geschrei, da man einen Escolapio-Mé:inch 
auf gefunden hatte. Eine schreiende Menge umringte den Mann, der 
sich darüber klar war, dass nun seine letzte Stunde gekommen war. 
Er warf sich auf die Knie, um mit gefalteten Handen noch ein 
Gebet zu verrichten. Da sprang ein Rotgardist auf ihn zu, ·riss 
ihm die Arme auseinander und trat ihm mit seinen Stiefeln in den 
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Leib. Mit dem Schrei ,,Huren­
sohn, verrecke", streckte er ihn 
durch einen Schuss nieder. 
Der Monch gab aber noch 
Lebenszeichen, worauf der 
Rotgardist ihm das ganze Ma­
gazin seiner Pistole in den 
Korper jagte." (Bericht des 
Spanienflüchtlings F. H.) 

Aus dem Bericht des Pro­
vinzialsuperiors der Congrega­
tion der Misionarios del Cora­
z6n de María, Pater Alberto 
Goñi Zudarre, veroff entlicht 
im ,,Diario de Navarra" -
Pamplona, vom 9. Dezember 
1936: 

,,Ich loste die Bruderschaf t 
gleich am 18. auf. Ich blieb 
in der grossen Gracia-Schule, 
um die Greise und Kranken 
zu betreuen, darunter einen 
74jahrigen, dem bereits die 
letzte Oelung zuteil geworden 
war. Er wurde spater erschos­
sen ... 

,,Die Spur der Roten - xerstiSrte Klrchun" 
Von oben: ,,Ruinen einer Kirche zwischen San­
tander und Oviedo, e iner van vie len, die durch 
dieKommunisten in ihrem obstossendenReligions 0 

krieg geplündert und niedergebrannt wurde. 

REDS' TRAIL OF RUINED 
CHURCHES IN SPAIN 

~~-;:•~, ~~:::~1~:C:~:•:,~"~:::!~:~,1~:f~n11~;~r~~11:: ::!~ 
ot a.:~::' b~11;:•~nt:i:1::o.:_• =~r"::~.~::: and 

A Commun/:14 "::n'1~~~!.':~:~:'J~!~ ~!*-V~iot oMcu 

Der kommunistische Mob spendet seinen Beifall 1 
zur Ermordung eines angeblich nat ionolen Of!i­
ziers in Valencia." 
Die Ueberreste der ous dem 16. Johrh. stommen­
den berühmten San-Salvadar-Kirche in Granada, 
die van den Roten in die luft gesprengt wurde. 

,,Dai!y Mai/" -- London, B. B. 7936 

HiS 

AII that rtm•lnt •f tht onu•IIHullh.it 11.dunOHtntury dhm:h 01 
San Salvador In Oran1da . 11 wH flrtd b)' lht Rcds In lhtllr f'l&hl tor 

-itinrttl·Chrf•I Oowttnm.r,t. 

Mit Bestimmtheit kann ich behaupten, dass 
über 130 Brüder, Geistliche und Studenten der 
C o n g re g a t i o n e r m o r d e t w u r d e n. Fast sicher ist es, 
dass die Zahl 200 übertroffen wird. Allein in Barbastro wurden 
mehr als fünfzig hingerichtet. In Cervera (Lérida) ist die Zahl hoher. 
In Barcelona sind es mindestens dreizehn, darunter der ausgezeich­
nete Heidenmissionar P. Marcos Ajuria, in ganz Spanien gut bekannt. 
In Vich waren es acht, in Tarragona drei, in Valencia weitere drei 
und so fort. Ich besitze genaue Einzelheiten über den Tod fast 
aller ... " 

Te b a (Prov. Malaga). ,,Am 31. Juli wurden neun (von den 
zwanzig verhafteten) Personen aus dem Gefangnis geholt, darunter 
der Ortspfarrer Francisco Algarfn. Sie alle wurden an den Handen 
und Füssen gefesselt, auf einen Lastkraftwagen geladen und vor 
das Dorf gefahren, wo sie zu je zweien erschossen wur,den. Da die 
Hinrichtung in den Nachtstunden durch im Waffengebrauch Un­
geübte geschah, starben einige der Opfer nicht gleich ... 

Die Kirche mit bemerkenswerten Kunstschatzen, von denen einige 
seinerzeit in der Ibero-Amerikanischen Ausstellung von Sevilla zu 
sehen waren, wurde vollig zerstort und in eine Kaserne der Kom­
munisten verwandelt." (Avance II.) 

U t r e r a (Kleinstadt in der Provinz Sevilla). ,,Die Kirchen Santa 
María, San Francisco, die Salesianerschule, alle Kasinos der Rechts­
stehenden und unzahlige Wohnungen wurx:len geplündert." (Avance l.) 

Sorgschónd ung im 
Kloster van Toledo. 
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,,Sie versuchten die Kirche Santa María, die grosse Kunstwerte be­
sitzt, anzuzünden, doch gelang es nur bei der Sakristei, wo cinige Gc­
malde und Kirchenschmuck verbrannten ... 

... Im Stadtgefangnis befanden sich zehn Verhaftete in einem 
Raum und sechs in einem zweiten. Man machte die Tür auf, und 
es schien so, als ob sie in Freiheit gelassen würden. Der zuerst 
Heraustretende war der Coadjutor der St.-María-Kirche, Miguel 
Borrego. Schon an der Tür schossen sie auf ihn ... Unverwundet 
blieb der Pfarrer Antonio Urquiane Murga, der unter den Leichen 
Schutz suchte . .. " (Vom Notar Tirdo am S. September 1936 be­
glaubigt. S. Bemerkung S. 94.) 

V a I e n c i a. Der Deutsche W. Ae., Inhaber einer grossen Export­
handlung, berichtet: Erst am Montag, dem 20. Juli, wurde der 
Generalstreik erklart, der ihn im Geschaft hinderte, weiter­
zuarbeiten. Auf dem Wege von seinem Büro nach Hause sah er be­
reits viele Kirchen in Flammen aufgehen. Aber erst am Diensug 
schien der Pobel auf den Hohepunkt seines Wirkens gekommen zu 
sein. Die Horden drangen in die noch übriggebliebenen Kirchen 
ein, holten die Heiligenbilder, Altargerate usw. heraus, übergossen 
sie mit Petroleum und verbrannten sie. Die Kirchenbanke wurden 
zcrhackt und dazu benutzt, die Kirchen selbst in Brand zu stecken. 

Ae. war Augenzeuge, wie der erzbischofliche Palast ausgeraumt 
und auch die sehr wértvolle Kathedrale angesteckt wurde, die bis 
auf die Grundmauern niederbrannte. In der Kirche wurden ver­
schiedene Leichen gefunden, die dort seit J ahren beigesetzt waren 
(es handelte sich zumeist um die Angehcirigen verschiedener reli­
gioser Orden, die die Berechtigung hatten, ihre Mitglieder einzu­
balsamieren). Die Mumien wurden von dem Pobel aus der Kirche 
herausgeholt und auf der Strasse ausgestellt, teilweise auch einfach 
auf die Strasse geworfen, so dass vorbe1fahrende Lastwagen über die 
Sarge hinweggingen und diese plattfuhren. Der Pobel verbreitete, 
diese Mumien seien Menschen, die von der Kirche heimlich um­
gebracht worden seien. 

,,In Valencia sind die Insassen des Novizenklosters Celva umge­
bracht worden." 

(Bericht aus der Vatikanstadt vom 12. Novembcr 1936.) 

,,In Valencia wurden die Nonnen eines Klosters reihenweise er­
schossen." 

(Augenzeugenbericht ,,Germania" vo_m 15. August 1936.) 

,,Auf dem Wege zu meiriem Büro stiess ich auf eine grosse Men­
schenmenge, die mit der Ausraumung der Santa-Anna-Kirche be­
schaftigt war, deren Mobel sowie Statuen und andcre Kirchengerate 
auf die Strage warf. Um mich genau davon zu überzeugen; drang 
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ich weiter vor und konnte feststellen, dass dies lauter junge Leute 
von 17 bis 22 Jabren waren, und kannte auch einige davon, die in 
meiner Strasse wohnren. Ich ging wieder nach Hause und sah, dass 
die Santa-Anna-Kirche in Flammen stand. - Den anderen Tag 
früh, so gegen 8 Uhr, traf ich unterwegs einen Konditorgehilfen, 
Spanier, der mir sagte, dass aus der Kirche Santa Anna sieben Leichen 
herausgeschleppt wurden. Ich ging erst dahin, um mich davon zu 
überzeugen. Da ich meine alteste Kleidung trug und deswegen nicht 
auff allen konnre, wagte ich es und wühlte mich durch die Menge, bis 
ich vor der ausgebrannten Kirche dahin kam, wo die Leichen zur 
Schau gestellt waren, und zwar mitten auf der Strasse, der Allee nach 
dem Grao. Auf einer Bank sah ich vor mir eine mannliche Leiche, 
etwa 1,70 Meter gross, die Arme mit Draht auf dem Leibe gefesselt, 
die Beine ebenfalls mit Draht gefesselt. Das Gesicht sowie das Fleisch 
des Korpers unkenntlich und schwarz. Die Bekleidung war ein gel­
bes Hemd, in welchem hinten oben am Hals noch die Marke gut 
lesbar war. Die unteren Teile sowie die Aermel des Hemdes waren 
zerfetzt und teilweise, wie es schien, verbrannt. Neben dieser Leiche 
lagen noch einige Schadel, darunter einer eines Kindes, sowie andere 
Knochenteile. Daraufhin ging ich nach Hause, nachdem ich auch 
sehen konnte, dass das neben der Kirche gelegene Colegio de Santa 
Ana auch in Flammen stand. Am selben Tag wurden auch samt­
liche Kirchen, im ganzen vom Horensagen 32, zerstort und verbrannt, 
und sogar abends zwischen 5 und 6 Uhr sol! die Kathedrale auch in 
Brand gestanden haben. Um mich auch davon zu überzeugen, machte 
ich tags darauf eine Runde in der Stadt und konnte mich pcrsonlich 
davon überzeugen. Alle die ich mir ansehen konnte, waren ausge­
brannt, die Statuen zerbrochen auf dem Boden, und an verschiedenen 
war ein Plakat angebracht, auf dem die Einsturzgefahr bekanntge­geben wurde." 

(Bericht des Spanienflüchtlings F. St., Valencia.) • 
,, ... Der 21. Juli begann mit noch mehr Schrecken und Terror, 

mit der Zersti:irung von Kollegien, Klostern und anderen Mittel­
punkten des katholischen Lebens. Ich sah die Kathedrale, den Palast 
des Erzbischofs, die Tempel von San Agustín, Santa Cata­
lina, Santos Juanes, Santa Ana in Flammen aufgehen. Es ist unnotig, 
zu sagen, dass in allen diesen Kirchen ungeheure W erte an alten und 
modernen Kunstschatzen waren. Insbesondere die Kirche Santos 
Juanes hat nach meiner Ansicht einen ebenso grossen Wert wie ganz 
Valencia wegen der wundervollen Gemalde von Palomino und an­
deren grossen Künstlern ... Ich hatte gerade den Gottesdienst in der 
Privatkapelle der Familie Peris Vallbona beendet, als plotzlích eine 
bewaffnete Menge hereinstürzte und uns in der unverschamtesten 
W eise in unserer Andacht storte. Brutal bedrohten sie uns mi t den 
Pistolen, und es war vollkommen erfolglos, ihnen an Hand unserer 
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Salvoechea. In dem idyllischen Hof eines ¡:Í rovisorischen Geféingnisses wurden 
Geiseln kurz vor der Einnohme durch die Notionolen bestiolisch ermordet. 

Ausweise zu zeigen, dass wir Auslander waren. Wir wurden sofort 
f estgenommen, und zwar ich selbst und zwei dominikanische Laien­
brüder. Wir gingen von Kerker zu Kerker, bis sie uns schliesslich in 
dem früheren Kollegium der Salesianer, das jetzt zu einem Haupt­
quartier der Roten umgewandelt war, festsetzten. Unsere Zelle 
enthielt die zerstorten Ueberreste von Heiligenbildern, der Boden 
war übersat mit Messgeraten. Das, was ich im Kerkcr sah u11:d erlitt, 
ist grauenhaft. Beim Erledigen meiner Bedürfnisse begleiteten mich 
zwei Kommunisten, indem sie ihre Karabiner auf mich richteten. In 
d e r Nahe dieses Ortes lagen zwei Leichen: eine 
Non ne mit dem Kleid der Karmeliterinnen und 
ein Mann mit dem Gewand eines Geistlichen, 
d i e b e i d e h a 1 b n a e k t w a r e n. D e r e i n e d e r K o m -
munisten sagte zu mir, als er meine Ueber­
r a s e h u n g v o r d i e s e m A n b l i e k b e m e r k t e : ,,B a 1 d 
w i r s t a u eh d u so a u s se he n." 

Un.gefahr um die Mittagszeit des nachsten Tages traten zwei 
Kommunisten in unsere Zelle und mit der ihnen angeborenen Bru­
talitat liessen sie die Vorhange herunter, so dass wir vollig im Dun­
keln waren. Dann stiessen sie wilde Drohungen aus und forderten 
uns auf, die Schlupfwinkel der übrigen Geistlichen und religios Ein-

172 

gestellten zu verraten. Ich und einer der beiden Laienbrüder konn­
ten wenig spater durch die Vorhange sehen, wie zwei Leute, von 
denen einer ein Priester war namens Ram6n Allons, hingerichtet 
wurden. Von diesem Augenblick an glaubten wir wohl mit Recht, 
verloren zu sein. Um 5 Uhr nachmittags kam ein Kapitan der roten 
Miliz und sagte uns: ,,Sie sind vom Gerichtshof der Volksfrontmiliz 
verurteilt worden", und einer seiner Begleiter fügte hinzu: ,,Die 
Christen haben schon genug Messen gelesen." Dann wurden wir ab­
geführt. 

Inzwischen w;tr es aber den Bemühungen verschiedener Freunde 
gelungen, unsere Richter auf unsere Eigenschaft als Auslander hin­
zuweisen, und so wurden wir denn nach langen Verhoren befreit, 
und ich konnte zu Schiff Spanien verlassen." (Bericht eines italieni­
schen Pfarrers.) 

Aus den vorstehenden Berichten voneinander unabhangiger Augen­
zeugen geht hervor, dass in Valencia mindestens die nachfolgenden 
kirchlichen Gebaude zerstort wurden: 

Erzbischoflicher Palast Kirche San Agustín 
Kathedrale Kirche Santa Catalina 
Schule Santa Ana Kirche Santos Juanes 
Kirche Santa Ana Kollegium der Salesianer. 

Der Flüchtling J. Br. g~bt vom Horensagen die Zahl von 32 zer­
storten Kirchen an. 

V i eh (Nordkatalonien). ,,Dasselbe geschah in Vich (Ermor­
dung von Geistlichen), wo die Kathedrale mit den weltberühmten 
W andgemalden Serts, eins der bedeutendsten Kunstwerke unserer 
Zeit, verbrannt wurde. In Vich wurden ermordet: Dr. Llado, der 
Generalvikar D. Serra, der Professor am Seminar G. Moles, die 
Doktoren Ordaiz und Pont, Pater Clarat u. a.m." 

(,,ABC", Sevilla, 22. November 1936.) 
In Katalonien sind zahlreiche Kloster vollstandig zerstort wor­

den, z. B. das Kloster von Vich mit den anliegenden Gebauden des 
Noviziates und der grossartigen Verlagsdruckerei. Ueber das Los 
der Ordensbrüder fehlt jede Nachricht." 

(Bericht aus der Vatikanstadt vom 12. November 1936.) 

,, .. . Die Heiligenbilder der Kirchen wurden am selben Tage der 
Ermordung des Pfarrers zerstort und verbrannt. Die Kirche wurde 
als Lebensmitteldepot verwandt und in einigen Raumen derselben 
bewahrten sie den geraubten Haf er und das Getreide." 

Vi 11 a nueva del Re y (in der Nahe von Bélmez). ,,Die 
Kirche wurde geplündert. Alle Heiligenbilder zerstort, mit Aus­
nahme des hl. J akobus, des Schutzheiligen des Ortes, denn das 
Comité beschloss es zu schonen, da es sich um einen tapferen Krieger 
wie sie handelte, und da sie unter seinem Schutz die maurischen Ko-
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,, La Libertad·' - Madrid. 12. 8. 1936 

lonnen vernichten würden, die bis zum Ort vorrücken sol lten, so die 
Tat des hL Jakobus wiederholend .. . 

Unter den am meisten geplünderten H ausern zahlt das des Pfar­
rers José González Pérez, es wurde als Kornmagazin und Auf­
bewahrungsort fü r geraubte Gegens tande benutzt. 

In der Liste der Ermordeten findet sich auch der vorgenannte 
Geistliche. (,,ABC", Sevilla, 22. O ktober 1936.) 

:f. 

ll'i e s te llt sieh die ,, R egi erun g" d es 1·oten S 1,a­
nie11s z u d ieser List e ,·on D okumenten und Tat­
saehen·.> Was erwid ert eiu e Regierung, d ie sich 
,,lega l '' nennt und selbst ,·on J .. irehlichen li.1·ei sen 
d e~ Aus larules u n terstiitz t w h·d , auf d ie Ank lagen 
d er ll'elt, d ie i n d ieser h.·au r i gen Aufzahlun g e n t.­
ltalten sind·? 

Eine klare, eindeutige Antwort ist das von ihr erlassene Gesetz, 
veroffentlicht im · Amtsblatt vom 28. Juli und in den Madrider 
Zeitungen nachgedruckt. Wir entnehmen daraus einige wesentliche 
Stellen: 
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,,Angesichts des in Artikel 26 der Verfassung ausgesprochenen Ver­
bots für die religiosen Kongregationen, U nterrichtstatigkeit auszu­
üben, und da diese klaren Vorschriften, trotz der Uebergangs­
verfügung b) des Gesetzes vom 2. Juni 1933 noch nicht allgemein 
durchgeführt sind, i s t es e i n e u n a b w e n d b a r e P f 1 i eh t 
der Regierung in diesem Augenblick, dem berech­
tigten Wunsche des Volkes nachzukommen ... 

... Artikel l. In einem Zeitraum von fünf Tagen ab Veroffent­
lichung im Amtsblat t gerechnet, m ü s s e n d i e B ü r g e r -
m e i s t e r als Bevollmachtigte des Zivilgouverneurs i m N a m en 
des Staates alle diejenigen Gebaude beschlag­
n ah m e n , einschliesslich der Lehrmittel, die die religiosen Kongre­
gationen dem Unterricht vom 14. April 1931 (dem Tage der Er­
richtung der Republik!) ab widmeten ... " 

W elchen W ert man auf diese Beschlagnahme legte, geht daraus 
hervor, dass am 4. August die Regierung an die Durchführung aus­
drücklich erinnerte. (,,Informaciones", Madrid, vom 4. August 1936.) 

Dasselbe Gesetz beweist ferner, dass die rote Regierung die schon 
langst vor dem Tage des Erlasses von den Roten vorgenommenen 
Beschlagnahmen nunmehr legal sanktioniert. 

:,. 

Aus dem vorliegenden Material, das aus Bergen ahnlicher Doku­
mente, Zeugenaussagen und Photographien besteht, wurde nur ein 
geringer Teil ausgewahlt und auf diesen Seiten den Volkern der Welt 
zur Kenntn is gebracht. Nichts geht aus den entsetzlichen Ereignissen, 
deren Schauplatz ein katholisches Land wie Spanien ist, klarer her­
vor, als dass der Bolschewismus allein der fundamentale Feind jeder 
Religion und jeden Volkstums ist. Mit Recht darf man annehmen, 
dass Tatsachen wie die geschilderten niemandem und besonders dem 
überzeugten Christen einen Zweifel darüber belassen ki:innen. Dem 
bolschewistischen Atheismus wurde jedoch die Anknüpfung an seit 
langem vorhandene Gefühle der Bevi:ilkerung, wie von katholischer 
Seite selbst zugegeben wird, entscheidend erleichtert. Der belgische 
Jesuit J. de Bivort de la Saudée schreibt in seinem Buch1

): ,,Zu 
díesem sozialen Elend muss man das religii:ise hinzurechnen. D~r 
heidnische Aberglaube, der sich manchmal mit dem christ!ichen Leben 
des Volkes vermischte, die H altung gewisser Mitglieder des Klerus, der 
besser die Politik hi:itte beiseite lassen sallen, um sich der geistigen und 
materiellen Erhebung der arbeitenden Klassen zu widmen, machen 
gleichermassen die Entfesselung des Volkes gegen alle diejenigen, die 
1,·on den Führern der Revolte zu Feinden jeden sozialen Fortschrittes 
gestempelt wurden, verstandlich." 

') J. de Bivort de la Saudée: ,,L' Antireligion Communiste (1917- 1937)" . París 1937. 
s. 164. 
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Aus einer solchen Erkenntnis sollten nun unterschiedslos von samt­
lichen Kirchen die Folgerungen gezogen und die Krafte allein zum 
Kampfe gegen den Bolschewismus eingesetzt werden. Statt dessen 
halt der Presbyter-Pfarrer juan García Morales Vortrage im 
Madriider Rundfunk der bolschewistischen Regierung, wird sein Buch 
,,Der rote Christus" weiter verbreitet (s. S. 58.) · 

Mitglieder katholischer Orden nehmen an rotspanischen Delega­
tionen im Auslande teil und machen Propaganda für ein Sowjet­
spanien. Englische kirchliche Würdentrager, wie der Dean von 
Canterbury, halten Reden, in denen sie behaupten: ,,Es ist nicht 
wahr, dass das rote Spanien religionsfeindlich ist - im Gegenteil . . . , 
soweit ich sehen kann, liegen die Kréif te des Geistes auf seiten der 
spanischen Regierung .. . " (18. April 1937). Eine Gruppe von evan ­
gelischen und katholisohen Geistlichen bereiste vom 29. Januar bis 
zum 9. Februar 1937 von England aus das bolschewistische Spanien. 
Die ,,Times" vorn 16. Februar 1937 brachte dann einen Bericht über 
diese Reise, der trotz einiger Bestatigungen unleugbarer Tatsachen 
wie Kirchenschliessungen usw. eine klare probolschewistische Ten­
denz zeigt und so dem Atheismus unmittelbar Vorschub leis{et. 

Es ist für ·jeden vernünftigen Menschen einfach unvorstellbar, dass 
es Menschen gibt, die in díeser Form, angesichts der rauchenden 
Kirchen, der Leichen ermordeter Priester und geschandeter Nonnen 
es wagen, der gesarnten Kulturwelt ins Gesicht zu lügen. Urn so 
mehr fehlt das Verstandnis dafür, als es sich nicht um Privatanschau­
ungen von Landpfarrern handelt, .sondern urn offiziose Aeusserungen 
hoher kirchl,icher Würdentrager. Wo soll hier das Vertrauen gerade 
derjenigen bleiben, die solche Worte als reine W ahrheit entgegen­
nehmen? Die ungeheure Verantwortung, die von den Dienern des 
Christenturns getragen wird, sollte die christ lichen Kirchen zu einer 
ei1;1deutigen_ und ausschliesslichen Stellungnahme gcgen den Bolschc­
w1smus zwmgen. 

* CUARTEL IEIWL DE 1111.lCW CDIIIJIISIU ( ...... _ .. __ , 
Ttlf. 11•1 · IIIIW 
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SchUler der Genossin Kollontay 

Genosse Pedro Peras Díaz und Genossin Carmen Paez Hinojosa erscheinen.vor der kommunistischen 
Volksmiliz in Molago zwecks Sch liessung einer f re i en Eh e ... 
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,,Sozia lisierte•' l<'1•auen und Jliidchen 
Dokumente ous Toledo und Santo Cruz 

Comité de Milicias y Defensa de la Ciudad 

·"V 

' 
R~tponMbl.-

,ale ro r ~ic~ a<:. con 

·-••r-r!a Ju ""llOltl'l c•n 1 ... 

l"'- .. 

ll.-toato tl• I~36 

para l.u Milicias. 

d1n9J6 

h<oa<iil,.. núm. 1 

,,Miliz- undVerteidigungskomitee 
der Stad t. Gültig für 6 mal Bei­
sch laf mil Lola. Toledo,21. 9. 1936. 
Das verantwort liche Komitee. 
Stempel. Nicht übertragbor" 

.--y;;¡.rx~ n-,.,.,)4 
~ 

,,Gül tig für e ine Frau für die•e 
Nacht. Santa Cruz, 9. 9. 1936. 
Das Komitee. Stempel." 

,,Gültig für 10 mal Beischlaf des. Kameraden Juan Pc,lomeque mit 
irgendeiner Frau. Toledo, 7. 8. 1936. Der Bevo//machtigte. 
Stempel des Miliz- und Verteidigungskomitees." 

17S 
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,,Achtung, durch das Fenster des A utos schaut der Revolver e ines íungen Milizionórs. " 

,.La Cronica•· - Madrid, 26. 5. 1936 

Dirnen werden bewaffnet und üben ein Schreckensregiment in den Stódten und hin ter der Fron taus. 
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Bei der Aufstellung des kommunistischen Agitationsprogramms 
für Spanien befand sich die Madrider Regierung in einem Zustande 
der Machtlosigkeit, der sich von Tag zu Tag steigerte. Weder der 
Ministerprasident Gira! noch der Staatsprasident Azaña harten prak­
tisch die Moglichkeit, ihre eigenen Absichten durchzuführen hin­
sichtlich der Entwicklung des Landes, oder aber den Beschli.issen der 
Regierung Geltung zu verschaffen. Die wirklichen Machthaber 
waren bereits damals die kommunistischen und anarchistischen Ge­
werkschaften sowie die roten Kampfeinheiten, an deren Spitze das 
Exekutivkomitee der Komintern für Spanien steht. Hier wurden 
und werden die eigentlichen Beschlüsse gefasst, die Gesetzentwürfe 
gutgeheissen oder verworfen, Verwaltungsmassnahmen oder ihre 
Sabotage beschlossen. 

Staats- und Verwaltungsapparat befanden sich in einem fortwah­
renden Prozess der A u f I o s u n g a 11 e r G e w a 1 t e n. Die auf­
gepeitschten Massen, von dem Propagandaapparat der Komintern ge­
lenkt, von den roten Einheiten geführt, waren praktisch bereits im 
Besitz der Exekutive. Es gab keine Macht mehr, welche den Staats­
apparat gegen die Willkür, gegen den einsetzenden Massenterror der 
Kommune in Bewegung hatte setzen konnen. Die r e v o 1 u t i o -
n a re Si tu a ti o n, in der der Kommunismus die Maske fallen liess 
und ungetarnt die Hand nach der Staatsherrschaft ausstreckte, war 
gegeben. Machtlosigkeit der Behorden, Zersetzung des Beamten­
apparates, Kraftlosigkeit der Justiz und der Polizei, das waren die 
Kennzeichen dieser Situation, in der die Scheinregierung alles das 
,,ges et z 1 i eh san k ti o ni eren" musste, was der ,,Volkswille" 
forderte. 

Als am 18. Juli die nationale Volkserhebung aufbrach, bewiesen 
vornehm!.ich die Ereignisse in Madrid und Barcelona, wieweit der 
Bolschewismus die Vorbereitungen zur Ergreifung der Macht durch­
geführt hattc. Im Verlauf weniger Stunden waren die Gewerk­
schaften in Madrid und Barcelona offen im Besitz der Macht. Eine 
Delegation des Zentralkomitees der Komintern, die im Innenmini­
sterium erschien, genügte, durch den Rundfunk die Gewerkschaften 
und roten Milizen zu alarmieren. Um 9.15 Uhr abends wurde dieser 
Aufruf des Komitees der Sozialistischen Partei durch die ,,Regie­
rung" verbreitet. Er offenbarte plotzlich die eigentliche Verteilung 
der Machtverhaltnisse und stürzte mít den Befehlen zum Strassen­
kampf sowie zum Generalstreik das Land in den Bi.irgerkrieg, indem 
er getreu der bolschewistischen Lehre den M a s s e n t e r r o r pro­
klamierte. Er lautete: 

,, Wir sind entschlossen, der Regierung zu beweisen, dass unser 
Anerbieten ernsthaf ter und ehrlicher gemeint ist, als ein proto­
kollarisches Versprechen in ruhigen T agen. Die Regierung befiehlt 
und die Volksfront gehorcht. Damit dieser Gehorsam aber die 
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notige Wirkung erzielt, ist es unbedingt notig, dass sich die Arbeiter­
klasse ohne Zeitverlust für alle Moglichkeiten eines Strassenkampfes 
vorbereitet. 

Nach diesen Worten wird keine Anweisung mehr gegeben. Jeder 
militante Arbeiter hat sich im Lokal der nachstgelegenen Organisa­
tion einzufinden und dort den Bef ehl zum Handeln zu erwarten, dcr 
sofon erteilt wird, wenn die Notwendigkeit es erfordert ... " 

Um 12.30 Uhr nachts sprach die bcrüchtigte Kommunistin 
Dolores Ibarruri, ,,La P as ion aria", ebenfalls durch den Rund­
funk. 

,, . .. Die Regierung hat in unsere Hande die notigen Elemente 
zur Verteidigung gelegt, damit wir durch unsere Pflichterfüllung 
Ehre einlegen ... " 

Vorher, um 8 Uhr 20, gab der Rundfunk die Aufforderung der 
sozialistischen Gewerkschaft UGT durch, überall dort den General­
streik zu erklaren, wo die Aufstandischen den Kriegszustand v.::r­
hangen sollten - -

- - alles cine einzige BestaHgung der 'I'atsa.ehe, 
da!'ols die marxistischcn Ol'ganisationeu Monate , ·or 
d('m 18 .• Juli ru .. den Strassenl,am1)f Ol'gaub1h•1·t 
bel'('it standcn. ll'ie hiitten /iolie "'10D!olt inne .. halb 
t•ines einzigen 'I'ages ein MUizh<'er , ·on 100 000 
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Die ersfe Nacht 

Der 18. Juli war der Beginn des Massenterrors in Spanien! Die 
crsten Verhaf tungen ,,feindlicher Elemente" begannen noch in der­
selben Nacht. Am Abend war bereits als einer der ersten der Deutsche 
G. R. in seiner W ohnung von der Polizei abgeholt und in die Keller­
verliesse der Polizeidirektion eingeliefert worden. Ihm verdanken 
wir die Schilderung dieser ersten Nacht, die Madrid unter der Herr­
schaft des Bolschewismus erlebte: 

,,Es waren noch nicht viele Verhaftete da, nur einige Falangisten, die 
zum Teil schon seit sechs Tagen die dunklen, stickigen, nach der offen 
im Raum stehenden Latrine stinkenden Locher bewohnten. Wir richteten 
uns in einer Zelle ein, auf der nackten, kalten Steinpritsche liegend. Vor­
weg sei erwahnt, dass Frühstück und Essen nur für den da war, der einer 
halbidiotischen Reinemachefrau Geld für deren Besorgung gab. Die Ab­
rechnung stimmte nie und jedesmal fehlten einige Portionen. Die Preise 
für das massige, immer gleiche Essen waren eines Luxushotels würdig. 

Im Laufe der frühen Morgenstunden kamen standig Schübe von Ver­
hafteten an. Bald waren die gesamten Kellerverliesse bombenvoll. Jeder 
wurde anfanglich auf dem Drehstuhl photographiert und Abdrücke samt­
licher Finger der linken Hand abgenommen. Spater war das beim ewigen 
Hin und Her nicht mehr zu schaffen. 

Alle zwei bis drei Stunden wurde ein Schub ins Mustergefangnis (Cárcel 
Modelo) geführt. Die meisten der Verhafteten hatten kein anderes Ver­
brechen begangen als - Angehi:irige einer Rechtspartei gewesen zu sein. 
Junge Burschen und ehrwürdige Greise, Arbeiter und . ,,Reiche", fanden 
sich dort zusammen und bildeten bald Kameradschaften, ohne Standes­
und Altersunterschjed, um das Los ertraglicher zu gestalten. Wie will­
kürlích verhaftet wurde, dafür zeugen nur zwei Beispiele von vielen: 

Zwei junge Leute warteten lange Zeit vor dem Innenministerium ver­
gebens auf die Strassenbahn, die durch die standígen Schiessereien auf 
der Strasse naturgemass hochst unregelmassig fuhr. Als endlich der Wagen 
kam und sie einsteigen wollten, nahm man sie fest, weil sie ,das Innen­
ministerium spioniert hatten'. 

Der Berichterstatter einer englischen Zeitung begab sich in Ausübung 
seines Berufes abends auf die Strasse, vergass aher seinen Presseausweis. 
Trotz ordnungsmassigen Passes nahrn man ihn fest. Auf der Polizeiwache 
nach der Richtung seines englischen Blattes gefragt, gab er der Wahrheit 
entsprechend an, dass diese monarchisch sei. Daraufhin wurde er gefragt, 
ob er selber ein Monarchist ware. Er bejahte dies, hinzufügend, qass 
jeder gute Englander seinem Konig die Treue hielte. Das war Grund 
genug, diesen Journalisten einzusperren. 

Im Laufe des Sonntags, 19. Juli abends, trafen die ersten Verhafteten 
aus der M o n ta ñ a - Kas e r ne ein. Sie berichteten über das dort 
geschehene Blutbad. Ein schwer am Bein verwundeter Offizier war dabei. 
Die Mitgefangenen raumten ihm einen der wenigen Sitzplatze ein. Eine 
Blutlache bildete sich am Boden. Man verband íhn mit Fetzen aus Leib-
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Dos Blutbod in der Montaña-Koserne. Verhoftete werden ob­
geführt, on die Wond gestellt. ,.Ahora·· - Madrid, 21.6.1936 

wasche, so gut es ging. A e r z t 1 i eh e H i 1 fe w u r de _ver w e i ge r t. 
24 Stunden spater traf ich diesen Offizier irn Einlieferungsraum des 
Muster~efangnisses wieder, und danach erst wurde er nach einigen Stunden 
ins Gefangnislazarett übergeführt. 

Eine Horde von etwa zehn bis zwolf Jungkommunisten wurde ebenfalls 
eingeliefert. Sie richteten sich neben unserer Zelle ein, und wir kamen mit 
ihnen ins Gesprach. Sie hatten eine Waffenhandlung in der Hauptstrasse 
Madrids, der Calle de Alcalá, erstürmt und ausgeplündert. Polizei hatte 
sie f.estgenommen. Ueber dem Gang, wo sie sich eingenistet hatten, ging 
ein schmales Kellerfenster nach aussen. Wir konnten das standige Hin 
und Her von Polizei und bewaffneter Miliz beobachten. Die Kommunisten 
riefen diese letzteren so lange an, bis einer sich bereit erklarte, sich ihrer 
anzunehmen. Unangenehm war für uns zu wissen, dass die Roten dabei 
von unserer Existenz erfuhren und leicht durch das Fenster auf uns hatten 
schiessen konnen. Nicht lange danach erschien ein Delegierter der U.G.T., 
eigens vom Polizeidirektor beauftragt, die Sache zu untersuchen. Et 
befragte kurz, liess sich die Parteiausweise aushandigen, und eine halbe 
Stunde spater war diese aus typischer Vorstadtunterwelt bestehende Horde 
in Freiheit gesetzt. 

Ich selber kam nach 28 Stunden ins Mustergefangnis. Der Sprechsaal 
für Gefangenenbesucher war bald so überfül!t, dass man mit Mühe und 
Not einen Platz zum Hinhocken finden konnte. Es waren hauptsachlich 
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gefangengenommene Soldaten, darunter solche aus der Montaña-Kaserne, 
die wieder vom dortigen Blutbad berichteten. Am nachsten Morgen erst 
wurden wir in die Zellen eingeteilt, je vier bis fünf Mann in cine, die 
nur für cine Person eingerichtet war. Decken, Matratzen, Waschschüssel, 
ja selbst Essgesohirr fehlten für die meisten. Ein Trost war es, dass man 
nicht erst nach drei Tagen, sondern schon nach 24 Stunden au,f den 
grossen Hof durfte. Allein in der sogenannten 2. Galerie waren rund 
800 bis 850 Menschen untergebracht. In zwei weiteren Galerien je eben­
soviele, dazu noch die Gefangenen in den besseren Zellen, für die man 
bezahlen musste, alles in allem rund 2500 bis 3000 Personen, die Straflinge 
der anderen Galerien nicht mitgerechnet. Diese hatten am Tage vor 
meiner Einlieiferung revoltiert, um die ,,Faschisten" zu ermorden, und 
konnten nur mit Waffengewalt von den Wartern zur Ordnung gebracht 
werden. Dafür ergingen sie sich des Abends in standigen Sprechchoren, den 
Tod der ,Faschisten' fordernd. Von der Strasse aus antwortete der Pobel, 
meist Weiber, in demselben Sinne. Aus einem in den Hof hineinschauenden 
Wohnhaus drohten bewaffnete Milizangehorige mit geballter Faust her­
über. Ein leichtes, von dort den Hof mit einem Maschinengewehr zu 
bestreichen. Nachts standige Schiessereien in der Nahe des Gefangnisses. 
War es nach den standigen Aufrufen, die wir vor allem im kommunisti­
schen Zentralorgan ,Mundo Obrero', in eingeschmuggelten Exemplaren 
lesen konnten, soweit, dass man mit der Erstürmung Ernst machen wollte? 
Was uns da bevorstand, konnten wir uns auf Grund der vielen Augen­
zeugen des Blurbades in der Montaña-Kaserne nur zu gut ausmalen ... " 

Das Blutbad i~ der Montaña-liaserne 

Selbstzeugnisse der roten Presse 

,,El Liberal", Madrid, vom 2r. Juli 1936 berichtet: 

,, 1 O Uhr 30 werden die T ore der Kaserne erbrochen . . . und 
Tausende und' aber Tausende von Bürgern (sic!) erstürmen die zer­
storte Kaserne. Dann die Plünderung, die sich in einem kurzen 
Schnellbericht nicht beschreiben lasst! Dann das Zahlen der 
Toten (!), die Hilfe für die Verwundeten, die Sichtung der Gefange­
nen . : . und dann das Volk siegestrunken über den Erfolg gegen­
über seinen Feinden. Die Plünderung, die Plünderung! ... Nun 
hat das Volk bereits alle Waffen ... " 

,,Siglo Futuro", Madrid, vom 22. Juli 1936 fahrt fort: 

,,Man behauptet, dass im Fahnensaal 38 tote Offiziere gefunden 
wurden und nennt als Gesamtzahl der an anderen Orten der Kaserne 
gefundenen toten Offiziere 116. Von den Zivilisten, die sich den 
Offizieren anschlossen, wurden 200 tot aufgefunden." (Original 
auf S. 188.) 

186 Montail a - Ka•erne 
. mil Moschinengewehren reihenweise erschossen. 
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Mitgefangene berichten: 

Die Offiziere im Fahnensaal haben Selbstmord verübt. Die 
übrigen Offiziere und die der Falange angehorigen Zivilisten wurden 
zum grossten T eil auf dem Kasernenhof zusammengetrieben und 
r e i h e n w e i s e m i t M a s e h i n e n g e w e h r e n h i n g e m a h t. 
Ein Teil wurde in den Raumlichkeiten der Kaserne überwaltigt und 
an Ort und Stelle erschossen oder erdolcht. 

11• onCIALE8 Y 100 PAISANOS 
PERECIERON EN EL CUARTEL 

DE LA MONTARA 
8e afirma que loa oficia.lea que 

fueron encont.tadall muertoe en el 
cuarto de banderas auman 38, y 
pu.~ daue como cifra t()tal de ofl­
c:iales muert.os que han sdo naua­
Cl06 en distintos lu¡o.res del cuartel 
la de 118 De loe pe.tsan06 que se 
aurnaron a ¡a; oflclalee han apa.re­
c:ido :zoo muertos. 

... Wie die Madrider Balschewisten 
selbst zynisch zugeben, .,116 Offl­
ziere und 200 Zivllisten ver­
reckten In der Montaña-Ka­
cerne.11 
·.,El Siglo Futuro"- Madrid. 22.7. 7936 

Der Masse-nn1ord im MustergefA.ngnis 

Ueber die grauenhafte Hinmetzelung der wehrlosen Gefangenen 
im Madrider Mustergefangnis berichtet der Auslander B. S., der dort 
zum Tode verurteilt war, aber entkommen ist: 

,,Nach drei Tagen Po!izeihaft wurde ich ins Mustergefangnis ,Cárcel 
Modelo' übergeführt. lch kam dort am 22. Juli an. Es war ganzlich vol!. 
Taglich wurden mehr und mehr Leute dorthin geschickt. Alles war in 
ürdnung bis zum 15. August. An diesem Tage kamen mit Revolvern und 
Gewehren bewaffnete Sozialisten und besetzten das Gefangnis. Die Tat­
sache beweist, in welchem Zustand sich schon die Regierung befand, dass 
sic das zuliess. Sie nahmen alle Gefmgenen in Listen auf, nahmen alle 
Papiere an sich und durc:1suchten die Briefe, die wir bei uns natten Jie 
verliessen das Gefangnis um 2 Uhr nachts. 

Bis zum 20. kamen sie taglich in di eser friedlichen W eise wieder. An 
diesem Tage brachen sie in das Gefangnis ein und legten Feuer in der 
Backerei, die sich darunter befand. Sie liessen sofort alle Soldaten und 
Offizicre frei, die versprachen , zu den Regierungstruppen überzugehen. 
Ebenso befreiten sie alle nicht politischen Gefangenen (Diebe usw.). In 
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der Nacht zum 21. ermordeten sie alle Gefangnisbeamten, etwa 200 Per­
sonen. Am nachsten Morgen riefen sie zunachst die Junta Política de 
Falange Española (politische~ Komitee) auf, die sich aus folgenden Führern 
zusammensetzte: Julio Ruiz de Alda, Fernando Primo de Rivera (Bruder 
des Führers der Falange), Fernández Cuesta und Manuel Valdés. Diese 
wurden ermordet. Dann begannen die Erschiessungen derjenigen Offi­
ziere, die sich am Tage vorher nicht mit zu den Regierungstruppen ge­
meldet hatten. 

Der Rest der Leute von der Fahnge war in einer anderen Galerie. 
Es waren 875. Wir hatten bereits drei volle Tage auf dem Hof vcrbracht. 
An zweien dieser Tage hatten wir nichts zu es sen und 
z u tri n k en ge ha b t. Am dritten Tag warf man uns etwas Brot über 
die Mauer. Wir hatten einige Aushnder unter uns, von denen einer in 
der Nacht davor verwundet worden war, wahrend der man Ununter­
brochen aus dem gegenüberliegenden Hause auf uns geschossen hatte. -
Dann wurde ich aufgerufen, verhort und zum Tode verurtei!t. Sie brachten 
mich in den unteren Teil des Gefangnisses und zeigten mir, wie sie die 
Leute toteten." 

Ein weiterer Augenzeuge, S a ne h o D á v i 1 a , Gauleiter der 
Falange, dem es gelang, sich zu den Nationalisten durchzuschlagen, 
bcstatigt in der Zeitung ,,Unid ad", San Sebastian, die geschilderte 
Hinmetzelung: 

,,Um 4 Uhr nachmittags drangen die marxistischen Milizen unter dem 
Vorwand einer Untersuchung ein. Zuallererst setzten sie die wegen 
gemeiner Verbrechen verhafteten Straflinge in Freiheit, wahrend die 
politischen Gefangenen mit bren n b a re r F 1 ü s si g k e i t begossen 
wurden, damit sie brennend sterben sollten. Es war ein entsetzlicher An­
blick. Wir erwarteten von einem Monat zum anderen, dass jene Péibel­
massen, die die Freiheit -genossen und die wir jenseits der nach dem 
Innern führenden Gitter mit erhobener Faust und unter Hochrufen auf 
die F. A. I. und den Komrnunismus defilieren sahen, sich auf uns stürzen 
würden. Wahrend wir dieses Bild betrachteten, begann man wie auf ein 
verabredetes Signa!, von den den Hof beherrschenden Dachern und den 
nach ihm führenden Türen gegen uns mit Maschinengewehren zu feuern. 
lnstinktiv warfen wir uns zu Boden ... 

Als das Feuer aufhéirte, schlichen wir auf der Hut vor einem neuen 
Angriff auf dem Boden entlang zu den Verwundeten, um das Blut, so 
gut wir konnten, mit Taschentüchern und Stoffstreifen zu stillen und 
um die zu trosten, die hoffnungslos dalagen. 

A"ht Tote und einig.,. :JO , ·(•rwundet ... das war die 
Bilanz des ,,roten Festt~¡;¡". 

Den Rest der Nacht verbrachten die Roten damit, standig auf den 
Hof herauszulaufen und die Zellen, soweit sie noch verschont geblieben 
waren, auszuplündern. Mit einer Laterne besuchten sie uns, um ,Faschisten' 
,.u entdecken. 
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\Venn einer "·erdaeht.ig war, wurde er mitgenom­
men und sofort ern1ordet. Dann lH·aehte man dit_• 
J,eiehe auf den Hof und liess sie vor unseren 
A u gen Iiegen ... " 

Diplomatische Intervention zugunsten der U nglücklichen rettete 
nur einigen Auslandern das Leben. 

Rund 680 Menschen fanden den 'l'od. 
Ausser dem Mustergefangnis wurden in Madrid gleich in den 

ersten Tagen das ,,San-Antón"-Kloster und das neue grosse Frauen­
gefangnis für die zahlreichen Verhafteten eingerichtet. In beiden 

*************************** *********••••••••••••••**** 
Extraña muerte de una mujer 

Aparece el cadáver, con tres 
heridas de arma de luego, en­

tre unos matorrales 
En el 1ug·ar denominado Cerro de las fué reconocido por los forenses, y pu­

Vacas, término de Pozuelo de Alarcón, dieron apreciar en él tres herida.ti de 
unos guardias encontraron, oculto entre a1ma de fuego. Ante el cadáver des• 
unos matorrales, el cadáver de una mu- lllaron numerosos vecinos de aquella lo­
jer vestida con traje de crespón ne- calidad para ver si la podlan identifi• 
gro, medias claras, de seda, y zapatos car; pero ninguno de ellos la reconoció 
blancos con ribetes negros. como vecina de dicho pueblo. 

Los guardia.ti dieron cuenta del hallaz- Por el examen médico de las heridas, 
go del cadáver a las autoridades, y co- se tiene la· impresión de que lué ase­

sinada. 
menzó a actuar el Juzgado correapon- Se cree también que fué trasladad& 
diente. en automóvil, bien muerta o con vi<\a., 

Una vez el cadt\ver en el Depósito, al lugar donde fué encontrad&. 

*************************** *************************** 
,,leiche mit 3 Schusswunden im Gebüsch oufgelunden." - Unoulhiirlich orbeitet dos 
Hinrich tungspeloton im Aultrog der bolschewistischen Mochthober von Madrid. 

,.Mundo Obrero" - Madrid. 23. 7. 1936 

zusammen diirften nach zuverlassigen Schatzungen über 4000 Per ­
sonen inhaftiert gewesen sein. Rechnet man dazu die rund 3000 des 
Mustergefangnisses, so ergibt sich die erschreckend hohe Zahl von 
i.iber 7000 Personen, die i n d e r e r s t e n W o eh e n a e h d e m 
1 9. Ju 1 i eingesperrt wurden. 

Dt•r .,Sr•azie1·gaug" 
Wie diese Verhaftungen vor sich gingen, erzahlt ein Flüchtling 

aus Madrid ausführlich irn ,,ABC", Sevilla, vom 17. Februar 1937: 
,,Der sogenannte ,Spaziergang' wurde mit dem Mord an Calvo Sotelo 

eingeführt . . . Dieser ,Spaziergang' war nicht eine einzelne, verwegene 
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Tat, eigens dazu geschaffen, den berühmten Politiker zu vernichten, 
sondern ein w o h 1 o r g a n i s i e r tes S y s te m zur Beseitigung, in 
marxistischen Laboratorien enfunden. Schon am 19. J uli selber begannen 

· die ,Spaziergange' in grossem Umfange. Die Ein wohner Madrids, die die 
Volksfront a ls Feinde ansah, verschwanden spurlos, wie Vieh dahin­
geschlachtet - eine Kugel im Genick -, zu 300, 400, 500 ,Spazier­
g;ingen' taglich. Es genügte der leichteste Verdacht, d ie dümmste An­
geberei, damit ein Bürger geopfert wurde. Es genügte zum Beispiel, wohl­
beleibt zu sein, oder zu Hause einen Feldstecher zu haben, oder eine hohe 
Personalsteuer bezahlt zu haben, oder ab und zu einen Whisky in der 
Chicote-Bar getrunken zu haben ... Ja es genügte eine irgendrnal gehabte 
Diskus,ion mit dem Portier. Diese Hausportiers, die in grosser Anzahl 
dcr U.G.T. angehorten, waren fast irnmer unerbittlich. 

Nach 15 oder 20 Tagen Revolution hatten wir, die wir kurz oder lang 
mit einem ,Spaziergang' rechneten, - es hing ja nur davon ab, dass man 
sich unserer erinnerte! - uns damit vertraut gemacht - - -

Vor irgcndeinem Haus fuhr ein Kraftwagen rnit Milizen vor, sie stiegcn 
in irgcndein Stockwerk hinauf und fragten nach dem Bewohner. Dieser 
trat vor und fragte: 

,,Was wünschen Sie?" 

,,Wir wollen bei dir e_ine Haussuchung machen." 

,,Sie sind keine Polizei, ich werde in der Polizeidirektion anrufen." 

Unmoglich, sich zum Teleph_on zu begeben. Eine Pistole verhinderte 
dies. Die Haussuchung bestand darin, ein Bettlaken zu nehmen, in das 
die Milizangehorigen das gesamte Silber und die sonstigen Wertgegenstande 
des Hauses hineinwarfen. Was an Geld oder Scl1mucksachen vorhanden 
war, wanderte gleich in die Taschen der Vertreter -:ler roten Justiz. Nach 
der ,,Razzia" wurden die Papiere und Bücher des Betreffenden oberflach­
lich untersucht. Ein Brief aus Deutschland oder Italien war ein verhangnis­
voller Beweis. Die Rechnung eines Hotels in Estoril loste die Worte aus: 

,,Du bist ein ekelhafter ,Carca' (Spitzname der Rechtsstehenden). Das 
haben wir ja schon geahnt." 

Wenn der Betreffende beispielsweise die Kollektion des Werkes ,,Episo­
dios nacionales" (Episoden der spanischen Geschichte) von Gald6s in der 
alten Ausgabe mit den zwei Farben der früheren Nationalflagge besass, 
ein sehr haufiger Fall, so hatte der Betreffende ,,natürlich mona~chische 
Embleme" irn Besitz ... 

Dies al/es geschah meist um I oder 2 U hr nachts. Gegen 1/23 Uhr 
beschlossen dann die Milizangehorigen, sich im Esszimmer zu kraftigen. 
Sie assen vom Besten, was sie vorfanden und offneten einige Flaschen. Dcr 
Rest der Alkoholvorrate wanderte in das Bettlaken. 

Dann warf der Bandenführer sich das zugebundene Laken auf die 
Schulter und befahl: 

,,Bringt das Vieh runter." 
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J)as ,,l'ieh .. war det· Hetroft'eue und sehae l·'rau, 
hHufig aueb der Sobo oder U.inder, die uaeh ,,l"a­
s<•histen" aussahen. Die Unglii<'kliehen konnte man 
dan u a m nü.eh1den 'l'ag, die Arme ausgebreitet, in 
der Casa del ( ;ampo, oder in Chamartin auf dem 
Plab: del!!! Madrid<.'r Pussballklubs, oder in ,·aJl<.'­
<·as, oder auf irgendeinem unbebauten Platz de1· 
Stadtgr<•nze li<.'g<.'n S<.'h<.'n ... 

Dann begannen die Neugierigen vorbeizudefilieren, vor allem Frauen, 
die die Leichen betrachteten, um sie mit F usstritten urid Schimpfworteri zu 
schiinden. Sie waren benachrichtigt von den Milch- und Brotaustragern 
des Viertels, die in aller Friihe verkündeten: 

,,lleute gibt es wieder frisehe \Vare. 
Der eine scheint ein P f af fe zu sein. M ensch, wie sich diese Kerle zu 
crniihren wussten!" 

Und noch am selben Tage kehrten die Milizen mit einem Lastwagen 
in die Wohnung zurück, um die Wasche, die Mobel, die Bilder, das Geschirr 
abzuholen . . . 

Kam aber der Verfolgte glücklich davon, da 'die Milizen der U.G. T. 
beschlossen, dass er ein harmloser Narr ware, so wusste dieser harmlose 
Narr, dass tags darauf oder bald danach er den Besuch derjenigen von 
der F Al oder CNT erhalten würde, die dann anders entschliessen konnten. 

,,Die Wand des Todes"', 11 Parapeto de lo Muerte", in der 
Cosa de l Campa, an der Ta usende hingemetzelt wurden. 

So wnrden in Madrid 

üher 40 000 ermordet • • • 

Es gab keine andere Rettung, als sich einem Nomadenleben zu widmen. 
Eine Nacht schlief man im Hause eines Yerwandten, die nachste bei 
einem Freunde, dann wieder in einer Pension ... Man wurde Akrobat, um 
über die Dacher zu entkommen, oder an Regenrinnen herabzuklettern ... 
Tagsüber fuhr man standig mit der Strassenbahn hin und her. Diese 
Bemühungen, den Verfolgungen zu entgehen, konnte man 14 Tage, einen 
Monat, zwei Monate lang mit einem gewissen Erfolg fortsetzen. Aber 
das Jagdwild fiel schliesslich doch den Jagern in die Hande. Wie ein 
Kaninchen !" 

Moment-Aufnabmen 

Hand in Hand mit diesen ,,Verhaftungsbrigaden" arbeitete die 
rote Presse. Ein anderer aus Madrid entflohener Einwohner schildert 
im ,,ABC", Sevilla, vom 16. Februar 1937 diese Methode: 

,,,El Liberal' veroffentlichte lange Zeit hindurch eine besondere Spalte 
mit dem Titel ,,Momentaufnahmen". In ihr wurden vier oder fünf Per­
sonen taglich in ihrem Lebenslauf vorgeführt. Hinter ihren . Namen 
wurden sie als Faschisten, Jesuiten, Monarchisten usw. bezeichnet, in 
schwarzesten Farben geschildert. So gefiel sich ,,El Liberal" taglich, vier 
oder rfünf Menschen zum Tode zu verurteilen ... 

Taglich wurden Notizen veroffentlicht, die zu Verbrechen heraus­
forderten. Das eine Mal ,, war es notig", das Salamanca-Vierte! mit allen 
seinen Einwohnern (es war das beste Wohnviertel Madrids) niederzu­
reissen; dann ,,war es notig", die Gefangenen niederzumachen, deren ,,Ab­
scheu einflossendes" Leben irrsinnigerweise auf Kosten des Staatsschatzes 
verlangert wurde, und fast taglich ,, war es notig", die Botschaften zu 
erstürmen .. . " 

In der ,,Casa. del Cam1,o••,- de1n Grunewald 
Madrids 

. ,,Der deutsche Flüchtling, der bereits seit über zwolf Jahren sich in 
Spanien seinen Lebensunterhalt verdient harte, besass neben dem H :rnpt­
quartier der revolutionaren Morder ein kleines Anwesen mit einem zur 
Madrider Viehhandlergenossenschaft gehorigen Molkereibetrieb. Die cine 
erwa zwolf Meter breite Wand des Anwesens diente den Untermenschen 
als Richtstatte fiir zahllose ahnungslose Bürger . . . Der Deutsche erklarte, 
dass die furchtbaren Schreie der dem Tode geweihten Menschen, die vom 
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Hinrichtungsmethoden w ie in Sow jet­
russ lond. Ein Po li z ist (Guord io Civil ) 
wurde ou f Mallorca vo n der domols 
noch roten Beso tzung der In se l über­
foll en. M it au sgestochenen Au gen 
und durchschnittenen Kniesehnen 
wurde er aufgehi:ingt ... 

ersten T age der Revolutíon an zu horen waren, íhm heute noch in denOhren 
tonen. D í e O p f e r w u r d e n s o f o r t n a e h E í n t r e f f e n i n d e r 
Casa del Campo an d i e Wand ges te l l t und mit Maschi­
n e n g e w e h r e n n i e d e r g e m a h t. D i e m í t B 1 u t b e s p r i t z t e 
Wand ist vol l standig zerschossen und weist i n e i ne r 
Hohe von über einem Me t er unzahlige Schussloche r 
a u f. Zahlreiche Schüsse sollen auch in das Innere gedrungen sein, so 
dass der Deutsche mit seiner Familie, die nach einigen Tagen in die Stadt 
übersiedelte, aus Sicherheitsgründen auf dem Fussboden schlafen musste. 
Das Entsetzlichste bei diesem Massenmorden war d ie 
Tatsache, dass stets einige der Opfer nicht 3.uf de r 
Stelle tot waren und stundenlang unter qualvolle n 
Se h me r zen mi t de m To de r a n g en . . . Die Leichen wurden 
im allgemeinen mit einer dünnen Schicht Sand und mit Lumpen zu­
gedeckt und blieben dann meistens einen Tag liegen. Viele ,,bes onde r s 
g e f ah r líe he F as e h í s te n" s i n d i n d e r u n m e n s eh 1 i e h -
s t e n W e í s e d u r e h A b s e h n e i d e n d e r F i n g e r u. a. m i s s -
handelt und dann erst durch einen Schuss niede r -
g e s t r e e k t w o r d e n. 
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Der 01•ganisator dif:'Se!I! Blutrausehes ist. ein 
So w jet rus se, der die letzten Jah1·e in ( 'uba zu­
gebraeht haben soll. l)ieser iibt auch auf die re,·o­
lutionü.ren Führer weitgehenden Einfluss an~, 
tritt jedoch nach aussen ltin so gut wie gar nicht 
in Erseheinung. Eine ihn begleitende, a u s e: u b a 
s ta 111 me n de 1) ir ne behau1,tete in .einen1 Ge­
s1n·ücb · nait dena genannten Deutschen, dass mit 
Beginn der Revolution ehva 6000 Mensehen in de1· 
Casa del Can11,o hingeriehtet wordeu seien. Au~ser 
der erwabnten J-lauswand soll es noeh eine Rf:'ihe 
anderer Rh.\btstlitte-n dort geben, an tienen sich 
ahnli<>he l)iuge zugf:'t.ragen ha ben ... 

Ware man 24 Stunden spater in die Casa del Campo gekommen, 
um mich zu holen (Auto der deutschen Botschaft), so hatte man 
mich tot gefunden." So berichtet der deutsche Flücht!ing H a. einer 
Schweizer Zeitung. 

.luden und So"·jetrussen 

Man hat diescm Flücht!ing Photographien der Hauptagenten der 
Komintern vorgelegt, um den Sowjetrussen dcr Casa del Campo zu 
identifizieren. Er überblatterte Dimitroff, Klebcr, Antonoff-Offse­
jenko, altere Bilder von Béla Kun, Neumann. Auf das neueste Bild 
Béla Kun-Kohns tippte er plotzlich mit dem Finger: ,,Dieser .. . " 
Der alte Menschenschlachter der Komi.ntern hat auch hier seine Ge­
legenheit gefunden ... 

W er waren die U rheber di eser Morde, oder diejenigen, die d ie 
grausamsten Instink te des Vorstadtpobels aufpeitschen? In vor­
genanntem Bericht wird schon ein Sowjetrusse erwahnt. Am 18. Ok­
tober berichtet der ehemalige Direktor der inzwischen von den 
Roten enteigneten Zeitung ,,In fo r m a e iones" im ,,ABC" , 
Sevilla, Naheres darüber. 

,,Vor allem mass en sich zwei .luden auli! Deut~c!h­
land AutoriHU an. ~etzt i s t, gla.ube icb, nu1· einer 
iibriggeblieben, da die lloten selber den anderen 
e1·sehossen ha.ben. 
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Der erste dieser ,,Deutschen", der noch lebt, hat sein Tribunal in den 
oberen Stockwerken des Hauses des Klubs der Schonen Künste auf­
geschlagen. Es ist ein schreckeneinflossendes Lokal, das der Jude mit 
grossen schwarzen Stoffbahnen dekoriert hat, auf denen in Rot die Symbole 
des Kommunismus, Sichel und Hammer, gestickt sind. In diesen Saal wer­
den die verhafteten Unglücklichen geführt und der Jude mahnt sie: ,,lhr 
babt zwanzig Minuten Zeit, um auszusagen, wo sich N. N. befindet." 
Vergebens mogen die Gefangenen leugnen, den nicht zu kennen, nach dem 
sie gefragt werden. Nach zwanzig Minuten führt man sie zur Folterbank, 
und wenn sie auch dann nichts verraten, so werden sie am nachsten Morgen 

erschossen." 

Aus París wird dem ,,D i a r i o d e Bu r g os" vom 8. Dezember 
gemeldet: 

,,Die juden aus Deutschland, die Barcelona überschwemmt haben, 
besetzten alle führenden und Kontrollposten, und sie sind es, die die 
Gewaltakte veranlassen." Mehrere Flüchtlingsberichte besti:itigen 
dies. In Madrid spricht man allgemein von der ,,Tscheka". 

Das ,,abgekiirzte , ·eJ"fahren·• 

Die ,,republikanische Regi,erung" sanktionierte auch dieses Treiben. 
Sie gáb ein Dekret heraus, das wir der Zeitung ,,Ahora", Madrid, 
vom 23. August, auszugsweise entnehmen: 

,,Art. 1. Um die Rebellions-, Verrats- und sonstige gegen die Sicherheit 
des Staates auf irgendeine Weise begangenen Delikte · zu bestrafen ... 
wird mit voller Rechtsautoritat ein Sondertribunal geschaHen, das aus drei 
beamteten Richtern . . . und au~ vierzehn Beisitzern besteht. 

Art. 2. Die beamteten Richter ... werden vom Justizministerium er­
nannt. Die Volksrichter werden von den Parteien der Volksfront und 
deren Gewerkschaften bestimmt, und zwar je zwei von jeder der genannten 

Parteien ... 
Art.3. Das Urteil wird im abgekürzten Verfahren nach 

Regeln, die das Tribunal sich selber bei Konstituierung geben wird, 

gefallt ... 
Art. 4. In dringenden Fallen kann das Tribunal von einem einzigen 

Richter prasidiert werden ... " 

Den Kommentar zu diesem in der Justizgeschichte wohl einzig 
dastehenden Tribunal gibt die Zeitung selber in unfreiwilliger Weise, 
indem síe gleích anschliessend folgende Ueberschrift bríngt : 

,,Das neue Tribunal begann seine T i:itigkeit am Sonntag und 

f allte vier T odesurteile." 

H)O 

Am 5. September veroffentlichte dann dieselbe Zeitung ein 
Dekret, nach dem die Zahl der Sondertribunale beschrankt wird, 
dafür aber die der Schnellgerichte auf acht erhoht wird. Das Toten 
ging also nicht rasch genug! 

Mehr -als zwei Monate nach Ausbruch des Bürgerkrieges sah es 
in Madrid noch folgendermassen aus, wie wir im Organ des ,,Mini­
sters" Prieto, ,,El Socialista", am 10. Oktober unter folgender 
U eberschrift lesen konnen: 

,,Der lnnenminister diktiert Massnahmen, um das ndchtliche 

Leben Madrids zu disziplinieren." 

Es handelt sich dabei um ein Dekret, das regelt, wer überhaupt 
zwischen 11 Uhr abends und 6 Uhr früh die Strassen betreten darf, 
welche Ausweise zu führen sind usw. 

Wieder fast genau einen Monat spater druckt die Madrider Zei­
tung ,,Sol" unter der Ueberschrift: 

,,Es ist notig, dass die illegalen Verhaf tungen und die U eber­

grif fe gewissenloser Geschi:if tsleute auf horen" 

folgende Notiz aus ,,El Libe r al" ab: ,,Sie kam sehr gelegen und 
war sehr notig, die kürzliche Bekanntmachung des Innenministe­
riums, einschliesslich der Erklarungen, dass man diejenigen als 
Rebellen betrachten würde, die Haussuchungen und Verhaftungen 
entgegen den bestehenden Bestimmungen vornehmen ... 

. . . dass das V olk . . . ein Opfer von V erbrechern wird, die als 
Miliz verkleidet . . . s e h r b e d a u e r l i e h e R a u b e r e i e n 
begehen oder als Instrumente der Rache oder 
f a n a ti s e h e n Se k ti ere r tu m s w ir k en. Le id e r is t es 
so, dass die Geschadigten aus Angst oder Unwissenheit schwei-
gen ... 

Die neuen Instruktionen sind gut gewesen. Aber es kommen 
trotzdem illegale Haussuchungen vor, in denen eine Unmenge 
Gegenstande spurlos verschwinden . . . " 

Das Dekret, das zu diesem Kommentar Anlass gab, beginnt mit 
den bezeichnenden Worten: ,,Um ein perfektes Zusammenarbeiten 
der Ueberwachungs- und Untersuchungsdienste zu erreichen und 
angesichts des irregularen Arbeitens derselben, in erster Linie durch 
die Vielzahl der bestehenden Komitees bedingt ... " 
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So "'ªh e!o! in de1· Hauptstadt des Landes aus. Und 
die Pt·tn·inzen'::1' Die erschütternden Dolnnnente 
der Gr<"uel in BotsJlanien; die dieses Bncb enthüJt,­
geben die Antwo~t a.uf diese rrage, aber bei der 
sorgfliltigen und objekth·cn Bcrichterstattung 
iiber die s¡lanii..chen Vorglinge darf jene Erfindung 
de1· l.>olsehewistischen Machthaber nicht ,·ergessen 
ne1·deu, wt•lehcr sie sich zu1· Durchfiihrung des 
'l'ei•ro1·i.. iiberall bedienen, ·wo sie um die Macht 
kiimpfen: Di-e Geiselmorde! 

Noch dem Abzug der Bol schewisten. 

Die Geiselschiffe 

Diese schwimmenden Gefangnisse haben sich in der Zeit des Be­
stehens des spanischen Sowjetstaates eine besonders traurige Be­
rühmtheit erworben und vornehmlich dazu beigetragen, den 
Charakter Rotspaniens als einer organisierten Gemeinschaft von 
Folterknechten in der ganzen W elt zu verbreiten. Sie waren und 
sind in Wirklichkeit nichts anderes als schwimmende Gefangnisse, 
auf denen die unglücklichen Opfer dieses Systems den gemeimten 
aller Torturen ausgeliefert werden konnen. Im Juli 1936 wurden 
derartige Geiselschiffe in allen grosseren Hafenorten der Roten ein- · 
gerichtet, so in Málaga, Cartagena, Valencia, Barcelona und Bilbao. 

JOS 

Nach der Befreiung Málagas erschien im ,,ABC", Sevilla, vom 
5. Marz 1937 die ergreifende Schilderung vom Schicksal der Ge­
fangenen an Bord eines solchen Schiffes. 

,,Das erste Schiff, das für die Verhafteten als Gefangnis diente, war die 
,,Cister", ehemals ein Postdampfer für den Verkehr nach Melilla. Es diente 
nur den Militar- und Marinepersonen als Gefangnis. Nachdem diese alle, 
bis auf sechs Matrosen, ermordet waren, wurde der ,,Marqués de Chavarri" 
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Dos ,,Spezialtribunol" in Murcia fordert 
vem Kemmondo des Geiselschiffes ,,Mar­
qués de Chavarri" die Auslieferung ven 
8 Gefongenen. Auf der Rückseite des 
Briefes bestiitigt der stellvertretende 
Kopitiin José Pariañez die Ueberweisung 
,,eines" Gefongenen, - wos wor mil 
den übrigen geschehen? Niemond hot 
mehr etwos ven ihnen gehiirt. 



Der ,,Chavarri" ist ein 4700-Tonnen-Kohlendampfer mit Heimathafen 
Bilbao. Er hat drei Laderaume, und einer davon, noch mit einer grossen 
Kohlen ladung, d iente als Strafzelle für die ,,Ueblen". Die beiden anderen 
geraumigen Laderaume dienten den meisten Gefangenen als Aufenthalt;­
raum. Es gab ferner noch im Maschinenraum einen standig dunklen Ort, 
nur 3 Meter breit, wohin man die brachte, die als ,,Allerübelste" galten. 

Am 28. September begann man damit, den ,,Chavarri" für die aus dem 
Gefangnis übergeführten Haftlinge zu benutzen. In den 6 Monaten sind 
etwa 600 Menschen durch den ,,Bauch" dieses Kohlenschiffes ge­
gangen. Unter ihnen waren auch 15 oder 20 Pferdediebe, wohl nur aus 
dem Grund, weil ihre Aspirationen nicht weitergingen ! Mit diesen 
Pferdedieben langte auch eine recht vielfaltige Fauna von Haut­
parasiten an. 

Was für Nahrung wurde auf dem Schiff geboten? Morgens, als Früh­
stück, einen Milchkaffee, ohne Kaftfee ... und ohne Milch; als Mittag­
essen einen schlechten ,,Cocido" (gekochte Kichererbsen, ein billiges Gericht 
in Spanien), mit einem Stück Speck und Fleisch, wenn welches verfügbar 
war, und abends einen Teller weisse Bohnen oder Linsen, mit Reís und 
ohne Reis. 

Man schlief auf mit wenig Espartogras gefüllten Sacken. Decken und 
Matratzen gab es nur für gut die Halfte der Gefangenen. Solange es 
trocken war, konnte man wenigstens schlafen, aber wenn es regnete, 
bildete der Kohlenstaub im Laderaum einen Schlamm, der die Luft 
unatembar machte, so dass man weder schlafen noch wachen konnte. 
Als ,,Deck" gab es nur die schmalen Seitengange an den Luken. Sonst nur 
einige Bretter. Die Gefangenen mussten früh schlafen gehen. Nachtsüber 
wurde die Bildung von Gruppen verboten, die sich naturgemass im engen 
dunklen Laderaum von selber bildeten. Dann riefen die Wachter zornig: 
,,Faschisten ! D ie zusammenhocken, sind Faschisten !" Das Deckwaschen 
war wen iger eine hygienische Massnahme als eine Strafe. Ein Schlauch 
wurde durch die Luke gesteckt und die Bodenbretter des Raumes mit See­
wasser abgespritzt, auch mitten im Dezember und Januar! Die Krank­
heiten wahrend der monatelangen Haft waren: Grippe, ansteckende An­
gina, Darminfektionen und ansteckende Hautkrankheiten. 

Sechs Milizangehorige stellten die Bewachung dar. Ferner gehorte ihr 
ein Matrose des Kriegsschiffes ,,Jaime" mit Nachnamen Alonso an. 
Dieser wurde verhaftet eingeliefort, ohne dass man erfuhr, warum. Er 
verriet sich aus Angst, zur Hinrichtung mit herausgeholt zu werden. Man 
stellte fest, dass es sich um eine pe r f e k t e K a n a i 11 e handelte und 
daraufhin wurde er befreit und als Gefangenenwachter beschaftigt. Er 
befahl, die Aborte zu waschen und zu reinigen. Wenn er mit den Listen 
zur Hinrichtung kam und einen Namen nannte, pflcgte er zynisch zu 
sagen: ,,Alles klar voraus!" . . . 

Die Behandlung war roh und Beschimpfungen standig an der Tages­
ordnung, obwohl niemals ein Tumult, ja noch nicht einmal ein Protest 
entstand. Die gewahrte Freiheit war nur scheinbar. Man holte einige 
heraus mit der Angabe, nunmehr freí zu sein. Draussen wurden sie dann 
erschossen. 32mal wurden in den 7 Monaten Gruppen herausgeholt. Das 
erstemal waren es 5 P.farrer . . . Es kam sogar vor, dass das Gericht 
Verhaftete freisprach, die dennoch erschossen wurden. 
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LE PAQUEBOT URUGAY.- A bord duque! étaient détenus, en 
rade de Barcelone, les généraux Goded et Buriel, récemment fusillés pour 
a,·oir dirigé la rébellion de Catalogne. Cette prison flottante abrite cncore 
.ieurs centaines de suspects. 
Schwimmende Sorge. 

Dos Geise lschi ff Uruguay vor Barce lo na, on dessen Bord die Generala Goded und Buriel 
ermordet wurden. Mehrere hundert ,.Verdochtige" g ingen den gle ichen Weg. 

.,Le Matin" - París. 14. 8. 193t 

Die Modrider Zeitung ,,ABC" gibt zu, doss der ,,Mar Cantóbrico" in Valencia ols Geisel­
sch iff dient. 
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Unter den Gefangenen befanden sich drei Jungen von 15 und ein Greis 
von 83 Jahren ... Verschiedentlich verholten sich rote Dampfer an die 
Seite des ,,Marqués de Chavarri", um dem Bombardement durch die spa­
nischen Flugzeuge zu entgehen ... 

W enn am Himmel nationale Flugzeuge erschienen, und in der Stadt 
oder im Hafen die Alarmsignale ertonten, dann machten die Roten die 
Luken vollig dicht und verliessen das Schiff, um sich an Land in Sicherheit 
zu bringen ... " 

D. Manuel Rujano Morales, gebürtig aus Santa Maria (Cadiz), mit 
W ohnsitz 111 Madrid, erzahlt von seiner Gefangenschaft auf dem 
Geiselschiff folgendes: 

,,Vom Roten Komitee wurde ich auf das Gefangenenschiff ,,Marqués 
de Chavarri" geschleift. Von den Dirigenten des Schiffes bin ich mit 
Knüppelschlagen empfangen und in einen der Raume geworfen worden. 
Nach 4 Tagen habe ich einen Brief an meine Frau geschrieben, in dem 
stand: ,Liebe Frau und Kinder, ich bete zum Himmel, dass 1hr Euch wohl­
befindet, wenn dieser in Eure Hande kommt.' Diesen Brief, wie auch alle 
anderen, haben sie gelesen und mich dann gerufen. Mal den Kerl anschauen, 
so sagten sie, der soviel vom Himmel erbittet. Den sollten wir gleich zum 
Himmel befordern. Dabei schlugen sie auf mich ein und sagten, der 
Himmel gabe gar nichts. Jetzt seien sie da, und das mit dem Himmel habe 
ein Ende. 

Wahrend meiner Gefangenschaft sind alle Gefangenen misshandelt 
worden. An dem Tage vor dem Einmarsch der Nationalen in Málaga hat 
man uns nichts zu essen gegeben. Sonst erhielten wir als Essen Reís mit 
Wasser, Linsen ohne Oel und Gewürz. Das Brot war aus Kleie, die man 
sonst an das Vieh verfüttert. 

Wahrend der Zeit meiner Gefangenschaft waren wir rund 350 Geiseln 
auf dem Schiff. Nachts wurden verschiedene herausgerufen, denen man 
sagte, sie bekamen den Laufpass, d. h. sie wurden ermordet. Aber tags 
kamen immer wieder so viele, dass die 350 wiedcr voll waren. 

Eines Tages brauchte ich Briefmarken und Postkarten für die Briefe an 
meine Familie. Ein Mann der lnternationalcn Roten Hilfe wurde gerufen, 
der mir Photographien von Lenin, Stalin und Marx mitbrachte. Ich bekam 
eine Postkarte mit dem Bilde Lenins. 

Dann erinnere ich 1nich noch eine1· Il<"obaehtunµ; 

,or nu~iner Gefangennahm<", dass in dt.>t' Naeht des 

6. oder 7. Septem ber 1 5 5 Pe r s o II e u e r m o r d e t 

w urden. Mich hatte man gezwu11gc11, die Roten 

zu den Grli,bern zu begleiten:• (S. Bemerkung auf S. 94.) 
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Die Gei8elmorde 

Ende Juli wurden zwanzig Offizierei nach Málaga gebracht und 
auf offener Landstrasse abgeurteilt. 

Ihre Leichname, die dort zur Ergotzung der Horden gelassen 
waren, wurden i ns W asser gestürz t, als ihr Zersetzungsprozess schon 
stark vorgeschritten war. 

Dasselbe wiederholte sich kurz darauf mit zehn oder zwi:ilf weite­
ren Offizieren. 

Die Ueberlebenden blieben an Bord der ,,España Nr. 3'', bis die 
,,Jaime I." nach Cartagena kam, einen Tag nach ihrem Bombarde­
ment vor Málaga. 

;.,,._ 

• 

Aul dem Geise lschíl! ,,España Nr. 3" ím Halen van Cartagena wurden besanders gefongene 
Matrosen und Bauern híngerichtet. ,.ABC'" - Madrid 

Die Besatzung der ,,Jaime" forderte, dass der Rest der Gefange­
nen der ,,España Nr. 3" geti:itet würde, als Rache für die Schaden, 
die ihnen die nationale Luftflotte zugefügt hatte. 

Das vollzog sich folgendermassen: ,,Noch in derselben Morgen­
frühe liefen. aus Cartagena die ,,España Nr. 3'' und das Pinillos 
(Motorschiff) ,,Sil'~ aus, die erste mit ihrer Ladung Gefangener und 
das zweíte mit Offizieren des Heeres, der Guardia Civil und Falan­
gisten, die einige Tage vorher nach Alicante gekommen waren. 

Um 11 Uhr morgen8 kamen belde Schiffe nat'h dem 
Hafen zurück. E8 wird erzAhlt, dass 1-10 Marine­
offiziere und -truppen und die aus Alicante (.:e­
kommenen in s W as ser ges t ü r z t w urde 11 !" 
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Aus Santander erfuhr das,,ABC", 
Sevilla ( 6. Februar 1937), von einem 
Flüohtling folgendes: ,,Ein Ein­
wohner Santandrrs, der vor einigen 
Tagen unsere Linien erreichen 
konnte, erzahlt von dem Terror in 
der Stadt, der sich dazu verstieg, 
800Angehorige der Rechtsparteien, 
die in einem in der Bucht ankern­
den Schiff untergebracht waren, 
massenweise zu e,rmorden. 

Um sieh für eine Nieder­
lage zu rüchen, erstiirm­
ten die Roten das ScbUf 
und warfen -vo1n Deck 
aus H a n d gran aten 
i n d e n L a d e r a u 01, wo 
die Gefangenen unter­
gebraebt '\\'aren, unter 
denen sie ein grJtssliehes 
Blutbad anrichteten. Die 
lJeberlebenden wurden an 
l)eek geholt und dort mit 
Mascbinengewebren nie­
dergemAbt. 

Damit .dieses ungeheure Verbre­
chen ungesühnt bliebe, wurden 
dann solche, die einer gewissen 
klaren und sozialen politischen Be­
deutung entbehrten oder indiff e­
rent waren, .in einer der der Opfer 
ungefahr gleichen Zahl verhaf tet 
und an Bord geführt, damit sie 
deren Platz ausfüllten und das Ver­
schwinden der früheren Opf er un­
bemerkt bliebe ... " 

Todes-,,Urteile" am laufenden Bond. Malega 

,,Du bist heute abend dran" 

Aus dem Material, das über die Behandlung von Gefangenen und 
Geiseln bekannt wurde, verdient eine Schilderung aus dem Fo r t 
q u a d a 1 u p e bei Irún wortliche Erwahnung. 

L é o Ge r vi 11 e - R é a eh e, Sonderberichterstatter des ,,M a -
ti n", schreibt am 10. September 1936: 

,,Man schloss dort 233 Unglückliche ein, deren einziges Verbrechen ihr 
Besitz und andere Ansichten als die der Volksfront waren. 

Das sind die nackten Tatsachen. Die Geiseln waren alle in so engen 
Raumen untergebracht, dass sie sich nicht alle gleichzeitig hinlegen 
konnten . . . Diese Leute konnten ihr Loch noch nicht einmal verlassen. 
Es verwandelte sich bald in eine erstickende Schmutzholle. Noch zwei 
Tage nach Eroberung des Forts Guadalupe fand sich in diesen Lochern 
eine 5 bis 6 Zentimeter hohe Schicht von Schmutz. Um diese widerliche 
Berührung zu vermeiden, mussten die Gefangenen auf alte Munitionskisten 
klettern, die ihnen gleichzeitig als Sitz und Schlafstatte dienten. Da aber 
die Decke zu niedrig war, mussten sie in der Hocke oder mit eingezogenem 
Hals sitzen. · 

Taglich wurde dann einem oder dem anderen mitgeteilt: ,,Du bist heute 
abend dran." Jeden Morgen brachten die Frauen, die Mütter oder die 
Schwestern in Korben die Nahrung für die geliebten Gefangenen ... 

W enn der Korb voll wieder herauskam, dann wussten sie plotzlich Be­
scheid: ,,Der Gefangene war am Abend vorher erschossen ... " 

Unter den Geiseln befanden sich begüterte Personen, und unter den 
Führern der Volksfront gab es welche, die stark verschuldet waren und 
überdies wenig Zuversicht auf den endgültigen Sieg harten. Der Begüterte 
wurde von den anderen getrennt. Man schloss ihn in eine noch niedrigere, 
noch dunklere, noch stinkendere Kasematte ein. Drei oder vier Tage sass 
er im Dunklen. Von Zeit zu Zeit, um ihn vollends zu zermürben, schoss 
man durch die Tür, aber wohlweislich ohne ihn zu treffen. Glaubte man 
ihn genügend fügsam gemacht zu haben, dann trat heimlich einer jener 
Henker in den engen Raum ein und beleuchtete den Eingeschlossenen eine 
Zeitlang mit eincr T aschenlampe. Dann begann er ein Gesprach. So gibt 
es heute Leute an der baskischen Küste, die ihr Leben durch ein kleines 
Vermogen retten konnten. 

An den Hinrichtungstagen wahlte man nicht die Reichsten aus, sondern 
die, die politisch eine Rolle gespielt harten. Man hob sich aber Maura und 
Matos, ehemalige Minister unter der Diktatur, für die letzte Erschiessung 
auf. Vielleicht konnte man sie als Pfand gebrauchen. 

Waren 5 oder 6 Geiseln als Repressalie für einen Sieg oder ein Luft­
bombardement ausgewahlt, so wurden sie abgesondert. Man befahl ihnen, 
zu zweien anzutreten und ,,langsam, sehr langsam" im Wachrundgang 
voranzugehen . . . 
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Die Promenade da.uerte manchmal eine Stunde, 
oft aber Uinger. P I ii t z I i eh e i n A b se h u s !ii : 

(•iner der Verurteilten sehlug mit zersehosio.('ner 
S«.'hüdeldeeke hin. Die anderen musfi4ten · di(' hol­
liio.(•he Hunde weiter machen. J"edesmal iiher ·«ue 
l.,eh•he hinweg • • • \\Tenn der zehnh• fiel, konnte 
man wahrli<'h lila.gen, dass er zehnnial gestorben war. 

Dum-Dum-Geschoss der Roten, ge· 
funden bei Gefongenen noch der Er­
oberung ven Malaga. 

Arn Vorabend der Niederlage waren 
es M a u r a und M a to s, sowie der von 
dem anarchistischen Péibel so gehasste 
und gefürchtete Leiter der Polizei Irúns, 
die als Opfer auserwahlt wurden, da sie 
jetzt zu nichts rnehr Nutz waren. Man 
fand die ersten beiden mit einer dicken 
Schicht Blut auf dem zertrümmerten 
Schadel. D i e A u g e n w a r e n a u s -
gesto eh en w o r de n. Der Polizei­
chef lag in dem Loch, das ihm als 
Grabstatte diente, rnit aufgeschlitztem, 
ausgelaufenem Leib ... " 

N och im M arz trie ben aber Leichen an die franzosische Küste, 
mit Draht gebunden, mit deutlichen Spuren von Wunden, Leichen, 
deren Herkunf t einwandfrei in die spanische rote Baskenküste ver­
legt werden konnte. 

' 

·w1rkun9 der Dum-Du• 
·R Becerril, Soldot des Tercio 

undet am 3.9.1936 bei Villel. Ei 
uss am varderen rechten Bein , Brudl 

des Schle"nenboines . 

Einmal mussten 'diese Methoden der Ausrottung und Unter­
drückung sich selbst überschlagen. Wie in der Sowjetunion seit 
Monaten die jüdischen Machthaber sich unter sich selbst umbringen, 
wie aus Moskau, Leningrad und Sihinien immer wieder Nachrichten 
über sogenannte ,, T rotzkisten-Prozesse", Absetzungen, V erhaftungen, 
Erschiessungen und ,,Selbstmorde" einlaufen, so gerieten auch eines 
Tages die Hauptlinge des bolschewistischen Spanien aneinander. 
Ende April sickerten Nachrichten über Stras~enkampfe in Katalonien 
ins Ausland durch. Der wahre Tatbestand ist inzwischen bekannt­
geworden: 

Am 26. April 1937 begannen Unruhen in Bellver an der fran­
zosischen Grenze. Kleine Gruppen von Milizsoldaten der anar­
chistischen FAI marschierten von Seo d'Urgel, Puigcerda, Gerona, 
Vich, Tarragona, Lerida und Barbastro nach Barcelona. In der 
katalanischen Hauptstadt herrschte seit langem die kommunistische 
Partei (PSUC) unter Leitung des sowjetrussischen ,,Generalkonsuls", 
des al ten Beruf srevolutionars Antonow-Owsejenko. Am 3. Mai ver­
starkten sich die Unruhen. Die Milizen der PSUC lieferten taglich 
in den Strassen den Verbanden der F Al und der POUM Gefechte. 
Zwischen dem Sitz der F Al in der Via Durruti 32 und dem Partei­
haus der PSUC in der Via Durruti 22 erhoben sich Barrikaden. 
Bald waren die Kampfe in vollem Gange. Der zahlenmassigen 
Ueberlegenheit der Anarchisten, die bisher allen Anweísungen a:Us 
Moskau gefolgt waren, konnten die Milizen der PSUC nícht wíder-

EXECUTION OF AN INSURGENT SPY BY CATALONIAN FIRING SQUAD 
.il Remerltol,le Pltotoveph !'.!ummtn'?!_Militar7Ja,tice in s,..in. Note Pi,tol in the HonJ of the Comm.!'ndi'!1 Officer 
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stehen. In kurzer Zeit waren die Hauptpunkte der Stadt von An.ar­
chisten besetzt. 

In diesem Augenblick beginnt Antonow- Owsejenko aktiv zu 
werden. Er bietet zuerst der F Al einen W aff enstillstand an und 
verhandelt gleichzeitig mit Companys. Wahrend dcr Strassenkampf 
vorlaufig beendet ist und alles auf das Ergebnis der Verhandlungen 
wartet, lasst Antonow-Owsejenko 11 Gruppen sowjenruss.ischer Sol­
daten und Matrosen zu je 20 Mann ausschiff en und gibt ihnen die 
Liste der hauptsachlichsten Anführer der anarchistischen Gewerkschaf t 
und Partei in die Hand. In einer einzigen Nacht wer.d.en diese aus 
ihren Hausern geholt und an die W and gestellt oder sofort in der 
Wohnung erschossen. Die ,,Regieirung" Companys muss zugeben, 
dass die Opfer dieser Aktion allein in Barcelona sich auf 400 

belaufen. 

In der rott"n Zeitung ,,Solidaridad O b r t" r a " 
wird von den Roten St"Jbst eingestandt"n, dass die 
VorgAnge in Barcelona an BestialitlU kaum mebr 
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zu iiberbieten sind: ,,I"b war in den HospitlUern 
und habe mi('h bel dem AnbJick der verstü1nmt"lten 
l,eieben entsetzt. Es sind Verbrecben gesebehen, 
die die grosste Gemeinheit, den scblimmsten Sadi!ii­
mus, zu dem Menscben flihig sind, be,veiseu ••. 
Blutige Verbrechen sind 1nit einer unausdeuk­
baren Grausamkeit begangen worden.'' 

Die Falle Ascaso und Sesé sind als Opfer der bolschewistischen 
Einheitsfront weltbekannt geworden. Au.slandische Flüchtlinge be­
richten, dass bei der Aktion des Valencia-Ausschusses, die nun im 
Auftrage Antonow-Owsejenkos erfolgte, und bei der die Truppen 
des Generals Pozas die Strassen von Barcelona mit Maschinenge­
wehren reinfegten, etwa 3000 Personen umkamen! So gelang es den 
Sowjets, die ,,Volksfront" mit Blut und Terror zusammenzuhalten. 
Der ur.sprüngliche Organisator in Spanien, Heinz Neumann, 
íst anderseits inzwischen in Moskau ebenfalls verhaftet und 
von der politischen Bühne der Komintern bese.itigt worden. So er-

-g.ibt sich das grauenhafte Bild von einer Verschworerclique, der es 
gelun.gen ist, Teile der Welt in Schutt zu legen und ihre Bewohner 
massenweise im Blut zu ertranken, - die aber in sich selbst von 
solchen Machtkampfen erschüttert ist, dass eins íhrer Mitglieder das 
andere umbringt. Ein Bild, wie es den Tatsachen in der Sowjetunion 
und in Rotspan.ien entspricht, .das jedoch nicht nur von den Sowjets 
selbst, sondern auch von der sympathisierenden Weltpresse immer 
wieder beschonigt und sogar zum Gegenteil verdreht wírd. 

Zur gleichen Zeit, als diese Vorgange Rotspan.ien erschütterten, 
wurde von der internationalen Hetzpresse eine unglaubliche un<l 
lügenhafte Ablenkungskampagne gegen Deutschland geführt. Es 
wurde ohne jeden Anhaltspunkt behauptet, ,,deutsche Flieger" hat­
ten die baskische Stadt Guernica beschossen und in Trümmer gelegt. 
Künstlich wurden die Spalten der Zeitungen mit diesen Zwecklügen 
gefüllt, so dass für die gleichzeitig sich abspielenden Vorgange in 
Barcelona kein Raum mehr blieb. Als die integrale Herrschaft der 
Sowjetunion in Valencia un.d Barcelona wiederhergestellt war, 
horte die Guernica-Hetze so schnell auf, wie sie entfesselt worden 
war. Langst war durch Dutzende von auslandischen Besuchern be­
wiesen, da515 Guernica durch Sprengungen der Roten vernichtet 
worden war! 

~-

Wir wollen dieses Kapitel nicht schliessen, ohne ausdrücklich die 
Tatsachen vom 29. Mai 1937, die verbrecherische Bombardierung 
des deutschen Panzerschiffes ,,Deutschland", als einen Akt sowjet­
russischer Einmischung in Spanien anzuprangern. Am 29. Mai 1937 
lag die ,,Deutschland" auf der Reede von Ibiza. Sie befand sich im 
Dien.st der internationalen Kontrolle im Auftrage des Nichteín-
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mischungsausschusses in London, dem Deutschland angehorte. Zwi­
schen 6 und 7 Uhr abends gingen plotzlich zwei Flugzeuge auf 
niedrige Hohe herunter und bombardierten das Schiff. Die Treffer 
schlugen in den Mannschaf tsraum und toteten 2 3 Mitglieder der dort 
versammelten Besatzung, weitere acht Manner erlagen spater ihren 
Verletzungen. 

Die franzosische Zeitschrift ,,Gringoire" konnte am 4. Juni nach­
weisen, dass es sich bei diesem Verbrechen um einen wohlüberlegten 
Anschlag sowjetrussischer Flugzeuge handelte, der wieder einmal 
den Ausbruch eines Krieges in Europa zum Ziel hatte. Am 28. Mai 
erhielt der sowjetrussische Oberst W assilij Tigroff ein chiff riertes 
Telegramm aus Moskau. Die sowjetrussischen Truppen in Valencia 
unterstehen nicht dem Valencia-Ausschuss, sondern direkt ihren Vor­
gesetzten in der Roten Armee der Sowjetunion. Tigroff konnte da­
her selbstandig einen ,,Kriegsrat" seiner Off iziere einberuf en, nach 
dessen Abschluss stundenlang seine Flugzeuge über dem Meere 
kreuzten. Gegen Abend flogen zwei Apparate mit dem Sowjetrussen 
Oberstleutnant W assilij Schmidt und dem Hauptmann Anton 
Pigorin in Richtung auf die ,,Deutschland" ah. Kurze Zeit spater 
erfolgte die Bombardierung. 

Es ist damit bewieHen, dass das Panzerschiff 
,,Deutschland" von sowjetrussischen Flugzeugen 
unter dem Befehl sowjetrussischer Offiziere und 
im Auftrage der sowjetrus1ilischen Roten Armee 
und der politischen Machthaber in Moskau be­
schossen wurde. :Jl deutsche MAnner verloren da­
bei ihr Leben. Mit ungeheurer Erbitterung nahm 
das deutsche Volk und seine Regierung diese 
Nachricht auf. Die ,,Deutschland" erfüllte wlihrend 
ihres A ufenthaltes in den s1,anischen Ge·\Viissern 
internationale Aufgaben. Aber deutsche lttAnner 
waren es, die dem gemeinen Ueberfall zum Opfer 
fiel en. 

Nichts beweist besser als dieses Verbrechen die unentwegte Absicht 
der bolschewistischen Machthaber in Moskau, einen neuen Welt­
brand zu entfachen. Deutschland antwortete unverzüglich durch 
die einzige Massnahme, die noch moglich war, ohne den von Moskau 
gewollten Krieg heraufzubeschworen: sie liess den rotspanischen 
Haf en Almería bombardieren. lm lnteresse des W eltfriedens nahm 
sie nach erfolgter Bestrafung der Angreifer davon Abstand, weitere 
kriegerische Massnahmen zu ergreif en. 

Der Moskauer Anschlag ist misslungen, aber halten wir uns vor 
Augen, und moge die W elt sich standig daran erinnern, dass sich 
jeden Tag und jede Stunde ein solches Ereignis wiederholen kann. 

-~ 

210 

Das ist die erschütternde Bilanz des spanischen Massenterrors. 
Mit allen Mitteln der bolschewistischen Revolutionstaktik ist er 
durchgeführt worden. In der Schreckensstarre bestialischer Folter­
methoden, im widri,gen Geruch verbrannten Menschenfleisches 
wurde jene mittelalterliche Barbarei zur Existenzfunktion des Roten 
Spanien erhoben, wie sie in Moskau Prinzip der Sowjetherrschaft 
geworden ist. Die Entrechtung des spanischen Menschen, importiert 
von den Agitatoren der Komintern, wurde fortgesetzt und aufrecht­
erhalten mit den W affen einer landfremden lnvasionsarmee. 

Soll S1,anien ein Rekrutierungsdepot der Roten 
Armee werden, be!§tin1n1t, das Kanonenfutter fii1· 
die imperialistischen \.Veltziele del" judo-bolsche­
wistischen lntel"nat.ionale zu liefern'! 

In dt"n Biichern der Geschi<'hte der ' 'om.e .. wer­
den sich ewig die RUittel" befinden, die , ·om Gl"auen 
deM bolsehewisti!i.!chen Te1·1·01·s in S¡,anien be­
riehten. l{eine ,,p a z i f i s t is e h e" Propaganda, 
l,eine Phrase , ·on ,,Men se h he i ts be gl ii e k un g .. , 
l,eine Liige , ·on ,,So z i alis mu~" - werdeu die 
'l'atsachen des So w j c t k r i e g es gegen dati, i,,ipa­
nh1che Volk, der blutigen Terror is i e r un g aller 
Schichten der Re,·oll,erung und der namen losen 
l inte r d r ii e k un g und Ausbeutung ausloschen 
1,onnen. Keine ,,de m o k r a t is ch e V e .. fa M -
su n g" kann über die. jiidisch-bolschewistische 
Di k ta tu r in Rotspanien hinwegtauschen, da1o1 
Gesehl'ei ,·on der ,,be f re i ten F 1· a u" nicht die 
, . erg e"' a I ti g u n g uud El"mo1·dung spaniseher 
MAdchen, MiiUer und Kinder ve•·gessen machen. 
Abtriinnige oder selbst dem Klerus noch angC'­
laorende Priester werden es trotz alle1· Be111ühung 
nicht n•rmogen, die K.irchensprC'ngungen ung•·­
schehen und e1•11101·dete Priester uud Nonu('ll 
wieder lebendig zu ma<'hen. 

Spanien 10:16-19:17, das wit-d ein Mahnmal fii1· 
alle l 'iUker bleiben, den Schuldigen , ·or ihr Gericht 
zu ziehen. 

::• 
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,vie sie Iügen! 

.. _ ................ ....., ~-,,.,. ..... _ ...... ¡, ,, 1 ¡ .,1, , ,.. .. ~ .t •J<.1 ..... . 

...,.,. lf' .«tNr do. e,.,,.., - qwo• a.. 11 
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• « L'lllmlt » IW Lf t.tlr lH lfllllfS • 

VIII. - Madrid : No pasaran ! 
ILS NE PASSERONT PAS 1 

do[ 

L "" --· = "" 1:t.: 
U .,..11, 4ot e.a.. <111-' ..s. .... ;:.:.: ~::'.;.'" i-. S.wt .,.,...... .-f'- j(('~ 1 

Llr• en '4' p~e la 1t11te du reporta¡• ctt notre • tWOyf'spic.,al Í,. v°:i1 
Ju• ALLOUCHHII , 

O ben links : Mlt Stempel und Unterschrlft beglaublgte Fotografle aus Salvoechea (Huelva): 
Die AngehéSrlgen des Stadtrlchters erhalten die Nachrlcht von dar Ermordung des Famlllen­
vaters durch die roten Mlllzen. 

Oben rechls: Diese Aufnahme wurde von dar kammunlstlschen Zeltung ,,Humanlté" In 
Parls veréSffentllcht mlt der Unterschrlft: ,,Der Schmerz dar AngehéSrlgen dar von den 
faschlstl schen Bomben Ermordeten." 

Unten : Das rotspanlsche lllustrlerte Blatt .,ERI" Nr. 11 vom 27. Mtirz 1937 veroffentllcht 
dieses Blld mlt dar Unterschrlft: ,,Hler slnd die Moros (notlonalspanlsche Truppe) vorbei ­
gekommen. • • • " In Wlrkllchkelt stellt das Blld elne von roten Mlllzen ermordete 
Familia In Granla de Torrehermosa dar. Wlr veréSffentllchten die urkundllche Beglaubl­
gung des Vorfalles vom 27. September 1936 auf Salte 106-109. 

Han pando lo. Qli0l'04l. .. 

• • 

Der Weg 

~ur 

Die Sowjeteinmis~hung. 

in Spanien 

,,Machen wlr aus Madrid eln zweltes 

Petersburg". 

,,Mundo Obrero" - Madrid, 21. JO. 19.Jó 
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An das Zentralkomitee 

der Kommunistisdzen Partei Spaniens 

An Genossen José Díaz 

Die Werktatigen der Sowjetunion erfüllen lediglich ihre Pflicht, tn ­

dem sie den revolutionaren Massen Spaniens moglichst grosse Unter­

stützung erweisen. Sie sind sich bewusst, dass die Befreiung Spaniens 

vom Joch der faschistischen Reaktionare keine Privatangelegenheit 

der Spanier, sondern die gemeinsame Sache der ganzen progressiven 

fortschritt!ichen Menschheit ist. 

:Hit briiderlichem Gruss ! 

l. STAl,I N' 

Tel<!gra111m Stalin.~ 

,lll das Zenlralkn111ita der Kom11111nistischm Partei Sp,111in1s 

21 -1 

nepaoro MaR Ha KpacHoft º"ºlllaJlH, ToaapHlll CTaJIHH .Apy>t<ecKH 
3;topoeaeTCR e .11eneraraMH repOHlfecKor~ ucnattcKoro napo.11a. 

4'oTn )1, i.a.tam••11011&. --~------

' 

Stalin, der Diktator der Sowjetunion, beweist durch seine .,Sympathie" für eine rotspanische 
Delegation in Moskau, dass die ,,gemeinsome Sache der ganzen Menschheit" houptsochlich 
die Sache der Sowjets ist. .,Prawda" - Moskau Nr. 127 vom 4. 5. 1937 
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Der bisherige A ussenm in is ter und 
jetzige ,.Kriegskommissor" derroten 
Mochthober,Del Vayo,wéihrend einer 
intimen Besprechung mit seinem ,,leh­
rer" Litwinoff - Wallach - Finkelstein 
in Genf. 

Seit dem Auf flammen des spanischen Bürgerkrieges beschaftigt 
·sich die zivilisierte Wclt mit dem Problem der ,,Nichteinmischung in 
Spanien". In London ist ein besonderer Ausschuss zusammengetreten, 
der sich mit diesen Fragen befasst. Die beteiligten Machte sind zu­
sammengetreten zu dem einzigen Zweck, die Moglichkeitcn zu fin­
den, sich untereinander aus dem spanischen Bürgerkrieg herauszu­
halten. Es ist klar, dass bei einer solchen Beratung der Zweck nur 
erreicht werden kann, wenn auf seiten aller Beteiligten ,,/ air play" 
gespielt wird. 

Fast alle Beteiligten haben an Spanien nur dasjenige Interesse, 
was jeder Staat an jedem anderen Mitglied der Staatengemeinschaf t 
nimmt. Es betriff t nicht die inneren Verhaltnisse Spaniens. Von 
vornherein musste jedoch vermutet werden, dass ein gewisser Staat 
an den inneren Wirren in Spanien direkt und in · ungewohnlichem 
Masse interessiert sei. Das Bestehen des Londoner Ausschusses be­
weist sogar, dass einer der an der Konferenz Beteiligten nicht jene 
Bereitwilligkeit zum ,,f air play" mitgebracht hat, welche die notwen­
dige Garantie für eine gemeinsame internationale Aktion ist. Wer 
spielt hier doppeltes Spiel? • 

Litwmoff-Finkelstein am 29. Mai 1937 in Genf: 
,,Jedoch hat es (mein Land) nie versucht und 

wird auch nicht versuchen auf irgendwelchen W egen, und 
umsomehr durch Gewaltanwendung, seine Ideologie ande­
ren Staaten a uf z u d r ii n gen." 

Und in der gleichen Rede: 
,,Die ausliindischen Regierungen haben das Recht, Be­

ziehungen zu der spanischen Regierung anzuknüpfen, mit 
ihr beliebige kommerzielle Abmachungen zu tref /en, bis 
zum V e r k a u f v o n K r i e g s m a t e r i a l i e n ... " 

,,Prawda"-Moskau, 30. Mai 1937. 

Sergius Viktorow itseh P iontkowsk y 
- e in "spaniseher" Fliege r 

Am 2. November 1936 landete in der Provinz Segovia ein Militar­
flugzeug, dessen Pilot sich mit der Bevolkerung nicht verstandigen 
konnte. Er sprach russisch, die Armaturen des Flugzeuges trugen 
russische Hcrkunf tsbezeichnungen und Inschriften, und eine Ver­
standigung war erst moglich, als der Offizier der nationalen Trup­
pen, der ihn verhaftet hatte, einen Dolmetscher hinzuzog. Mit die­
sem Piloten, Sergius Viktorowitsch Piontkowsky, Fliegerleutnant der 
sowjetrussischen roten Flugwaffe, hatten die nationalen Truppen 
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Armaturensch i ld des Flugzeuges saw jetrussischer Herkunft , geflagen van Sergius Vikto­
rowitsch Piontkowsky: ,,Fobrik-No. 19. SSSR. - IKTP. - Typ M-25. Motorennummer 250145". 

einen Fang gernacht, der würdig gewesen ware, dem Londoner Nicht­
ei.nmischungsausschuss als Beispiel für das ,,Fair Play", wie Sowjet­
russland es versteht, vorgeführt zu werclen. 

Der Sowjetleutnant Piontkowsky sagte bei dern Verhor folgendes 
aus. ,,Ich bin arn 18. Oktober 1936 mit dem Bestimmungsziel Car­
tagena eingeschifft worden. Wir betraten das Schiff ohne Uniform; 
meine Kameraden und ich wurden zeitweise in unscren-Kabinen ein­
geschlossen. Das Schiff hatte 30 Kampfwagen an Bord; ferner Ben­
zin, Munition und zerlegte Flugzeuge. In Cartagena erhielten wir 
Ledermantel, Kleidung und 60 Dollar. Acht von uns kamen in ein 
Dorf, das etwa 15 Kilorneter von Cartagena entfernt lag, vier an­
dere wurden mit unbekanntem Ziel weitertransportiert. Ich befand 
mich unter den ersten acht. In der Nahe unseres Dorfes lag ein pro­
visorischer Flugplatz, auf dem unsere Maschinen standen. Zwei Tage 
spater wurde ich nach A1bacete versetzt, wo ich neun auslandische 
Maschinen und vier zweimotorige Sowjetmaschinen vorfand, ferner 
trafen die Kisten mit den Flugzeugbestandteilen ein, die auf unserem 
Schiff verfrachtet waren, aus ihnen wurden 31 Flugzeuge montiert. 
Am 2. November stieg ich zu meinem ersten Flug auf, verflog mich 
jedoch und musste wegen ,Motordefektes' notlanden." 

W assilji W assilowitsch, Fliegerleutnant der Roten Armee, von den 
Truppen Francos gefangengenommen, sagt aus: 

,,Ich kam mit d.em Dampfer ,Neva' nach Spanien, der dazu be­
stimmt war, von Odessa Kriegsmaterial, vor allem Bombenflug­
zeuge, nach Barcelona zu bringen. Bei meiner Ankunf t in Barcelona 
wurde ich n.ach Alcázares geschickt. Dort fand ich bereits rnehrere 
Karneraden vor, die vor mir aus Sowjetrussland nach Spanien ge­
kommen waren. Mein Auftrag war es, zusammen mit rneinen Karne­
ra•den die Linien der spanischen Nationaltruppen zu bombardieren. 

218 

La ayud a r U Sr· la causa ~' ..... - pl ebl o 

Oben: ,,Die ru ssische Hilfe für d ie Sache des sponi schen Vo lkes_" 

Unten: Die rotsponische Presse bestótigt d ie off ene Hilfel eistung Sowietru sslands , Ankunft der 
.,Newa" in Alicante. Die Bevó !kerung wi rd gezwungen, bei ein"m .,Empfong" Hu ldi gungen 
dorzubringen_ .,Ahora '· - Madrid. 24. 10- 7936 
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Ich habe diesen Auf trag mehrmals durchgeführt, und zwar un ter 
Leitung unseres eigenen sowjetrussischen Kommandante,n." 

Die Gefangennahme des Fliegers Wassilowitsch erfolgte ebenfalls 
am 2. November. Die ,,Neva" ist einer jener Frachtdampfer, welche 
Sowjetrussland ausdrücklich als ,,Lebensmittelfrachtdampfer" dekla­
riert hat. 

Die Aussagen der beiden Flieger sind eindeutig und klar. Sie sind 
interessant als Einzelbeweise für die Art der sowjetrussischen Ein­
mischung, von besonderem W ert aber vor allem dann, wenn man sie 
als Teile jener riesenhaften militarischen Maschinerie betrachtet, die 
Moskau zugunsten der Machthaber Madrids in Bewegung gesetzt hat. 
Das umfangreiche Material darüber liegt den verantwortlichen 
Mannern der Staaten vor. 

Naeb welchem System ,,oJlzieht sich die •nili­
Uiri~che, materielle und •noralische Einmischuug 
Sow.ietrusslands in S1uinien\> 
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Die russischen lnschrilten auf der von den nationalen T ruppen 
erbeuteten Munition sprechen für sid, selbst. 

Das \V eltplakat 
der IH 

Das internotionale Kriegshetze­
Plakat, rechts oben als Angrifls­
plakat der Roten Armee der 
Sowietunion, links aben in einer 
Schule (!) in Usbekistan , unten in 
Rotspanien, nurwenig verOndert. 
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Der Geheimvertrag 

Sofort zu Beginn des spanischen Bürgerkrieges hat der Kommu­
nistenführer Largo Caballero, der Prasident des spanischen National­
sowjets, mit dem jüdisohen Sowjetbotschafter in Spanien, Moses 
Rosenberg, einen Geheimvertrag abgeschlossen, der die Unterstützung 
von Sowjetrussland und die Gcgenleistungen des roten Spanien bis 
in alle Einzelheiten enthalt. 

In diesem Vertrag verpflichtet sich die Sowjet­
regierung: 

l. Madrid und n:atalonien mit "\Vaffen, Munition, 
rtugzeugen, '.l'anks, Petroleu1n und che1nisehen 
Produkten zu versorgen. 

2. Eine internationale Bolsehewistenarmee zu­
sa.mmenzustellen und au!ilznriisten, die alítiv an 
der spanischen Fronf. eingel!iletzt wit·d. 

3. Den Ankauf ,·on ll1 affen in anderen I,andern fiir 
Sowjets1•anien dureb eigene Agenten zu organi­
sieren. 

Madrid , ·er1)fliehtet. sich als Gegenlei!!ltung zur so­
fortigen Zahlung , ·on áOO 1'1ill. Gold¡)eseten, die den 
Goldl'eMerven der Bank von S¡,anien zu entneh1nen 
sin d. 

Die Durchführung dieses V crtrages wurde folgendermas5en ge­
regelt. Moskau machte als Agenren für den Waffeneinkauf die Sowjet­
juden Adler, Lourié, Fuchs, Zibrosky, Merkas, Kotijs und Wall 
namhaft. Die Auftrage werden im allgemeinen auf Sowjetrussland 
gezogen, um auf diesem Umwege die Gesetzgebung der Landerliefe­
ranten hinsichtlich ihrer offiziellen Neutralitat zu umgehen. 

Die Ueberweisung der 500 Millionen Goldpeseten erfolgte in der 
Art, dass in París dreí Konten errichtet wurden, die als Privatkonten 
auf die N amen Caballero, Azana und Jiménez liefen. Auf diese 
Konten wurden 75 Prozent der Summen, welche aus dem spanischen 
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Staatsvermogen entnommen wurden, überwiesen und als Sicherhen 
für die Waffenkaufe für den Sowjetbotschafter M oses Rosenberg 
gesperrt: Der Rest der Kauf summe wurde in direkten Goldsendun­
gen von Valencia nach Moskau erledigt (z. B. am 5. Scptember l 936: 
Vier Goldtransporte zu 70, 170, 59, 45 Millionen Peseten von París 
nach Moskau; am 7. Oktober 1936 5 Millionen Goldpeseten von 
Cartagena nach Odessa; vom 28. Juli bis 28. August 312 Pfd. Ster­
ling in Gold nach der Sowjetunion über Frankreich; vom 6. bis 30. Sep­
tember 1936 85 Tonnen Gold im Werte von 21 Millionen 300000 
Pfd. Sterling nach der Sowjetunion über Frankreich usw.). 

Ein Riesengesehaft -
Das sind die Einzelheiten des riesenhaften Geschaftes, mit dem 

Moskau sich seine Einmischung in Spanien bezahlt macht, und zu 
dessen Durchführung Largo Caballero das spanische Nationalver­
mogen verschleudert, 

- nieht ohne da1·auf Redacht zu nehmen. dass 
diese l 'erschleuderung ihren l\'eg iiber ein Prhat­
konto ninunt, we)ches seiuen Nan1en tragt. 

Die Lief erungen Sowjetrusslands haben aber, wie spater gezeigt wird, 
einen derartigen U mf ang angenommen, dass die ,,Regierung" in Madrid 
sie trotz rücksichtsloser Ausnutzung aller vorhandenen Deckungs­
moglichkeiten nicht mehr bezahlen konnte. Sie hatten bereits nach 
kurz,er Zeit den Betrag der im Geheimvertrag vorgesehenen 500 Mil­
lionen Goldpeseten überschritten. Um die Lieferung trotzdem finan ­
zieren zu konnen, verfiel Moskau auf einen Trick, welcher einen be­
merkenswerten Beitrag für die Betrachtung jüdisch-kapitalistisch­
bolschewistischer Finanzierungsmethoden darstellt: Der Propaganda­
apparat der kommunistischen Internationale wurde eingesetzt! :Qie 
Organisationen der Komintern, ,,Rote Hilfe", ,,Gesellschaft der 
Freunde der Sowjetunion" usw. veranstalteten in allen Landern 
Sammlungen, deren Ergebnis dazu diente, das Geschaft Moskaus mit 
Spanien zu bezahlen. Bis Ende Dezember 1936 gingen in Moskau ein: 

4 148 000 Dollar aus Amerika und Canada, 

16 000 000 Frcs. aus Frankreich, 

4 000 000 Kronen aus Schweden, 

1 700 000 Frcs. aus Belgien, 

1 500 000 Frcs. aus Norwegen, 

11 000 Pfd. Sterling aus Australien, 

70 000 Pfd. Sterling aus England. 
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*POR QUE ES NECESARIO B.' S R. (.f­
En lodos los palsu cppitollsta, ., y colonia· 
Je,, España entre ellos, hoy uncf · iucho· en­
conado entre los amontes de la Ubertod; 
de la Justicio y de lo , Pot,' y de · los por1¡. 
'doriot : °' lo reoccl6n, del faaclsmo • y 1a 
guerrQ. , &n eslo lucho los 1J1elore1 • comba-
tientes de lo" libertad son detenidos, , pto­
cesado,,· tortul'Cldos, destettodo,;;, asesino- , 
dos. El S. R. 1: es lo Cruz llolo de lo, ml­
llones el~ hombtes y mu¡e,,., flbte,, ·,1n dis­
tinción de , portldo, de rer,glón, cfe · roza y 
-e noc:lpnoffdad, . que luchan pClf . una so­
dedocf 111efor. · • • t.. ~ • ', , ,,. · . 
. téUAlES'SON·LOS 'PINES 00 S. R.~l.t-" 

Ayudor·a lodat lcu.vfctllÍIOI de 'lo reacción, 
de • lo lnJustlda, · de" lo . lucha ' por lo · poL 
Mol<ilirar, · IJlllliarido • .. tocloe• to. .. medlos-• de 
agitodóll y propagando, o lcis, amplio~ mo­
'"' t11 cont11;1 ; de la teacclón. Ayudor en 
codo ,~/-• ; illlern~onolmente, a la_' unl­
flcoc16,, : ae .:todas lcis :=anlioclanes . de 
ayuda, llu111anltarlai, lllá .

1 
efe., pcira 

c~r uno, Onloa arganlroc . ae salidari-
4_'lo en '~ J!CI!~. y •'\~~ ·~· mund!i. . 
'tQ.UJDf P-UEQJ,. '81 • ~RO DEL 

S. ·11. t,f..:Wlemltro lrdvfdval puede - to­
do' h~ ó n,ufer, cle sentii,ilfflos· hu~ 
nitarlo.; dul)Uelfo ; a ayudo, o Jas · vfctimai 
de lct;nocc~ qlie .pc,gue ~lamKltlte .;" 
cuota. , Miembro colect_fvo, ; la<la organlRo­
clón 'pólltlco, , slnéllcal, · deportiv11, 1 culh,rol,~ 
mutualllfel, etc., dltpuesta , o apoyar al So,, 
cor~ Raja lntetnaolonol en su, ·o~idodel .' 
de .eyuda, 

Mitg liedsbuch der IRH, Sponische Sektion. So wird gerode den 
Armsten d ie letzte Peseta o us der Tosche gezogen. 

Diese zynische Methode, das Risiko des Geschaftes auf Nichtbe­
teiligte abzuwalzen, hat also einen gewissen Erfolg gehabt. Sie zeigt 
aber gleichzeitig, wozu die W eltor:ganisation der Internationalen 
Roten Hilfe in Wirklichkeit da ist: 

Eine Geschliftsorganisation. dazu bestimmt, die 
1·e1·lustg·escharte der Mosl,aue1· Ma<•hthabe1· 11ntt•1· 
der 1'arnung· w<•ltbeg1iiclu~nde1· ldeale zu deelu~n 
und die Ji'o1·tfiihrung de1·artiger Transaldion('ll 
siehe1·zul!ltellen. 

In krassem Gegensatz zu diesem Ergebnis steht interessanterweisc 
das Resultat der Propaganda, die zum gleichen Zweck in Sowjetruss­
land selbst veranstaltet worden ist. Den Arbeitern in den sowjetrus­
sischen Industriestadten wurden spanische Abordnungen vorgeführt, 
Flugblatter wurden in Millionen Exemplaren verbreitet, in denen die 
Einmischung der Sowjetunion in Spanien gerechtfertigt werden sollte. 
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Massenveranstaltungen forderten zu freiwilligen Spenden auf. Das 
Ergebnis war so geringfügig, dass es nicht veroffentlicht werden 
konnte, und dass ein zwangsweiser Abzug von den Lohnen zur 
Bezahlung der Lieferungen an Spanien eingeführt werden musste. 
Erst nach diesem Notabzug konnten auf das Privatkonto von Azaña 
am 27. Oktober 1936 rund 48 Millionen Rubel überwiesen werden. 
Die Abzüge wurden in der Zwischenzeit fortgesetzt und weiterhin 
an Azaña überwiesen,. Hierbei muss betont werden, dass es sich 
lediglich um eine Scheinüberweisung handelt, um eine Verrechnung 
auf dem Papier! In Wirklichkeit ist das von den Arbeitern einge­
triebene Geld in Sowjetrussland behalten worden. Das ganze sp;i­
nische Abenteuer wurde innerpolitisch lediglich zu dem Zweck aus­
genutzt, einen Vorwand für einen neuen Ausbeutungsfeldzug ab­
zugeben, dem der russische Arbeiter wehrlos ausgeliefert ist. 

~/ 

. ''\'""' ~ . ~\\ \,,i~ \\f>i'\ t\t''~' ,,,,-",;::_~.,,~:·_,, 
\l ~,--'-1: l-'''t~,, \\ ~ .. .,. 
\,l>'' !, t,, ..... '~''"'' ..... ;,,-· 
~ ... "" ,,~-- _... •"" ,:~~~,t~__.~~·,.,· r EPOH HCDAHHH!-ne-· 

ln Auflogen zu Hunderttousenden 
von Exemploren werden in der 
Sowjetunion Flugbléitter verbrei­
tet, die dos Vo lk reif machen 
sallen , ,.mil Worl und Tal den 
spanischen Brüdern und Schwe­
slern zu helfen"; in Wirk lich keit 
bleiben die Gelder im Ausbeu­
tungssystem der Sowietmacht­
hober héingen. 
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... vo u Joden mit Joden! 

Das Charakteristische dieses machtpolitischen illegalen Geschafts 
ist, dass es zwar nominell zwischen der So ;vjetunion auf der einen 
Seite und der sowjetspanischen Regierung auf der andcren Seite ab­
geschlossen worden ist, dass aber in Wahrheit die Partner auf beiden 
Seiten die jüdischen Machthaber der Sowjetunion bzw. der Kommu­
nistischen lnternationale sind. 

Es ist ein Geschaft , ·011 Juden fiil· ~luden, du1·eh­
gefiihrt auf U.osten des s1,auischeu Nationi,he1·­
mogen!!I und damit des arbeitenden ,-ouu.•s in 
s,,anien. 

Den Beweis dafür liefert eine Uebersicht über den Umfang des 
sowjetrussischen Agentennetzes, welches heute in Spanien samtliche 
Handlungen der sowjetspanischen Regierung kontrolliert und nach 
den Anweisungen Moskaus leitet. Es ist nachgewiesen worden, 
in welchem Masse sowjetrussische Agenten bereits vor Ausbruch 
des Bürgerkrieges feste Positioncn in Spanien eingenommen hatten. 
Mit dem Ausbruch des Bürgerkrieges verdichtete sich dieser Revo­
lutionsapparat zu einem Herrschaf tssystem, das gen a u wie in der 
Sowjetunion als herrschende Oberschicht in den Büros, in den Ver­
waltungs- und Propagandazentralen sitzt und dem hohe Offiziere 
der Roten Armee zur Durchführ·ung der militarischen Aktionen der 
Roten Armee beigegeben sind, welche z. T. von der lnternationalen 
Brigade, teils von den roten Kampfformationen unter sowjetrussi­
schen Offizieren durchgeführt werden. 

Auf allen Gebieten der politischen und militarischen Arbeit 
Spaniens sitzen heute Sowjetspezialisten als eigentliche T rager des 
U nternehmens. Die Spanier selbst sind in die unteren Stellungen 
bzw. an die Front befordert; soweit sie überhaupt gehalten wurden, 
so ausschliesslich zu dem Zweck, Spanien und dem Ausland gegen­
über als Marionetten zu dienen. Man kann diejenigen Sowjetrussen, 
welche heute die Geschichte Rotspaniens lenken, in vier Gruppen 
einteilen: 

1. Die Gruppe der alteo ,,bewü.hrten" Tscheka­
'l'erroristen, welehe uach Spanien mit be­
sondercn Vollmachten gesandt worden sind. 

2. Die Gruppe der Agenten und Agitatoreu, 
welche Moskau als Diplomaten, H.01nmu­
nisten fiihrer oder Handeb1beaufh·agte in 
der gauzen Welt uuterhalt. 
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3. Dh• Gruppe der n1iliUirischen Befehl1d1ahe1· 
und Ueberwachungskommissa1·<•. 

-1. Die Gruppe der Agenten, die fiir den 
ll'nffenaufkauf l 'erantwortJi<'h sind. 

Gruppe 1 

llenrique Fischer-Neu111ann 

,,Henrique Fischer-Neumann" leitete die Terrorgruppen, die in 
Madrid und Barcelona bereíts vor Beginn des Bürgerkrieges in den 
zentralen Leitungen sassen. Henrique Fischer ist weder uns noch der 
Welt unbekannt. Es ist niemand anderes als Heinz Neumann, der 
Sohn des Berliner Getreidehandlers, bekannt durch seine Tatigkeit in 
der deutschen KP sowie als Massenschlachter von Kanton. Er 
wurde vermutlich mit Moses Rosenberg nach Moskau zurück­
gebracht und ist bekanntl.ich dort im Mai 1937 verhaftet worden. 

.. t. fl'romd,i (.lude) 

Der Organisator des ,,motorisierten Mordes" in Madrid, Leiter der 
Durch~uchungsdetachements und Hinrichtungspelotons. Ein Mann, 
der sich für diesen Posten durch seine Arbeit in der GPU einen 
Namen gemacht hatte. 

He inz N eumonn Be lo Kun -Kohn 

H<~la l{uu (.lude) 

Der Henker Ungarns machte vor Ausbruch des Bürgerkrieges 
unter falschem Namen eine Inspektionsreise durch Spanien. Als 
durch unvorsichtiges Zurschaustellen seincr Person seine Anwesenheit 
in Madrid der Welt bekannt wurde, hielt es Moskau für besser, ihn 
wieder zurückzuziehen. Im Juli und August 1936 wurde er jedoch 
mehrfach in Madrid gesehen. 

Gruppe 2 

Antonow-Owl!lejenko 

Der sowjetrussische ,,Generalkonsul" in Barcelona gehort eigent­
lich seiner Vergangenheit nach auch zur Gruppe 1. Er ist alter Spe­
zialist des Bürgerkrieges und des Terrors; als Trotzki noch Ober­
befehlshaber der Roten Armee war, war er im Krieg gegen die 
weissen Armeen ein Urheber der ungeheuren Greuel, mit denen die 
roten Truppen gegen die russischen Einwohner vorgingen. Mít be­
sonderen Aufgaben der Tscheka betraut, wurde er Gesandter in 
Kowno, Prag und Warschau. Nach der Beseitigung Trotzkis fiel er 
ebenfalls zeitweise in Ungnade, wurde jetzt aber sciner besonderen 
Fahigkeiten wegen dazu ausersehen, die Diktatur in Barcelona zu er­
richten. Als im Dezember 1936 die radikale POUM gegen ihn revol­
tierte, ging er mit schonungsloser Brutalitat gegen die Führer der 
POUM, Andres Nín und Gorkin, vor. Mit Hilfe sowjetrussischer 
Schiffe, die im Hafen erschienen, wurde die alleinige Befehlsgewalt 
des sowjetrussischen Generalkonsuls wiederhergestellt und die Zu­
stimmung der roten spanischen Regierung erzwungen. 

Antonow-Owsejenko 
Mases Rosenberg 



Most."s Rost."nberg (.Judt.") 
Als Botschaf ter der Sowjetunion hatte er samtliche politischen und 

militarischen Interessen Moskaus in Madrid zu vertreten. Vorher 
war er Vertreter Moskaus im Volkerbund gewesen. Er nahm an den 
Sitzungen der roten spanischen Regierung teil und war ihr eigent­
licher Leiter. Nach dem Vorrücken der nationalen Truppen wurde 
er nach Moskau zurückberufen. Sein Nachfolger ist 

Leo .J"aeobson-Iiaildss (.Jude) 
Ursprünglich Untersuchungsrichter der Tscheka in Petersburg, 

wurde er 1918 von M oses Salomonowitsch U ritzki, der mit ihm die 
T almudschule in Kiew besucht hatte, zum Spezialisten für die ,,Liqui­
dierung" der revolutionaren Sozialisten eingesetzt. Er liess sie samt­
lich in der Peter-Pauls-Festung erschiessen. 1920 wurde er Agent der 
Sektion ,,Agitprop" der Komintern in Deutschland. Spater war er 
Gesandtschaftssekretar in Mexiko und Beauftragter der Komintern 
für Süd- und Mittelamerika. Auf seine Tatigkeit sin<l die damaligen 
bolschewistischen Unruhen in Bolivien, Peru, Chile und Brasilien 
zurückzuführen. 

11.ia Ehrenburg (.Jude) 
Vertreter der sowjetrussischen Propaganda in Spanien. Schon 1931 

hat er Spanien im Auftrage Moskaus bereist, um die Moglichkeiten 
für den Einsatz der sowjetrussischen Propaganda in Spanien zu 
studieren. Er ist der Dirigent der Pressepropaganda, ist Korrespon­
dent der sowjetrussischen Zeitungen und des Rundfunks und beauf­
tragt, bestimmte Meldungen der sowjetrussischen Auslandspropa­
ganda in die sozialistischen und kommunistischen Blatter der Welt 
zu lancieren. Ehrenburg ist Syphilitiker. 

Jlia Ehrenburg Ko lzow-Gi nsburg-Fri ed I ii nder 

liolzow-G in!'iiburg-f'ricdUi ndN· (.Jud._.) 

Er traf sofort nach Ausbruch des Bürgerkrieges in Madrid ein, um 
die Rundfunkpropaganda zu organisieren. Seine Haupttatigkeit be­
stand ferner in der N achrichtenerfindung für das ,,Sowjetrussische 
Büro", das sich zunachst in Madrid befand, dann, beim Vordringen 
der Franco-Truppen, nach Valencia verlegt wurde und sich jetzt im 
Gebaude des sowjetrussischen Generalkonsulats in Barcelona be­
f indet. Dieses Büro ist verantwortlich für die Rundfunksendungcn 
Barcelonas, die in verschiedenen Sprachen gesandt werden, und f ür 
die Weitergabe derjenigen Pressenachrichten an die in Barcelona 
wohnenden bolschewistischen Journalisten, die Kolzow und Ehren­
burg erfinden, bearbeiten und herausgeben. 

Für die Nachrichtenverbreitung sind verantwortlich: 

Don"<' 1111d Vol<•t fiir t'ra11kreil'h 

A11lao f'ür Porrug111 

l,ul¡:-1 Salto und t:11rlqu,• BoHlnl für Hallen 

.laime :tlfra1-·itlles 

fü1 París. Miravidles gibt seine Nachrichten an ein besonderes 
Büro in Paris weiter, welches für die Verbreitung nach dem Balkan, 
England und den Vereinigten Staaten verantwortlich ist. Dieses Büro 
wird von dcm osterreichischen Juden Stillermann, dem Letten Patzis 
und dem juden Primakoff geleitet. Es ist getarnt als Büro dcr 
Katalanischen Separatisten. Stillermann war im Februara.ufstand 
1934 in Wicn tatig; Patzis war früher Leiter der Terrorgruppen in 
der Ukraine. Primakoff arbeitete im chinesischen Bürgerkrieg als 
,,General Lin". · 

Miravidles ist ferner der Leiter des Kominternsenders, der erst 
von Madrid und jetzt auch von Barcelona aus die sowjetspanischen 
Sendungen funkt. Dieser Sender wird von einer Gruppe von 
Sprechern bedient, welche aus 7 Juden, 3 Mannern und 4 Frauen, 
besteht. (Die Sendungen werden im übrigen von der gleichen 
Sprecherin vorgenommen, die noch bis vor kurzem am Sender 
,,Moskau-Komintern" gearbeitet hat.) 

Ferner: 

Stas<'bewsl,i, 

Sowjetjude, Handelsvertreter Spaniens, 

'l'11111ano1-,·, 

,,Gesandter" Sowjetrusslands in Bilbao. 
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Gruppe 3 
Die Gesamtzahl der sowjetrussischen Spezialtruppen in Spanien 

betragt nach neutralen Schatzungen etwa 35 ooo Mann. Ihre Leitung 
und Kontrolle liegt in den Handen des sowjetrussischen 

llalbjudeu Gol't'ff-Ros('-Sl,obte,,,!ilky 

Goreff, verwandt mit dem bekannten Sowjetjuden Goreff-Gold­
mann, arbeitete seit 1919 unter verschiedenen Namen in Deutschland 
und China. In Deutschland, wo ihm die Anstif tung zum Einzelmord 
oblag, wurde er wegen der Durchführung eines Anschlages auf 
General v. Seeckt in Berlin und wegen Anstiftung zum Mord und 
Hochverrat zu 12 Jahren Zuchtha~s verurteilt. Um ihn freizube­
kommen, verhafteten die sowjetrussischen Behorden 1925 eine An­
zahl Reichsdeutscher. Auf dem Austauschwege gegcn diese Deutschen 
kam er wieder nach Sowjetrussland zurück und wurde nach China 
versetzt, wo bis 1932 im Gebiet Hsing-Kiang 600 000 Chinesen 
seinem Terror zum Opfer fielen. Bei Ausbruch des spanischen 
Bürgerkrieges wurde er Militarattaché an der sowjetrussischen Ge­
sandtschaft in Madrid und erhielt die Leitung der militarischen 
Aktion übertragen. Goref f-Rose ist Syphilitiker. 

Gorefl ·Rose· Skoblewsky 

2:12 
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Ke)ne Sowjetmorine in Sponien? ,,Der Bürgermeister von Cortogeno, César Herrera Motéo, gibl 
sich die Ehre, Herrn . heute nochmittog um 6 Uhr zum Ehrenlrun k im Rothous zu Ehren der 
rus sis eh en M otro sen einzuloden. Cortogeno, 14. Oktober 1936." Original einer Einladung 
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Aralink (aueh \ 'a1·adik) 

Aller Wahrscheinlichkeit nach handelt es sich hier um den frühercn 
Attaché der sowjetrussichen Botschaft in París, ,,Genera/« Gutschoff. 
Ihm untersteht dieVerteidigung von Madrid, vor allem im Hinblick 
auf die Organisierung des sowjetrussischen Menschcn- und Material-
nachschubs. 

?tlichael Matwejewitseh 'l'upoljeff 

Leíter und Organisator des Flugwesens, d. h. der aus der Sowjet­
union und Frankreich eingeführten Kriegsflugzeuge. Tupoljeff ist 
verantwortlich für den funkentelegraphischen Verkchr Madrids mit 
Moskau, der sich auf 35 und 40 Meter Wellenlange des Senders 
WZSPS vollzieht. Der Verbindungsmann in Moskau ist der jude 

Wolffsohn. 
Kommandant des grossten rotspanische!\. Flughafens in Valencia ist 
der Sowjetrusse Chestakoff. 

Gruppe 4 

Wladimir Bischitzki ('ude), 

Leiter der W affenbeschaffung für Sowjetspanien mit Sitz in Barce­
lona. Er arbeitete mit gefalschtem tschechischen Pass. Seine Agenten 
in París: 

Samuel Fraktin ('ude), 
falscher litauischer Pass, 

Rosenfeld und Sehapiro (polnische .luden), 
falsche tschechische Passe. 

* 
Zu diesem Bestand fiihrender Sowjetrussen ge­

hort ein ganzes Arn1eeli:orps von Agenten, Offizie­
ren und Spezialisten, die unter falsehen Nan1en und 
Pü.ssen in Spanien tütig sind. Die Aufzahlung nennt 
mit besonderer Sorgfalt lediglich diejenigen 
Namen, deren ldentiUit ehnvandfrei feststeht. So­
fort fü.llt die grosse Anzahl j ii di se her Namen in l!I 
Auge. Diese Art illegaler krin1ineller Revolutions• 
tatigli.eit entspricht auch vollkommen dem, was wir 

2:14 

am ~haden kennengelt>rnt ha.ben. Die Liste ist in 
keiner Weise ,·ollstü.ndig, sie ist aber in der J<' ii 11 e 
na m harte r So w jet w ii r den t r a .ge r, die "'ie 
anführt, ein besonders bemerkenswertes V('rbin­
dungsglied jener Kette, die sich als ,,So w jet -
rus sis eh e Ni eh t - E in mis eh un g .. um das 1111-

gliickliehe Land gelegt hat. 

11 
Keine Sowjetflieger in Spanien? Brief 
des Francisco J. Mercedes on D. Anton io 
Espada lópez, Sekretiir des Komitees des 
U-Bootes ,,C - 2" in Bilbao: ,, ... dan n 
müsstest Du noch sehen, wie 
gut den russischen Flieger n die 
Uniform dar spanischen Fl ieger 
steh t. letzten Sonntag haben sie 
das Arsenal besucht. 

2!-fü 



Die Lieferung der Kriegsn1ittel 

Dem Import der ,,Diplomaten", hohen Offiziere, Propagandisten, 
Agitatoren und Agenten, der Anwesenheit einer Invasionsarmee von 
35 000 Soldaren und Spezialisten der sowjetrussischen Roten Armee 
entspricht die Verfrachtung des bolschwistischen Kriegsmaterials, 
das in ununterbrochener Folge in den Hafen der span.ischen Levante­
küste ausgeladen wird. Das Meerengenabkommen von Montreux hat 
Sowjetrussland den Weg ins Mittelmeer geoffnet; jetzt dampfen 
die roten Transporte von Odessa nach Barcelona, nach Valencia, 
nach Cartagena und überschütten das bedauerliche Land mit allem 
Material, das zur Führung eines modernen Krieges notwendig ist. 

Die gesamte 1·ote l•'1•ont Spauiens wird hc1de ,·on 
1;,lugzeugen, Panzerwagt."n, illas<!hinengeweb1·en 
und ,,·arfen sow.ieh·ussische1· Herlu111ft und ihren 
sow.ietrussischen Bedienungsmannsehafteu be­
l1e1·rscht. 'l'anks und f.'Jugzcuge als harmloses 
Ji'ra<!htgut deklarie;t, gefü.lschte Schiffs- und Zoll­
paJtiere und vo1· a llem ... Fliegerbomben, FJieger­
bomhen, die ihren morderisehen lnhalt auf die 
offenen SUidte Spaniens ergiessen. 

Es gibt eine Reihe von Dokumenten, welche nichts weiter ent­
halten als die Aufzahlungen derjenigen Sowjetdampfer und ihrer 
Fracht, die im Dienste dieses sowjetrussischen Geschaftes stehen. 
Sie beruhen auf den genauen Beobachtungen der Schiffsbewegungen, 
auf sowjetspanischen Mitteilungen, auf der Kontrolle der Hafen, 
der Verbindungswege zwischen Moskau und Spanien. Sie haben 
ihren Weg durch die ganze Welt gemacht, jeder moge sich von 
ihrem unbezweifelbaren Inhalt überzeugen. 

Hier sind einige von ihnen: 

Am 19. Oktober 1936 landete der Sowjetdampfer ,,Ch rus t s ch e w" 
auf der Fahrt von Odessa in Alicante. Er fiihrte als Fracht 879 t Ladung, 
die aus 46 Lastwagen der Marke ,,LMF", 640 t Lebensmitteln, etwa 200 t 
Gewehrmunition fiir Infanterie und 4 Autokisten bestand. Die Ladung 
war als Fracht ohne nahere Bezeichnung deklariert. 

Einige Tage spater, am 23. Oktober, lief bereits der nachste Sowjet­
dampfer ,,G. Di mi t ro f f" in Alicante ein. Er führte mit sich 6 Flug­
zeuge, 46 Militarlastwagen, 1106 t Munition - die als ,,Linsen" deklariert 
waren - und 863 t Zucker. 
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Sowjetflugzeuge noch der Auslodung ouf dem Ko i ven Cortogeno 

In Cartagena liefen am 26. Oktober v i e r S o w j e t d a m p f e r ein, 
um das für Archena bestimmte Kriegsmaterial auszuladen, namlich 34 
grosse Tanks und eine Reihe von Flugzeugen. 

Am gleichen Tage léischte in der Nacht der Sowjetdampfer ,,In g u I" 
in Alicante 86 Militarlastwagen und eine starke Ladung von Gasbomben 
und schweren Granaten. Die gesamte Munition wurde sofort nach Carta­
gena weitertransportiert. So sicher war man seiner Sache, dass die Granaten, 
teilweise unverpackt, offen in Autos vom Pier durch die Stadt gefahren 
wurden, so dass sich ohne weiteres feststellen liess, dass es sich um Flug­
zeugbomben mit einem Durchmesser von 20 bis 30 cm handelte. 

Bereits wieder am nachsten Tage, dem 27. Oktober, traf der Sowjet­
dampfer ,,Sta r y B o 1 s ch e w i k" mit einer Ladung von t 5 Tanks 
und 18 Kriegsflugzeugen ein. Die Tanks waren mit Radioapparaten 
ausgestattet. 

Da die Piloten aus der Sowjetunion gleichzeitig mitgelidert 
wurden, konnten die Flugzeuge kurze Zeit spater bereits in den 
Kampf eintreten. Si e bomba r di e r ten den F 1 u g p 1 a t z 
Se v i 11 a. Die Fliegerbomben, die in ungeheuren Mengen ab­
geworfen wurden, trugen samtlich noch ihre Inschrift in russischer 
Sprache. Die Zünder sind mit der Inschrift versehen: ,,APUW M 
34K B 36 j''. 
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Der Sowjetdompfer .,Stary Bol­
schewik" transportierte Ponzer­
wogen ous Odesso noch Alicante 
(s. S. 237) 

der Sowietdompfer .,Syrjanin" 
ous Odesso Flugzeugtei le 

íle1 · Comité 
~e ,_Londres 

se réunit 
aujourd'hui 

,rftlMltlit~b 

Conlre­
allaque 

répuhlicaine 

sur Naval-
carnero 

Le vapeu, soviétique 
« Tourk1ib » quit­
t.lnt le po,t de Lé­
nincrad charsé de 
vivres et de vate­
ments i dntination 
de l'E111a1ne. 

Die internotionole kommunistische Presse bestotigt se lbst die Tronsportfohrten sowjetrussischer 
Hi lfskreuzer, Sowjetdompfer .,Turksib", ongeblich mit .,Lebensmitteln" beloden. 

,.L'Humanilé" - Paris, 28. 10. 1936 

In Archena wurde sofort ein grosses Arsenal und ein Lagerplatz 
fiir Kriegsmaterial aller Art angelegt. Am 30. Oktober kamen aus 
Cartagena 20 sowjetrussische Kanonen an, und nur zu Zwecken 
der Ueberholung befanden sích dort zu gleíchem Datum über 
40 Tanks sowjetrussischer Herkunft. 

Die rote spanísche Zeítung ,,E 1 Mere anti 1 V a 1 e n e i a n o" 
schrieb am 28. Oktober, dass von den militarischen Behorden ein 
neuer Sowjetdampfer erwartet würde, der am 27. Oktober bereits 
die Dardanellen passiert habe. In lstanbul wir.d festgestellt, dass 
der Sowjetfrachtdampfer ,,T r a ns b a I t", 11 439 Brutto-Reg.ister­
Tonnen, 6847 Netto-Register-Tonnen, Kapitan M. Dorossowski, 
mít 15 anderen Sowjetschiffen, von Odessa kommend, die Darda­
nellen passiert habe, um seine Ladung in Barcelona abzugeben. An 
Bord bef anden sich 80 Sowjetpiloten. Bis zum 2. November wurden 
aus diesem Dampfer geloscht: 2420 Tonnen Militarlastwagen, zum 
Teíl mit gepanzerten Motoren, darunter 16 leichte Tanks für 
Strassenkampfe; weiter 22 umfangreiche Kisten mit Einzelteilen für 
Flugzeuge, Maschinen für Flugzeugreparaturen, 1500 Tonnen Ge- · 
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wehre und eine Reihe von Werkzeugmaschinen. Von der Besatzung 
kehrten nur vier Man.n in die Sowjetunion zurück. Der Rest ver­
blieb im Dienst der sowjetspanischen Kriegsflotte. 

Die Waffentransporte gehen weiter. Am 2. November wurden in 
Cartagena aus drei Sowjetdampfern Kanonen, Maschinengewehre 
und Munition ausgeladen. Am _nachsten Tage landete der Sowjet­
dampfer ,,K u r s k" aus Sebastopol in Alicante (5797 Brutto­
Register-Tonnen, 3474 Netto-Register-Tonnen, Kapitan Ingem, 
47 Mann Besatzung). Der Dampfer hatte am 27. Oktober die Darda­
nellen mit Kriegsmaterial passiert. In Alicante wurden ausgeladen 
25 Kisten mir Einzelteilen für Flugzeuge, die anschliessend ,;u­
sammengesetzt wurden, 2000 Tonnen Gewehre in Kisten, zehn 
Kanonen, 300 Tonnen Zünder, 200 Tonnen Bomben. Von den 
80 Passagieren wurden 60 in der Nacht vom 3. auf den 4. November 
nach Madrid transportiert. Spater hat übrigens der gleiche Dampfer 
ebenfalls Waffen in Barcelona geloscht (7. bis 10. November). 

Der Sowjetdampfer ,,S ch a ch ter" loschte erst einen Teil seiner 
Ladung in Cartagena und lief dann Alicante an (3102 Brutto­
Register-Tonnen, 1942 Netto-Tonnen, Kapitan Tscherny, 38 Mann 
Besatzung, Ausfuhrhafen Sebastopol. Ladung als Ballast deklariert) . 
In Alicante wurden geloscht: 106 Militarlastwagen, 25 T onnen spa­
nische Reiter, 400 Tonnen Glimmer, 1600 Tonnen verschiedenes 
Kriegsgerat und Zucker, der bekanntlich zur Herstellung von Pul ver 
benotigt wird. Auch diesen Dampfer hatte bereits ,,El Mercantil 
Valenciano" in seiner Ausgabe vom 28. Oktober in dankenswerter 
Weise angekündigt und mitgeteilt, dass er Kriegsmaterial für die 
Roten in Spanien an Bord habe. 

Acht Eisenbahnwagen voll Munition un,d Gewehren loschte am 
7. November ein Sowjetdampfer, der sich mit den Buchstaben 
,,KMPDA" kennzeichnete. 

Die vom ,,Stary Bolschewik" tran spo rtierte n Ta nks sind mi t sowietr uss ischen 
Rodioappa ra te n a usgerüstet, die die lnschrift tragen , .,Staatliche l okorno tive n­
und Trakto renfa bri k der UdSSR ,l enin ' in Go rki . No . 6608" (S. S. 237). 
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Vielleicht entha lten a lle d iese Schiffe nu r Lebensmittel, 

Verbandstoffe und Kohlkéipfe? 

.. lstanbul. 27., 11 Uhr nachts. - Bel der Durchfahrt 

durch die Dardanellen und den Bosporus wurden 

15 Sowjetschlffe regis triert, die mit Waffen und 

Nahrungsmittetn für das spanische Vo!k unterwegs 
sin d. 

Die Gesamtzah/ der russischen Schiffe, die in den 

letzten Tagen vorbeigefahren sind, betragt 23, van 

denen 15 Kurs auf Spanien genommen ha ben. 

Der .,Car! Leping", der am letzten Sonnabend 

vorbeikam, bef6rderte 3000 t an Lebensmitte/n, 

15 Tanks, 2 grosse Flugzeuge und Waffen und 
Munition. 

Ein anderes Schiff kam vorbei. der ,, Transvaa/", 

11600 r, der nach Barcelona fahrt Der ,,Chastairs" 

fahrt nach Alicante und der ,, Var/aham" nach 

Valencia. A/le bef6rdem Lebensmittel und Waffen. 

Der .,Abaressos" fahrt mit Petroleum nach Ali­

cante. Andere wieder haben die verschiedensten 
Bestimmungsorte. 

Sie a/le befordern F/ugzeuge, Tanks und Waffen 

und zugleich Lebensmitte/." 

ft 411h/ 

i~t-",A,.~ •' 
u·. "" -Jf. 

4u.,., .. it Odul,,. 193& 

Bo,ues 

rusos ,ue 
se firig11 
a fspana 
IITAQUL n, " IIOONI. -

H• Lee N••ANILOI Y 1L 
... , ... H NA IIHl.,...DO 

IL ""'° H ti lfA\'la ...... 
TIGAI ou• H OIIIIClllf A 141· 
VA• A ..... y ,11oou0Tot IILI• 
IIINTIOIOI HITINADQa ,AIIA 
IL "11HLO 11,AAOL, 

LA TOTALIDAD DI IUOUII 
IIUIOI IIUI NAN ,uuo IN 
ua UL TIIIOI DIAa •• DI .. y 
DI ILL09 11 VAN DIITINADOS 
A 11,AIIA. 

ll 
11. "'AIIL Ll,IN01 ,ASO IL 

IHADO ,AIAOD Y Ll.VASA 
, ... TONILA(IAI DI v1ve1111, 
11 TANOUII, Da I QIIANDII 
AYIONII Y A•MAI Y MUNIOIO• 

1 ...... 

) OntO DI LOI PAI\\D01 11 IL 

Wer schreibt das? Die antikommunistische ' 

11'R.NIVAAL•, DI 11,IIO TON•• 
LADAI, ou• VA DS.TINAOO A 
eAAGaLONA, &L 110HAITAlftl• 
YA •IITINADO A ALIDANTI Y 

Presse? Nein, das Handelsblatt der Roten 

Regierung in Valencia hat uns diese Mühe 

abgenommen. Es ist ,,El Mercantil Valen­

ciano" - Valencia, 28. 10. 1936. 

eL 1VAftLAHAlh A VALINOSA, 
TODOI LUYAN YIVIRII Y H 0 

IIAI, IL •UAIIIIIOS, n " 19N 
PITIIDLIO A ALIOANT ••• y =~=:~ .. :.~I VAN A DIY.~t 

T .. H LUYAN NVI 
TANtv11 Y AIIIIA•, 
MINTI ION VIVIIIII. 
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Der Sowjetdampfer ,,K o m somo l", der in der bolschewistischen 
Presse der ganzen Welt als Dampfer mit ,,Lebensmitteln, Sanitats­
material usw." propagiert worden war, loschte zwischen dem 7. und 
dem 9. November in Alicante 200 Kisten Zünder - die als Weisskohl 
deklariert worden waren! -, 50 Lastwagen, Flugzeugteile in ver­
schiedenen Kisten und wirklich auch einige Lebensmittel. Danach 
lief er nach Valencia aus -und loschte dort grosse Mengen von Flug­
zeugbomben, die vorsichtig in Wergballen verpackt waren. Er 
wurde spater gekapert. 

In der Nahe von Cartagena liegt bei dem Berge Cabeza Garda 
die ,,Base naval San Javier·' (Marineflugplatz S. Javier); dort wer­
den in der Hauptsache die sowjetrussischen Flugzeugteile zusammen­
gebaut. Der südlichste von drei grossen Schuppen, die dort in der 
Nahe des Meeres erbaut wurden, enthielt am 3. November 1936 eine 
Reihe von alten Flugzeugen und Teile von zwolf neuen, der nord­
liche Schuppen weiteres Material und Flugzeugteile. In dem mitt­
leren wird die eigentliche Montage vorgenommen. Es wird Tag und 
Nacht gearbeitet, so dass es moglich ist, taglich ein Flugzeug zu­
sammenzusetzen. Das Material enthielt zu dem angegebenen Datum 
samtliche Flugzeugteile, die zur Zusammensetzung von 40 Bomben­
flugzeugen mit einer Geschwindigkeit von über 400 Kilometer und 
einer Bombentraglast von 700 Kilogramm auf zwolf Flugstunden 
ausreichen. 

.... 
Van der Sowjetunion gelieferte Uniformen. Photographie aus 
dem roten ,,Propogandaministerium" in Valencia 1 
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,,lebensmittel " aus der Sowjetunion , Diese Konservenbüchse mit der Aufschrift ,,Erniihrungs­
industrie der UdSSR. Hauptkonserven-·SRW" enthie lt be i ihrer Auff indu ng in Málaga Munit ion 

Die J~eitung der lVerlo1tatt lit'gt in dt'n Handt'lt 
sow.ieh·ussischer Offiziet't', J.~lieger, Mechanil .. t't' 
1111d S1,cziala1·bt'iter. 

Eine besondere Sendestation ist vorhanden, zu der selbst Spanier 
keinen Zutritt erhalten. Die fachmannische .Leitung liegt in den 
Handen des Piloten M i ch a e 1 K i r i g i n , der die Leutnants­
uniform der roten Milizen in Spanien tragt. Ihm unterstehen gleich­
zeitig die Werkstatten in Alcazares bei Cartagena, wo Sport- und 
Passagierflugzeuge zu Bombern umgebaut werden. In der Zei t 
zwischen dem 13. und 19. September wurde don der Umbau von 
acht einmotorigen Eindeckern vorgenommen. Sie wurden sofort 
mit Mannschaften besetzt, die am 8. September in Barcelona; ver~ 
kleidet als Angehorige des fnternationalen Roten Kreuzes, aus Odessa 
kommend, ausgeschifft worden waren. Die mit diesen Fliegern ein­
getroffenen 37 Sowjetflugzeuge waren ohne Schwierigkeiten von 
den mitgekommenen Mannschaften sofort in Betrieb genommen worden. 

Ein weiterer Schulungsplatz für neue Piloten, der ebenfalls 
unter Leitung sowjetrussischer Fluglehrer steht, befindet sich in 
A I c a n t a r i 1 I a. Die Piloten-Schüler lernen gleichzeitig fliegen 
und das Zusammensetzen und Umbauen von Jagdflugzeugen, von 
denen z. B. am 28. Oktober sechs nach Albacete abgegangen sind. 
Eine weitere W erkstatte befand sich in La Rabassa bei Alicante, 
ebenfalls unter sowjetischer Leitung. 

Der katalonische Hauptstapelplatz liegt in der Nahe von Tarra­
gona, in der Ortschaft Salou. Er wird durch moderne Sowjetflak­
geschütze verteidigt. 
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Der Sowjetdompfer ,,Kuban", der ununterbrochen Waffen transport iert und mil dem ,,General 
Kleber" nach Spanien kam . Siehe Seite 244 und 27? 

Spauier befinden sicb dort iiberbaupt 
n i e h t m eh r, drei Sow jetoffiziere befehligen ib1·e 
eigenen Mannscbaften. 

Ununterbrochen gehen inzwischen die Waffensendungen aus der Sowjet­
union und die Beforderung vo,1 Spezialisten und Soldaten weiter. 15 von 
den angekündigten 23 Darnpfern, die arn 27. Oktober die Dardanellen 
passiert hatten, transportierten neue Mengen an Material, ausser ihnen 
noch der ,,Albaressos" (Arsenow), der Petroleurn transportierte. Am 
28. Oktober laufen die Darnpfer ,,Varlaham" und ,,Blagow" ein . Am 
26. Oktober wurden an der Front von Torrijos und Seseña 40 ·sowjet­
kampfwagen mit sowjetrussischer Besatzung festgestellt. 

Am 11. Oktober 1936 meldet die rote spanische Zeitung ,,El Dilu­
vio" selbst die Ankunft des ,,K i 1 i mi n", am 19. November meldet 
die offizielle sowjetrussische Nachrichtenagentur Tass, dass die 
Dampfer ,,Sajus Wodnikow", ,,Ftoraja Pjatiletka" und ,,Petrowski" 
angehalten und auf nationale spanische Hafen umgeleitet wurden. 
Der Dampfer ,,K u b a n" vollführte regelmassige Fahrten zwischen 
Odessa und Spanien mit Waffenladungen. Allein am 7. Januar 
1937 passierten die Dardanellen: ,,Sac 6" mit 1650 Tonnen Kriegs-
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Saw ietmunition, ín Spaníen gefunden . Die russischen lnschriften sínd deutlích lesbar. 
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Ein sowjetrussisches LMG, in e inem ebenfolls sowietrussischen 
Ponzerwogen be i Torrejón om '29.10.1 936 erbeutet. 

material; ,,Campomanes" mit 7515 Tonnen Gasolin, von Batum 
nach Valencia; ,,Celta" mit 500 Tonnen Kriegsmaterial und 
500 Tonnen Munition in Richtung Valencia; ,,Mar Blanco" mit 
zwei Flugzeugen, 25 Geschützen, 12 Tanks und 1200 Tonnen Kriegs­
material in Richtung Alicante; ,,Antonio de Satrústegui" mit zwei 
Flugzeugen und 1200 Tonnen Kriegsmaterial und Munition in Rich­
tung Valencia. In der Zeit vom 16. bis 23. Februar 1937 durchliefen 
weitere zwolf sowjetrussische und zwei spanische Dampfer die Dar­
danellen in Richtung Barcelona, wahrend der spanische Dampfer 
,,Cabo tres Forcas" im Nebel auflief ~nd abgeschleppt werden musste. 

Der Umfang der gesamten sowjetrussiscben 
Lieferungen ist kan1n zu bewerten. Die BetrJtge 
geben in eine Hobe, die das Voll .. svermogen Spa­
niens fast erreicbt. Die Zabl der Sowjetrussen, 
die dieses Material bedienen oder an der politi­
s(•ben und militJtrischen Leitnng beteiligt sind, 
hetrJtgt naeh den lnfor1nationen des franzosi­
schen Abgeordneten 'l'aittinger, der diese Zabl in 
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Das internationale Judentum f inonziert , Dankbrief der rotspanischen Gesandschaft in Buenos 
Ai res an José S. Guestri no, Vorsitzenden der , .Jüdischen Hilfskommission für Spanien'' . 

der franzosiscben Kamn1er nannte, 29 000, zu 
denen noch 23 000 franzosische Kon1munisten hin­
zukon1n1en. 

Ein infamer Triek 
Ein besonders niedertrachtiger Trick wurde von der Sowjetbot­

schaf t in París gegenüber russúchen Emigranten angewandt. Die 
Sowjetpropaganda hatte es fertiggebracht, einer Reihe von Emi­
granten, die in Paris lebten, die Rückkehr in die Sowjetunion 
schmackhaft zu machen. Nachdem ihnen die Einreise jahrelang 
verwehrt worden war, da man mit Recht annahm, dass sie in 
kürzester Zeit auf dem Gebiet der Sowjetunion vollstandig ent­
tauscht und damit zu ,,Klassenfeinden" werden würden, wurde 
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ihnen plotzlich bedeutet, dass ihrer U ebersiedlung nach M oskau 
nichts mehr im Wege stünde. Sie sollten in mehreren Transporten 
dorthin gebracht werden. Zuerst nahm man ihnen die Passe ab, 
dann reisten diese sorgfaltig ausgebildeten Gruppen angeblich 
nach der Sowjetunion ab. Ein Brief aus Spanien hat nun inzwischen 
gezeigt, dass diese Unglücklichen auf den spanischen Schlachtfeldern 
gelandet sind. In Marseille wurden sie mit einer neuen Ausrüstung 
versehen und dann auf ein Sowjetschiff gebracht. Dort hielt ihnen 
der Agent eine Ansprache, in der er sie dafür belobte, dass sie dem 
erneuerten Russland dienen wollten. Durch Hergabe ihrer Papiere 
hatten sie sich ja auch vollstandig in die Hande der Sowjets begeben. 
Nun wolle ihnen die Sowjetunion eine günstige Gelegenheit geben, 
ihre Treue zu erproben. - Die ,,Rückkehrer" konnten sich nicht 
wehren, da sie keine Papiere und keine Arbeitserlaubnis mehr für 
Frankreich hatten. Die eine Halfte der Gruppe wurde in Barcelona, 
die andere in Valencia gelandet. Herzlich als ,,Russische Freiwillige" 
begrüsst, erhielten sie Uniformen und W aff en. Ihr V orgesetzter war 
ein sowjetrussischer Offizier. Dann wurden sie der ,,Todeslegion" 
zugeteilt. Diese Legion wurde bei ihrem ersten Einsatz fast voll­
standig aufgerieben. 
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,,Vergewoltigung der russ ischen Seele ! " Russ ische Em igronten zeugen mit ihrem Bild für die 
Wohrheit des obigen Vorfo lles . ..Signa/" - Paris, 20. 3. 1937 
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Moskau hat den nach Spanien entsandten Offizieren seine be­
sondere Anerkennung ausgesprochen. Aus Anlass des Jahreswechsels 
wurden 17 sowjetrussische Flieger- und Tankoffiziere für die ,,Er­
ledigung besonderer und hochst schwieriger Befehle" befordert. Die 
Londoner Zeitung ,,Daily Telegraph" bemerkt dazu, 

,,dass auf die ser N eujahrsliste die besonderen Verdienste 
dieser Offiziere nicht vermerkt sind, weil sie in Spanien 
Dienst verfichten." 

Bereits Ende Oktober 1936 stellten englische Beobachter in Gibral­
tar eine Liste auf, in der die Lieferungen der Sowjetunion nach Rot­
spanien folgendermassen beziffert werden: 

300 Bombenflugzeuge 

100 000 Gewehre 

15 000 Maschinengewehre 

6 000 Minenwerfer 

200 Geschütze 

65 Luf tabwehrgeschütze 

70 000 Gasmasken 

25 000 Gasbomben 

20 000 Brandbomben 

300 Millionen Schuss Munition. 

Die tatsachliche Ziffer sowjetrussischer Hugzeuge in Spanien fehlt 
in der Liste, weil die Flugzeuge erst grossrenteils am Bestimmungs­
orte selbst zusammengesetzt wurden. 

Das war im Oktober 1936. Seitdem laufen ununterbrochen die 
Sowjetfrachter und leichten Hilfskreuzer aus den Schwarzmeer­
hafen aus; unablassig werden Dampfer verschiedenartiger Natio­
nalitat umgetauft, übermalt und für den Impon derjenigen W affen 
eingesetzt, welche die bolschewistischen Agenten in den neutralen 
Landern aufkaufen. 

Daneben vollziebt si(.'h ein umfangret .. her ll'af­
fen- und Mensehens .. hmuggel iiber die Pyrenli~n. 
Das ,,G i orna I e d' Ita I i a .. zieht die Hilanz dieses 
Sehmuggt>IM im Monat •'ebruar tn:-17. 

2:iO 

nórdlich von Modrid ... 
.,Le Matín", Pans, 3. 12. 1936 

bei Getofe erbeutet. 



Allein in diesem Monat überschritten 150 sowjetrussische, 45 fran­
zosische und 35 Offiziere unbekannter Staatsangehorigkeit die fran­
zosisch-spanische Pyrenaengrenze bei Perches; 5290 Soldaten im 
gleichen Monat über Perches und Cerbere. 5150 Gewehre, davon 
2000 russische, wurden über Perches geschmuggelt, 75 000 Granaten 
über Cerbere, ebenso 20 000 Pistolen, 1800 Tonnen Militarproviant, 
15 Flugzeuge über Ponte Celivia, 125 000 Liter Benzin, 5000 Gas· 
masken und 480 Lastkraftwagen. Diese Hilfskrafte und Kriegs­
materialien wurden fast ausschliesslich bei Guadalajara an die Front 
geworfen. 

Der Vorsitzende des sowjetrussischen Regierungsopporotes Kalinin empléingt eine rotsponische 

,.Delegotion" in Moskou. ,.Jownal de Moscou" · Moskau, 17. 9. 1936. Photo Fischmann l 

2¡¡2 

Oben: .. La Vanguardia"· Barcelona . 13. 11. 1936. Unten : .,Mundo Obrero " . Madrid. 11. 8 1936. 
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CA- DELEGATION-ESPAGNOLE A MOSCOU 

Die aus Spanien nach Sawjet­
russ land entsandten De lega­
tionen werden dort von ,,russi~ 
schen'" Pian ieren ¡M icha Gof­
stein !J empfangen. 
.,Journal de Moscou'· - Moskau, 

24.11.1936 .'. la ) lohnn r,c.ntra1e dC', piounit-r!I¡ et df'1 ,nfanh d'odohre a eu lieu (.'fli 

Jour,-d une rt'unlon de\ pionníer, de )lo!K"()u rl d.., d<'l,<¡iu,, du pt'uple 
6.\J)1'gnol. Sur notre photo, Je vionnte r ~liclhl QohlriP el t:nrn1t-n S~lvador 

mrmhrc de. jcullt."''\~ communhle" ~pngnol"8. 

Das gleiche Blatt gibt am 8. April 1937 eine Uebersicht über die 
Lief erungen, die Sow jetrussland trotz aller Abkommen und Ver­
sprechungen im Nichteinmischungsausschuss weiter vornáhm. Die 
Liste der Dampfer, die auf dem Wege über die Dardanellen und das 
Mittelrneer, auf dem sie ausgezeichnet kontrolliert werden konnten, 
. nach Spanien gelangten, enthalt folgende Tatsachen: 

27. Februar: ,,Inocencio Figaredo" aus_ Theodosia nach Valencia mit 
einer Ladung von 1500 Tonnen Kriegsmaterial. 

1. Marz: 

5. Ma.rz: 

6.Marz: 

2:i-1 

,,Darro". nach Barcelona mit 1500 Tonnen Kriegsmate­
rial und 200 Tonnen Munition. 
,,Cabo San Tomé" mit 75 Kanonen, 50 Tanks, 6 Flug­
zeugen, 2100 Tonnen Kriegsmaterial und 500 Tonnen 
Munition. 

,,Antonio de Satrústegui" nach Valencia mit 25 Tanks, 
25 Lastkraftwagen, 10 Kanonen, 750 Tonnen Kriegs­
material. 

,,Adantza Mendi" nach Valencia mit 30 Tanks, 
40 Kanonen, 500 Tonnen Geschossen und Maschinen­
gewehren sowie 600 T onnen verschiedenartigsten 
Kriegsmaterials. 

10. Marz: 

14. Marz: 

23. Marz: 

28. Marz: 

4. April: 

7. April: 

,,Artea Mendi" mit 1800 T onnen Kriegsmaterial nach 
Valencia. 

,,Kardin" nach Valencia mit 50 Kanonen, 2 Flugzeugen 
und 500 T onnen Kriegsmaterial. 
,,Sac Sesto" nach Valencia mit 750 Tonnen Kriegs­
material. 

,,Aldecoa" nach Spanien mit 40 Tanks, 2500 Tonnen 
Kriegsmaterial. 

,,Cabo Tres Forcas" mit 759 Tonnen Kriegsmaterial 
und Munition. 

,,Mar Negro" mit 25 Tanks, 20 Flugzeugen, 30 Last­
kraftwagen und 800 Tonnen Kriegsmaterial. 

,,Mar Caribe" mit 25 Lastkraftwagen, 1 O T anks, 
15 Kanonen und 1200 Tonnen Kriegsmaterial. 
,,Isla de Gran Canaria" nach Valencia mit 40 Tanks, 
50 Lastkraftwagen, 25 Kanonen und 100 T onnen 
Munition und einer Anzahl Flugzeuge. 

Es ist notig, sich einmal klarzumachen, was in einen normalen Transport­
dampfer mi t einem durchschnittlichen Laderaum von 4000 Tonnen hinein­
geht. Erst so wird verstandlich, was die taglichen Transporte, die Rot­
spanien aus der Sowjetunion und aus anderen Landern erreichen, bedeuten. 
Die ,,Deutsche Zukunft" bringt eine interessante Aufstellung aus dem Kriegs­
material, das wahrend des Krieges mit dem Dampfer ,,Bistriza" erbeutet 
wurde. In dem Dampfer befanden sich 125 000 Stück 7,5-Zentimeter­
Granaten mit Zündern, 42 000 Stück 7,5-Zentimeter-Kartuschen, 1,4 Mil­
lionen Kartuschcn für Mitrailleusen, 200 Stück 3,7-Zentimeter-Granaten, 
300 Stahlbomben mit Zündcrn und Ladung, 3600 Stück 12-Zentimeter­
Granaten, 1,6 Millionen Patronen für Maschinengewehre, 5000 Zündschnuren, 
60 000 Stahlhclme, 10 000 Gewehre, 100 Hotchkiss-Maschinengewehre, 
20 Stück 5,8-Zentimeter-Morser, 360 Packsattel für Maschinengewehre und 
Munition, 28 Autos, 38 Tourenautos, 22 Lastautos, 5 Krankenautos, 7 Sani­
tatswagen mit vollstandiger Ausrüstung, 2 Flugzeugschuppen, 5 Luftballons 
mit Zubehor, 883 Tonnen Stahl in Barren, 29 Tonnen Blei, 62 Tonnen 
Maschinen und Dynamos. 

W ahrlich, da kann man nicht anders, als in den Jubelruf 
Caballeros einzustimmen (Aufruf vom 28. Oktober 1936): 
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MADRUGADA DEL 29 DE OCTUBRE 1 

i-i A L A O F E N S I V A 11 
"AHORA QUE TENEMOS TANQUES Y AVIONES, 
¡ADELANTE, CAMARADAS DEL FRENTE, BIJOS 
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,.La Voz" - Madrid, 29. 10. 1936 

,.Da wir jetzt 'l'anks und Flugzeuge besitzen, vor-
wiirt!il!" 

Francisco Largo Caballero 

Rote Komplimente 

Das Bild, das diese Dokumente der W eltoffendichkeit geben, wird 
vervollstandigt von den Selbstzeugnissen aus dem Munde der roten 
Machthaber und ihrer Propagandaerzeugnisse. Befriedigt stellt die 
sowjetrussische Zeitung ,,Sa Industrialisaziju" Nr. 302 fest: 

,,Das spanische Volk bemüht sich, die Erf ahrungen unserer 

Roten Armee im Bürgerkriege zu erlernen und auszunützen." 

Eine Extr;nummer des kommunistischen Organs ,,Mu n do 
Obrero", die dem 19. Jahrestag der Oktoberrevolution in Russ­
land gewidmet war, brachte jedem Milizmann, der es noch nicht 
wissen sollte, zum Bewusstsein, dass er nicht für ein freies Spanien, 
sondern für die Errichtung eines neuen Mitgliedsstaates der Union 
der Sozialistischen Sowjetrepubliken ,,Spanien" kampft. Reden von 
Stalin werden überall verbreitet und in Riesenanschlagen der Be­
volkerung und den Truppen zur Kenntnis gebracht. Antifaschistische 
Kundgebungen fin.den unter Riesentransparenten mit dem Kopf 
Stalins statt. 
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Stalin, lnstrukteur der rotspanischen Truppen? Ein Milizionéir unterrichtet 
sich aul einer Rede Stalins über die Rote Armee , die von den {rein­
,.kulturellen und pozifistischen" !J ,,Freunden der Sowjetunion" hinter 
der Front plokatiert wurde. 
.. Salud' ·, Organ des Regimentes XX ,.lo Mayo de los Caranbanchelos" 
Nr. 2 vom 22. 10. 1936 
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· La solidaridad de la U. R. S. S. con España 
En la U. R. S. S. ~ hCJt1. editado por milla,~, carte/~a en lo. que .se re/lqa la ektre· 
clia •olidonºdod ton la E apaña republicano. con.tilu11endo una Expocici6n por~ la 

qu~ e•to. diaa des/ilan en Madrid mlllare• de oiudadon~ 

Wiih rend in Moskau e ine Ausstellung zugunsten Rotspan iens liiuft, haben die sowjetrussischen 
Veronstal te r nach dem g le ichen Muster in Madrid eine ebenso lche Ausste ll ung a ufgezogen 
unter dem Tite l .,Die Solldarltéit der UdSSR mlt Spanlen". 

,,El Dla Gráfico" - Barcelona, 6. 11. 1936 

Und am 7. OJ,tober 1936 , ·eroffentlichte das 
,,Diario Oficial del Ministe•·io de la Guerra .. ein 
Dekret, in den1 de•· so,,·jetrussische G1·uss als Mili­
tü.rgrusl!I eingeführt wurde: ei-l1obene Faust, und 
t"iir den bewaffneten Milizionar: gescblossenc 
Faust vor de1· B•·ust. 

Die sowjetrussische ,,Diplomatie" hat nur eine gewisse Zeitlang 
versucht, die Absichten der Sowjetregierung in Spanien zu ver­
schleiern. Bereits am 13. Dezember 1936 e'.'klart der sowjetrussische 
Botschafter in Paris, Pote m k in , in Genf vor dem V olkerbundsrat: 

,,Die Regierung der UdSSR war niemals der Ansicht, dass die 
Hilfe für die legale Regierung der Spanischen Republik gegen die 
Aufstandischen eine Einmischung in die inneren Angelegenheiten 
dieses Landes bedeute oder den Satzungen des Volkerbundes 
widerspreche." 

:!aS ij • 

So weit geht d ieVerílechtung der sowjetrussischen 
und rotspanischen Truppen, Noten bolschewist i­
scher Hetz l ieder, m i t russ i sc h em Text für 
die Sowjettruppen in Sponien und spa­
nischem für die sponische n Genossen . 

6y • pn CKO _ Aa _ -111 n ,po - Je 
van a la tu _ cha por la 

-

JI..JlyT cra.ih. 
i Las éom_pa_ 

-Hbl - e 1(0_ .10H _ Hbl. H ne_ CHR se - .le-T i!X C1'p0Jf -- lf_,,yT CTanb. 
-flÍ - as deA_ ce _ ro,can _tan_do,a la muer_ te vant. __ i I,asCom_pa_ 
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.Jedoeh !iiC'hon langst nu-ht•1· hat t_•ine offizh•II•• 
!iion.i••tnJ!il!ili"'<'he ,.diJtlomatisehe Pt•rsünlh•hlu•it", 
dt•r (.;enerall,011"'111 in lhn·•·t•lona A II to II o n -
O ni..._, je u 1, o, offen zugegebt•n, •lasis ni(•ht 11111· 
l{rit•gsmaterial in Mengt•n an di(• spani!i;t•ht•n Hoh•u 
geli(•f••rt wih·dt•, i..011de1·11 an<•h sowjett·ui..sii..t•he 
Staat!ilangehth·ig(• !ili(•h in S1•anien !il(•lbst lwt'intkn 
urul dort ,,a,·lu•it(•n'·. Au"' Anla!ils dt•r· Abi'nhrt de!Ol 
l'iionjetr·ns!i!i!ileht•n l)a111pft•1·i.. ,,Z;rrianin" ,·erl, iiruleh· 
t•r in eint•r tiffentli<'hen Redt•: 

,,Sagt ihnen (den Arbeitern der UdSSR) auch, dass ihr 
hier in Barcelona eine Gruppe Kameraden aus der Sowjecunion 
zuri.ickgelassen habt und dass diese euch fes t versichert haben, dass 
sie sich dessen bewusst sind, in diesem Land die UdSSR zu ver­
treten und sich ihres grossen Landes wi.irdig erweisen wo llen , wi.irdig 
auch der historischen Aufgabe ihres Volkes. Sagt ihnen auch, dass 
sie sich, als Vortrupp im Kampf gegen den internationalen Fa­
schismus, diesem bewunderungswi.irdigen Volk hier eng verbunden 
Hihlcn ." 

utnll• •ll- tóhU-. ,,,1 .... ,..._ • i,, - .-,dt:lcl·• d.> la t u··•I• .... J\k. _h 7 
,,. 1,111..u, , tnoba.6 ,,.,. .. a ... ,,.,i.a- dot ,.,,,,...s., .. .-

• 

Wer regiert in Rotspanien? Riesenplaka t 
mit Stolinkopf in den Strossen Madrids . 

.. Ahora" - Madrid. 9. 11. 7936 

\ . 
ea,,,.rada f,inb•iador: . I bl _,

50 
que r,oso1ros.:"<1u• 

, ., ..... ña ¡¡br•, fuerte Vil• a pu• 
0 

•-

tuchain01I p0r un• i:.,,.,- · 

y Eeli~, nunca le ol"¡dareino•· ,-;::·1\ 
\ .--~-~ 
\_:~=~-

't~E,1.Jt. • -post.Jt.L 

\ 
\ 

(,\ la 
t.MBAfJJ)>. sov1tt1c>. 

f{otel ,p.i.,,e 

,.soGt¡,.etO'l< 1)f. ,.,.tGOS 
or. ~,. 

0
., 10 ,. 50~tt-rtG"' 

q,tAPllfD 

Kompagn ieweise müssen die ro ten Mi liz io niire vorgedruckte Postkorten der .,Freunde der Sowjet­
union" unterschreiben, die in den erniedrigendsten Worten dem ,,Genossen Botschofter" der 
Sowietunion den ,,Dank" der spanischen Bo lschewiken ousdrücken. 

Der Byzantinismus, mit dem sich die roten Machthaber Spaniens 
in Moskau zu bedanken pflegen, ist ebenso widerl ich wie lacherlich. 

Am 27. Oktober 1936 ersuchte der spanische ,,Gesandte" in Mos­
kau den Aussenkommissar Litwinow-Wallach, folgendes Radio­
gramm zu veroff entlichen: 

,,Ich danke Ihnen für die Mitteilung, die Sie mir betreffs der 
Antei lnahme der Sowjetunion gegenüber unseren heldenhaften 
Kampfern übermittelten. Ich bitte Sie offentlich, den Dank des 
spanischen Volkes und seiner Re9ierung, die heute mehr denn je 
entschlossen sind, ihren Sieg zu beschleunigen, zum Ausdruck zu 
bringen. gez. Largo Caballero." 

Und der blütenreiche Stil, der die Sowjetzeitungen auszeichnet, 
wenn es sich um ,,Vaterchen Stalin" handelt, wird nun auch in 
Spanien eingeführt: 

,,Auf dem Plenum des Zentralkomitees der Vereinigten Sozialisti­
schen Partei Kataloniens, Sektion der Komintern, arr einem für 
unser Volk historischen Tage versammelt, senden wir Dir, Genosse 
Stalin, unseren begeisterten bolschewistischen Gruss . , . Wir senden 
Dir den flammenden Gruss des Plenums der Partei . , , In Deiner 
Person begrüssen wir das grosse Volk der Sowjetunion, das uns 
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·-
Activemos lo suscripción Pro-"Komsomol" 

' ' 

La juventud española ofrecerá a los jóvenes 
de la U. R. S. S. un nuevo "Komsomol" 

* 
;:11'. frtnlc • ú r~n. un h.itü• r ir.,t• Ir 
torptdtó hund1C'nd()lt 

Como con1ott1.1tncia de ntt at•qul' 
rr1min1l pcrc,;ttmn 11» J,,h tl\e-. marmOI 
"°' 1d 1c.-.• quf' ,·a loda E,pafla 11n1ba 

ti br,1t1J IIIC'nt•d.1 dtl c.,CJsni<J ,;on• 
lllO\lÓ ltonJ.imf'nU· 1 1A juH'nt.ad ttp.¡• 
ft,1Jo1) ,1 l,1 jU\l'RlUd,...h1.'h<.ó1 

' l'lat!A h• dt ron1t1bu1r t.iml-11.11 a IJ 
r..,:,n, trutdón Jr r,i.. nutHl ,h.l!n.,., 
ll'l"'h 'º pod'",not ohi,lar n, un Mt,J 

n~nll\ ti ~\la dl' nu"l f,)f J.'t1 rntt hrr· 
m.ino, ru..oa qu, ¡ictt,:,cron p.ir ha~r 
drmo~trado su $l'lhJ1r,Ji.d ,,~., d J'IU("" 

hl,1npaft(\I 
1:. nri.:tMr,,:, 1ntciu1tu;•r l..i. rl'.:aud.· 

I• Ju\tntuJ dr 'f4il•~• dth,· t1mbh:11 
u•utnlnur II hll um¡Mifla •PrP·kom· 
••lm,1!,. J'Ul'" ti ~. r1fu.u.> Jr 1~ ió1t'nc, 
rn.inn.i, ru)ul tu,o luf.1r p,.1r h1bc-r ,~­
md,) .anu1 11 t~p.,f\.a ,1 traer laa muu 
ira, dC' ~ wl,dnmLd I tnJ• I• JUHn 
t\ld o~.u\ola. 

l>n11hámosl1' un nut,i> •hun,¡-,m,>l• 

Die rotspanische Jugend wird dazu verleitet , Geld für einen neuen Dampfer .,Kom,omol" zu 
sammeln . So machi sich die Sowjetunion ihr Risiko bezah lt. 

durch grosse Opfer moralische_und materielle Hilfe erweist . .. Wjr 
begrüssen die Sowjetjustiz, die die Quelle ihrer konterrevolutio­
naren Tatigkeit (der Trotzkisten) voll und ganz entlarvt hat . .. 
Wir versprechen, dass wir unser Volk .. . zu dem entscheidenden 
Sieg unserer demokratischen Republik neuen Typs führen werden." 

D ieser Stil widerspricht vollstandig der Ausdrucksweise, die man 
von dem stolzen und seiner Freiheit bewussten Spanier gewohnt ist. 
Nichts beweist besser die Fremdstammigkeit der roten Anführer, die 
Spanien in den Abgrund des Bürgerkrieges stürzten. Ganz nebenbei 
unterlauft hier dem Absender Comorera das of fene Eingestiindnis der 
,,materiellen Hilfe", die die Sowjetunion den Bolschewisten in 
Spanien erweist. Diese Hilfe ist aber nicht so idealistisch gemeint, 
wie man sie anpreist. Denn es heisst weiter in diesem Telegramm: 

,,Es ( das spanische und das katalanische Volk) bringt jetzt die 
Mittel zusammen, um als Zeichen seines Dankes für die Hilfe 
und das Opfer des Sowjetvolk~s diesem ein neues Schiff 
,Komsomol' zu schenken. gez. Comorera." 

(,,Leningradskaja Prawda" Nr. 28 vom 4. 2. 37. - Telegramm an Stalin .) 
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Ei11e Dandelsbilanz ... 

Ein unwiderlegliches Indiz für die Sowjetlieferungen nach Rot­
spanien und ihren Umfang bedeutet die letzte sowjetrussische Han­
delsbilanz, zusammen mit · den statistischen Angaben der sowjet­
russischen Hauptzollverwaltung. Die ,,Berl iner Borsen-Zeitung" hat 
die entsprechenden Zahlen einmal gründlich untersucht und kommt 
zu folgendem Ergebnis: 

In den J ahren 1935 und 1936 führte die Sowjetunion nach Spanicn 
nichts als Erdol aus, und auch dieses nur in geringem Umfange. Von 
September 1936 an steigt diese Ausfuhr erheblich, und es kommen eine 
Reihe anderer Posten hinzu, unter denen besonders die ,,Automo­
bile" auffallen. Die Sowjetregierung lieferte zwischen Oktober und 
Dezember 1936 1400 ,,Automobile" im Werte von fast 9 Millionen 
Go!drubeln! Nach den von uns angegebenen Tatsachen ist es nicht 
zweifelhaft, dass es sich dabei nur zum Teil um militiirische Last­
kraf twagen handelt, im übrigen jedoch um T anks und ande re 
Kampfwagen, zusammen etwa I 400 Stück. Die Erdollieferungen 
stiegen für das ganze J aht 1936 auf 112 000 Tonnen im Werte von 
5,5 Millionen. lm Jahre 1937 geht diese Steigerung der Lieferungen 
fort, so dass in den ersten Monaten weitere 390 T anks nach Spanien 
ausgeführt wurden. Es ist ausserdem aus den gleichen Statistiken zu 
ersehen, dass die Erniihmng Rotspaniens in hohem Masse von der 
Sowjetunion sichergestellt wird. Die Lieferungen an Weizenmehl, 
Butter, Zucker usw. erreichen gigantische Hohen. 

W enn man berechnet, dass die Sowjetunion eine umfangreiche 
Ausfuhr nach den grossten Landern der Welt betreibt, so kann man 
den Umfang der Lieferungen an Rotspanien darnus ersehen, dass 
dieses an dritter Stelle der von der Sowjetunion kaufenden Lander 
steht! Rotspanien, mit einer Einwohnerzahl von hochstens 12 Mil­
lionen, kaufte 1937 bis Ende Februar bereits für 15,6 Mili. Gold­
rubel! In der glei<;hen Zeit des Vorjahres wurde an Gcsamt-Spanien 
nur für 620 000 Goldrubel geliefert. 

Manohmal sprechen Zahlen eine beredte Sprache. 

In dieMt•m l•'alle ist in der Handelsstatbitik eines 

J,a.ndt•!ii gleiehzeitig die Zahl dt"1· 'I'oten enthalte n, 

dit- dt•r Bih•gerlu·h·g in Spanien kostet. 
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Die lnternatio11ale B1·igade 

Jloskaus Soldner in Spanien 

Der internationale Machtanspruch der in der Sowjetunion herr­
schenden Clique wird der kultivierten Welt wieder und wieder 
durch viele Aeusserungen der Drahtzieher im Kreml bekanntge­
macht. Vielleicht sagt sich dieser oder jener Bürger W esteuropas: 
Der Kreml ist weit und Worte tun nicht weh. - 0ft genug hat er 
am eigenen Leibe zu spüren, wie weit die Macht Moskaus heutc 
bereits reicht: Streiks, die den Betrieb des Bürgers lahmlegen und 
seincn Verdienst auffressen, bewaff nete Aufstande, die von Sowjet­
agenten organisiert und durchgeführt werden, die steil ansteigende 
Kurve nationaler Kampfer, die im Kampf gegen die Kommune ihr 
Leben lassen müssen ... 

Kein Ereignis der letzten Jabre hat jedoch so deutlich gezeigt, dass 
der internationale Machtanspruch Moskaus durch militarische Unter­
nehmungen, durch die Entsendung von Teilen der Roten Armee ins 
Ausland in die Tat umgesetzt wird, als derAufbau der internatio­
nalen Brigaden in Spanien. 

Agenten der Komintern sammelten bereits zu Anfang des Bürger­
krieges in allen Landern der W elt die Desperados, die geflüchteten 
politischen Verbrecher, Soldner der roten Revolution, fanatisierte 
Kommunisten, die sich zu Handlangern der jüdisch-bolsche­
wistischen Herrschaftsplane in Spanien macheen. Die rotspanische 
Zeitung ,,Cronica" vom 26. Juli 1936 meldete, dass ein Teil der 
Besucher der ,,Roten Volksolympiade" in Barcelona sich in die 
roten Milizen ejngereiht hatte. Verschiedentlich werden aus­
landische Mitkampfer in der rotspanischen Presse erwahnt; sogar der 
spanische Kornmunistenhauptling José Díaz gab am 11. Novem­
ber 1936 · die Anwesenheit tausender auslandischer Freiwilliger zu. 
Eine franzosische Zeitung konnte am 7. Februar 1937 eine Aufstel­
lung mitteilen, aus der hervorgeht, dass sich die Zahl auslandischer 
Freiwilliger Ende Dezember 1936 auf 45 000 belief. Der Grundstock 
dieser Truppen würde von ausgebildeten Soldaten der regularen 
Roten Armee Sowjetrusslands gebildet. Nachrichten, die nach 
Deutschland gelangten und die der Botschafter des Deutschen Reiches 
v. Ribbentrop vor dem Londoner Nichteinmischungsausschuss am 
9. Dezember 1936 mitteilte, besagen jedoch, dass die Gesamtzahl 
etwa 60 ooo betragt, davon 35 ooo Sowjetrussen. In der rotspani-
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,.Auch"- Spaniar. lndioner, Neger, Sowjetrussen, Eskimos, im Zeichen des Sowjetsterns, -
dos ist dos jüdische Ideal einer bo lschewistischen Armee. ,,Juventud" - Madrid, 26. 9. 1936 
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Dos Hotel Colón in Barcelona, jetzt Sommelstelle der lnternotionalen Brigada für Neuonkómm­
linge im Halen. 
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schen Flotte befan den sich 500 M atrosen, 200 Deckof fiziere und 
100 Marineoffiziere der Roten Armee. · 

Die sowjetrussische Presse selbst hat in unmissverstandlicher 
Weise die Anwesenheit dieser Truppen bestatigt. Natürlich hütet 
sie sich, von sowjetrussischen Untertanen zu sprechen, es bleiben 
jedoch die Beweise über die von Moskau organisierte internationale 
Armee. Die Sowjetzeitung ,,Sa Industrialisaziju" Nr. 291, vom 
17. Dezember 1936, bringt eine ausführliche Schilderung dieser 
Truppen. In den Reihen der internationalen Brigaden befanden sich 
Franzosen, Belgier, deutsche Emigranten, Polen, Ungarn, Griechen, 
Ju den, Schweizer, Tschechen, Südslawen und sogar Chinesen. Der 
Kommandostab besteht aus dem franzosischen ,,Oberst" Vincent 
(inzwischen an der Guadalajarafront gefallen), den franzosischen 
Majoren de Teyss und Durmont, dem belgischen Major van den 
Foché, dem ,,italienischen" Major Pacchiarci und dem Komman­
deur Leoni. Der Artikel nennt weiter fünf Flieger mit ihren 
Maschinen, die aus Amerika eingetroffen seien. Zu unserer Fr..:ude 
finden wir auch den Namen von Julius Deutsch, eh(¡!maligem Mit­
begründer und Hauptspieler im osterreichischen Schutzbund. Mit 
ihm befindet sich im Bataillon ,,Canarias" des 5. Regimentes noch 
ein ,,Oesterreicher", Sigmund Rot, ,,Kommandeur" einer Abteilung. 
Ein antifaschistisches Todesbataillon, bestehend aus 500 Mann unter 
dem italienischen Emigranten C a n d i d o T e s t , wird besonders in 
der vordersten Linie eingesetzt. - Weiter gibt es die Kompanien 

Typen von der lnternotionolen Brigode. 
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In der Sowjetunion hergestellte Fohne der Komponi e ,.Gosto ne Soui" . der itolienische ,.Anti ­
foschisten " ous Fronkre ich o ngehoren . 
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,,Dimitroff", ,,Henri Barbusse", ,,Marty", ,,Tom Man", ,,Dombrow­
ski", ,,Freiheit", ,,Rakoscy", ,,Garibaldi", ,,Gastone Sozzi" und -
,,Stalin"! (Na:men nach russischer Schreibweise). 

Da diese internationale Truppe keinerlei Rückhalt und auch 
wenig Sympathie bei den Spaniern gcniesst, wird sie skrupellos an 
den gefahrlichsten Stellen eingcsetzt. Immer wieder berichten die 
Zeitungen davon, dass diese oder jene Kompanie ,,vollstandig auf­
gerieben" worden sei. Der Nachschub wird daher mit allen Mitteln 
und in allen Landern durch Agenten organisiert. ,,Sa Industriali­
saziju" nennt selbst einige Transporte: 2000 franzosische Anti­
faschisten kamen im November in Barcelona an, am 3. Dezembcr 
400 weitere, in einer spateren Woche 6000, usw. 

Um welches Menschenmaterial es sich handelt, bezeugt wieder 
eine rotspanische Frontzeitung selbst, ,,La Voz <lel Combatiente" vom 
2. Januar 1937: 

,,Der Faschi8mqs weiM, dass die Zwietracht tn 
unseren Reihen ein Faktor ist, der in bestimmten 
Augenblicken teilweise Niederlagen her,·orrufen 
und unser Heer s(•b,l'Achen kann. Die zllhe und 
geduldige Arbeit der politisehen Kommissare 

Typen der lnternotionolen Brigode 
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Zur Aufnohme für Aus landsjournolisten zusommengezogen 

t•Hminiert oder neutralisiert diese Elemt•ntt•, die 
sh•h dt•m Meistbietenden verkaufen und die Marx 
,Lum1,enproletariat' genannt. hat." 

So wird diese Truppe von den Rot-Sparniern selbst beurreilt. Die 
Hefe aller Lander hat sioh dort ein Stelldichein gegeben. Mit allen 
Mitteln, in betrunkencm Zustande oder unter dem Druck ihrer ort­
lichen kommunistischen Organisationen werden die Auslander auf 
rote Schiff e gebracht, nach Barcelona transportiert und von dort 
ohne jede Ausbildung an die Front verschickt. Dort dienen sie als 
Kanonenfutter. Hierzu kommen die durch die Klassenkampf­
Propaganda zu wildestem Hass aufgestachelten Kommunisten der 
verschiedensten Lander. Ab unid zu erhaltcn sie Besuch von auslan­
dischen kommunistischen Hauptlingen. So berichtet die oben­
genannte ZeitJung ,,La Voz del Combatiente" in der gleichen 
Nummer: ,,André Marty, der Held des Schwarzen Meeres, beweist 
durch seine Anwesenheit, dass die lnter­
nationale Lenins, Stalins und Dimitroffs 
auf unserer Seite steht." 

Fahne einer mexikanischen Bolschewisten-Truppe. 
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Die politische Arbcit innerhalb der lntcrnationalcn Brigade ist nach 
dem Mustcr der Roten Armec organisicrt. Es gibe cinen ,,politi~chen 
Kommissar", Nicoletti, bcrüchtigter icalicnischer Emigrant. s~ine 
Arbcit bestcht darin, die vcrstiindlichc Unzufriedenheic dieser aus­
landischen Roten zu dampfen. So ist es crklarlich, dass nation:ilc 
Truppen haufig gefallene Mitglicder der Brigaden finden, die mit 
dem Rücken zur eigenen Front liegen und trotzdcm Rückenschüsse 
aufweisen: Sie wurden von den eigenen Offizieren erschossen. Nur 
der niedertrachtigste Zwang kann die unglücklichen Opfer der bol­
schewistischen Propaganda an der Front haltcn. E i n A n ge h o -
riger dieser Brigade wurde gefunden, der mit 
Ketten an sein Maschinengewehr gefesselt war. 
So kampft man ,,freiwillig", so muss der Prolet zum Kampf für 
seine ,,Freiheit" gezwungen werden, so stirbt der lrregeführte im 
Dienst der jüdischen Weltmachtgelüste. 

Ein ,,Freiwilliger" der lnternotionolen Brigada, on der Teruel-Front on dos MG. gekettet. 
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,,SowJetischer Genero! K I e b e r. 
Wos ist gewesen einer vun die Anlühre r mil 
der lnternotionoler Brigode in Madrid, soll, lout 
Gerüchten, hoben gelongen geworden durch die 
sponischefoschistischen beimEinnehmenMologo." 
.,Hajnt" - Warschau, 10. 2. 1937, jiddische Zeitung 

W er 1st ,,KJeber .. ? 

An der Spitze der Internationalen Brigade steht eine Personlich­
keit, um deren wahre Identitat viel herumgeratselt wurde. Es ist 
der General ,,K I e be r", der sich den Namen eines napoleonischen 
Generals zugelegt hat. Er heisst genau so wenig ,,Kleber" wie etwa 
der Chef der fernostlichen Armee der Sowjetunion ,,Blücher" heisst. 
Dieser tragt in Wirklichkeit den Namen Galén-Chesin, Kleber den 
Namen Lazar Fekete (Schwarz); er ist Jude ungarischer Her­
kunft, geboren in Nyfregyháza und jetzt soF'jetrussischer Staatsan­
gehoriger. Lazar Schwarz ist alter Bolschewik gefahrlichsten Schla­
ges. Als Kr.iegsgefangener schlug er sich 1917 in Ekorschino bald zu 
den Revolucionaren. In Jekaterinburg stellte ihn der Genosse Jankel 
Jurowski (lude) mit seinen Freunden Grünfeld (lude), Lacher (lude) 
und Maklawanski (Jude) in das Tschekakommando ein, das die 
Zarenfamilie im Ha use Ipatieff. bewachte. Am 17. J uli 1918 erschoss 
er dort mit Jurowski die Zarenfamilie und nahm auch an der Besei­
tigung der Leichen teil. 1919 war er in der Sowjetunion Komman­
dant des 1. Internationalen Kavallerie-Regiments. Im gleichen Jahre 
wurde er nach Ungarn zur Unterstützung Tibor Samuelis entsandt 
un<l war massgebend beteiligt an den Schreckenstaten der Kommune 
in Ungarn unter dem Regime Béla Kun-Kohns. 1924 kam er zum 
erstenmal nach Spanien und traf dort Maklawanski, der als Anar­
chist aus der Sowjetunion auswanderte und heute in Südamerika lebt. 
Er kehrte jedoch bal<l nach Sowjetrussland zurück, arbeitete in der 
Aussen-Mongolei und China unter Borodin-Grusenberg (J,ude), der 
ebenfalls viel in Spanien gelernt hatee. Im September 1936 kam er 
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Originalbefehl Kleber-Schwarz - Feketes van der rotspanischen Frant, .,General Kleber an 
Hauptmann Blanche . lch sende lhnen e'ne Gruppe des polnischen Bataillons mit MG ... " 

mit dem ,,K u b a n" nach Spanien und übernahm dort das Kom­
mando der internationalen Brigade in enger Zusammenarbeit mit 
Goreff-Rose-Skoblewski, der die gesamten militarischen Aktionen 
Rotspaniens im Auftrage der Sowjetregierung von Madrid aus leitet. 
Unter seinem Kommando tat sich die Internationale Brigade be­
sonders in der Zerstorung von Kirchen und Klostern hervor, so dass 
Kleber-Fekete-Schwarz, wie die sowjetrussische Presse mitteilt, im 
Februar des Jahres zum ,,Ehrengott!osen" des Internationalen Gott­
losenverbandes, an dessen Spitze der Jude Jaroslawski-Gubelmann 
steht, ernannt wurde. Bei der Ueberreichung der ,,Ehren-Urkunde" 
erklarte er, dass seine Brigade zu 99 v. H. aus Atheisten bestehe, in 
deren Handen die Fahne der Revolution am sichersten sei. Die 
praktischen Auswirkungen dieses Gott!osentums zeigen sich in der 
Mordstatistik der Priester. - Lazar Schwarz ist eine der gefahr­
lichsten Typen, der samt!iche Praktiken des Bürgerkrieges und des 
Terrors beherrscht. 
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Ueber den Charakter der lnternationalen Brigade hat Kleber­
Schwarz einige Aeusserungen getan, die es wert sind, der gesamten 
W elt zu Ohren gebracht zu werden, und die eine franzosische Zei­
tung im Wort!aut wiedergibt: 

,,Die lnternationale Hrigade stellt, ohwohl aus 

Auslandern zm,am1uengestellt, einen 'l'eil de1· Roten 

Arnu~e da1·. \\' enn der Ka1npf in Spanien beendet 

ist, wird diese Hrigade der Kominte1·n zu1· \' er­

fiigung steheu, die ibr im N otfall ein anderes 

'l'atigkeitsfeld zuweisen und sie dazu mit dem 

modernsteu Kriegsmaterial ausriisten wird." 

Militarisierte Komintern-Sektion, das ist der Sinn der lnternatio­
nalen Brigade in Spanien. Heute wird an der spanischen Front 
zwischen Barbarei und Kultur gekampft. Morgen konnen solche 

27!1 



• . 

Brigaden in Frankreich, in Südamerika, in der ganzen Welt ein­
gesetzt werden. Menschen, die nichts mehr zu verlieren haben oder 
einem falschen Ideal nachjagen, werden in solche Truppen gelockt 
und rücksichtslos gegen die nationalen K rafte eingesetzt. Man sagt 
ihnen, sie kampften für das ,,rote Paradies" . W as sie dafür erhalten, 
ist im besten Falle eine Kugel, eine Kugel vom Feinde oder vom 
eigenen ,,politischen Kommissar". Niemals ist klarer als durch die 
sowjetrussische Einmischung in Spanien erwiesen worden, dass es 
nur einen gemeinsamen Fein.d aller Kulturnationen gibt, nur einen 
Gegner, gegen den sich der organisierte Wille aller volkischen Natio­
nalisten zusammenfindet: den internationalen Bolschewismus! 
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- Dupont Jule•, né ci la Gcrnnn•· 
Bezon•, c'eat vou• 1 

- Da, touaritch 1 

Dupont, Ju l ius, geboren in Garenne-Bezons, sind Sie das? 
- Da, tovaritchl ., Candide" - Paris, 11. 2. 7937 
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Londoner 

Ni~l1tei11mis~hungs-Auss~huss 

und Sowjetintervention 

Die Ereignisse in Spanien fanden auf di plomatischem Boden ihren 
Widerhall im · ondoner Nichteinmischungs-Ausschuss, der auf Initiative 
Frankreichs einberufen worden war. Die Einberufung geschah zu einem 
Zeitpunkt, als die ·praktische Untersti.itzung der spanischen roten ,,Re­
gierung" durch weite Kreise des politisch links gerichteten Frankreichs, 
vor allem jedoch durch die Sowjetunion, langst eine festgestellte Tatsache 
war. Die Pyrenaengrenze bildete kein Hindernis für die Einfuhr von 
Wa.ffen und den Uebertritt von ,,Freiwilligen". 

Bereits bei Einberufung des Ausschusses wurde der Kernpunkt der Frage 
,,Spanien" nicht berührt. Es wurde nicht offiziell festgestellt, dass die 
ungeheuerlichen Greuel, die wir alle miterleben, nicht nur von der 
So w j et u n ion verantwortet und in ihrer Durch,führung unterstützt 
werden, sondern sogar ohne die Sowjetunion nicht denkbar und von ihr 
als U rheberin h e r v o r ge r u fe n worden sind. Das war eigentlich die 
erste Aufgabe d_es Nichteinmischungs-Ausschusses. Er hat sie nicht einmal 
berührt. 

Die zweite Aufgabe war der Nachweis, dass die Sowjetunion tatsachlich 
im Verlaufe der Wirren in Spanien die Roten mit Kriegsmaterial, Soldaten, 
Geld, Lebensmitteln usw. unterstützte. Feststellungen über diese Tat­
sachen sind zu verschiedenen Malen im Ausschuss getroffen worden. 
Das praktische, vielleicht ungewollte Ergebnis war jedoch, - nicht, die 
Sowjetunion internacional als Schuldige festzustellen, - sondern nur, 
ih r eme Plattform zu ge ben, auf der die Sow j_etdiplomatie Ablenkungs­
manover vornehmen konnte. 

Es ist daher notwendig, den ,,Fall Spanien" vor Augen, 

1. ft>stzustellen, dass die Sowjetregie1·ung, in 

de1· die Komintern enthalten ist, in ih .. e1n 

Restehen !!!elbst be1·eits "·olke .... echtlieh 

('inen Einmischuug·sfaktol" dal"st(•llt~ 
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2. d(•n H.-rgang d(•r \ '•••·handlung in London 

ehronologiseh ft-stzuhatt .. n, unt.-r d("m t•in­

zig 111ogliel>.-n G<"i,.i('htswinlu•I, d<"r di.,. So­

wjetunion nieht al!il gleiehhereehtigtcn l'e1·­

handl111igs1•a1·tner, !i,Ondern als Angt•l,lagte 

eri;.eheinen las!!ilen rnui;.s, - wie es d.-n Tat­

!ílaehen entsr•rieht. 

* 
.hu 2-1 .• Juli U)!-16 wurde die Bildung elner natio-

1u1h•n spani!!l<'h<"n Regie1·ung mit dem Sitz in 
Hurgos h<"luu1ntgegeben. 

Am 1. August 1936 ergriff die franzosische Regierung aus taktischen 
Gründen die Initiative zur Herbeiführung eines Nichteinmischungsab­
kommens. Beteiligt an den Verhandlungen waren zuerst nur Deutsch­
land, England, ltalien, Portugal und die Sowjetunion. Spater wurden 
dan1, auch die übrigen interessierten Staaten hinzugezogen. Von Anfang 
an trat die so w j et i se h e Ta k ti k klar zutage, mit der die Nicht­
einmischungsverhandlungen auf eine ganz bestimmre juristische Linie fest­
gelegt werden sollten. Die Sowjetregierung erklart, es sei ein Unter­
schied zu machen zwischen der ,,spanischen Regierung" und der sog. 
,,Militarpartei". Die Madrider Anarchistenregierung sei die ,,gesetzliche", 
aus allgemeinen Wahlen hervorgegangen, also die ,,legale" Regierung. Sie 
dürfe daher auch von aussen unterstützt werden. Die Burgos-Regierung 
dagegen sei ein Gremium von ,,Aufrührern", ,,Rebellen". Ihre Unter­
stützung sei rechtswidrig. Das also war der Versuch, die gesamte Frage 
der Nichteinmischung und die Arbeit eines Nichteinmischungsausschusses 
thesenartig festzulegen, indem die Unterscheidung zwischen nationalen 
Freiheitskampfern und bolschewistischen W eltrevolutionaren durch eine 
die konkrete Sachlage vollig verkennende ,,formale" Unterscheidung von 
,,legal" und ,,illegal", ,,Regierung" und ,,Aufrührern" beseitigt wurde. 
Dabei nahm der seinem Ziel nach immer illegale Bolschewismus das 
,,Monopol der Legalitat" für sich in Anspruch, wahrend die ausschliesslich 
für das legale Ziel der Sicherung der volkerrechtlichen und staatsrecht­
lichen Souveranitat des spanischen Volkes kampfcndc Burgos-Regierung 
als ,,illegal" bezeichnet wurde. Diese Linie der roten Argumentation 
zieht sich fortan durch samtliche Noten und Reden der Sowjetvertreter. 
Das war der Versuch einer grundsatzlichen Legalisierung des Moskauer 
Anschlages auf die Souveranitat der spanischen Nation, und zwar durch 
die Umkehrung aller rechtlichen Begriffe und eine systematische juristische 
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Tarnung. Es handelt sich dabei nicht darum, ob die rote ,,Regierung" in 
Spanien selbst zu 100 Prozent bolschewistisch ist - sie stellt ja selbst 
nur ein Tarnungsgremium bolschewistischen Machtwillens dar. Es handelt 
sich nicht darum, w e m die Einmischung der Sowjetunion zugute kommt. 
Einzig und allein steht in Frage, w e r die Einmischung vornimmt und 
wie diese zu unterbinden ist. 

\Ver mischt sh•h in Spanien ein·? 

Dt-1· Einmischungssta,at 

Das Bestehen der Sowjetunion an sich ist die Grundlage einer jeden 
Betrachtung der Einmischung in Spanien. Nicht nur die Tatsachen, die 
jüngsten Ereignisse haben ihr Wo'rt bei Behandlung dieses Kapitels mit, 
zusprechen, sondern die Zielrichtung des im sowjetrussischen Staaten­
gebilde konkretisierten Revolutionswillens ist bereits an sich ein beweis­
kraftiges Indiz. 

Es ist der Sinn der Sowjetunion, ihre Expansionsbestrebungen auf dem 
Wege der Einmischung in die Hoheitsrechte anderer Staaten zu verwirk­
lichen. Diese gr un d s a t z I i eh e Tatsache muss einer Darstellung der 
sowjetrussischen Einmischung in Spanien vorausgeschickt und bewiesen 
werden. 

Sowjetdiplomatie: d. h. Sowjetregierung, Kommunistische Partei der 
Sowjetunion und Kommunistische lnternationale bilden in sich ein ein­
ziges, geschlossenes, weltrevolutionares System, in dem die politische 
Führung ausschliesslich bei der Sowjetregierung liegt und dessen politi­
scher Ausdruck folgendes Bekenntnis Sta I in s zum revolution:iren 
Interventionismus ist: ,,Wir haben als Partei (der Sowjetunion) der 
Kommunistischen Internationale und deren Sektioneo geholfen, ihren 
Einfluss in allen Landern der Welt zu starken. Wir haben alles getan, 
um die international-revolutionare Bewegung zu entwickeln und zu 
beschleunigen"1

). 

Am 25. November 1936 erklarte Stalin vor dem 8. Sowjetkongress: 
,,19 Jahre infiziert die Sowjet,~nion die Arbeiterklasse der ganzen We!t 
mit dem Geiste ihrer Befreiung!" In der Resolution des S. W eltkongresses 
der Komintern heisst es: ,,Die Komintern setzt sich zum Ziel, mit allen 
Mitteln, auch mit den Waffen in der Rana, für den Sturz der inter­
nationalen Bourgeoisie und fiir die Schaffung einer internationalen 
Sowjetrepublik als U ebergangsstufe zur volligen Aufhebung des Staates 
zu kéimpfen." Die Komintern ist in diesem international -revolutionaren 

') Stalin: ,,Problemc des Leninismus", Bd. Sa, S. 168. 
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System des Sowjetinterventionismus nichts anderes als ein blind reagie­
rendes Werkzeug der Sowjetregierung.' In dem heute gültigen Programm 
der Kornrnunistischen Internationale vom 1. September 1928 heisst es: 
,,Als die umfassende kritische Verallgemeinerung der gesamten historischen 
Erfahrung der internationalen revolutioniiren Bewegung des Proletariats 
ist das Programm der Komintern das Programm des Kampfes für die 
proletarische Weltdiktatur, das Programm des Kampfes für den W elt­
kommunismus."') § 1 der Statuten der Komintern besagt: ,,Die Kommu­
nistische lnternationale - die lnternationale ·Arbeiterassoziation - ist die 
Vereinigung der kommunistischen Parteien der verschiedenen Liinder zu 
einer einheitlichen kommunistischen W el t parte i. Als Führer und 
Organisator der revolutioniiren Bewegung des Weltproletariats, als Triiger 
der Prinzipien und der Ziele des Kommunismus, kiimpft die Kommunisti­
sche lnternationale um die Mehrheit der Arbeiterklasse und der breiten 
Schichten der armen Bauern, ... für die Aufrichtung der Weltdiktatur 
des Proletariats, für die Errichtung einer W el tu ni o n So z i alis ti -
se her So w jet re pub l i k en . .. " 2

) 

Im Herbst 1935 tagte in Moskau der 7. Weltkongress der Kornintern, 
auf dcm die neue Taktik des Sowjetinterventionismus festgelegt wurde. 
Dimitroff erklarte im Verlaufe seines umfangreichen Referates über die 
,, Volksfrontregierungen": ,, ... lnsofern eine solche Regierung wirklich .. 
der Arbeiterklasse und der kommunistischen Partei Aktionsfreiheit ein­
riiumen wird, werden wir Kommunisten sie in jeder Weise unterstiitzcn 
und werden als Soldaten der Revolution in der vordersten Feuerlinic 
kiimpfen. Wir sagen aber den Massen offen: die endgiiltige Rettung kann 
diese Regierung nicht bringen... Folglich muss ·man sich zur sozialisti­
schen Revolution vorbereiten. Die Rettung wird einzig und allein die 
Sowjetmacht bringen."3

) ,,Die Regierung der Einheitsfront ist ein Organ 
der Zttsammenarbeit der re·volutioniiren Avantgarde des Proletariats mit 
den anderen antifaschistischen Parteien."•) Damit wird die Absicht der 
Sowjets, Regierungen wie die des Roten Spanien in ihrem Kampf gegen 
die antibolschewistische Abwehrbewegung der nationalen Krafte zu be­
nutzen, klar unterstrichen. Dadurch sollen auch gerade die Demokratien 
von der bolschewistischen Gefahr abgelenkt werden. Wichtig ist daher 
die Stellungnahme Dimitroffs zur Volksfron~politik der Kommunisti­
schen Partei Spaniens: ,,Es ist natiirlich nicht ausgeschlossen, dass in 

') ,,Programm dcr l\.ommunistischen fntcrnationale. Ang<·nommcn vom 6. Wc!t­
kongress am 1. September 1928 in Moskau. Anhang - Statuten der Kommuni sti­
schen Tnternationale, 3. Auf!. Verlag Car! Hoim Nachf., Berlin-Hamburg 1928. 
Seite 5. 

2
) Ebenda S. 91. 

3
) ,,VIL We!tkongress der Kommunistischen Intcrnationale, G. Dimicroff: 

Arbeiterklassc gegen Faschismus, Moskau-Leningrad 1935, V crlagsgcnossenschaft 
auslandischer Arbeiter in der UdSSR. S. 88/89. 

4
) Ebenda S. 84. 
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litwinoff und ,,Die zwei sowjetische Delegoten, Botschafter Majskij un Kogan, we/che haben 
belegte Protest in der Nichtintervenzkommission". 

,.Momenl .. - Worschau, 30. 10. 1936. jiddisch 

Drei Juden 

Litwínoff-Wallach-Finkelstein 

Maísk y-Steinmann-L jachowetzky 

Kagan-Kohn 
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irgendeinem Lande gleich nach dem revolutioniiren Sturz der Bourgeoisie 
eine Sowjetregierung auf der Basis eines Regierungsblocks der kommu­
nistischen Partei mit einer bestimmten Partei oder ihrem linken F lügel, 
der an der Revolution teilnimmt, gebildet werden kann . . . "') So entstand 
in Spanien eine ,,Volksfront" als direkte Vorgangerin des bolschewisti­
schen Umsturzes, den wir heute erleben. 

Das Stadium der Einmischung durch die Komintern ist jedoch bereits 
zum Teil überholt. Der Fall Spanien beweist, dass das Sowjet-Staats­
gebilde als solches, mit Diplomatie und Roter Armee, offen in die inner­
staatlichen Vorgange eingreift. 

Es beginnt mit dem ,,moralischen" Interventionismus. Wir denken 
hier an die Verherrlichung des Bürgerkrieges durch die Sowjetpresse, 
durch den Sowjetrundfunk, an die Sympathiekundgebungen für die 
Bürgerkriegshetzer. Es folgen dann die finanziellen Interventionen: Geld­
sammlungen zur Unterstützung des Bürgerkrieges, Lohn- und Gehalts-

. abzüge in der Sowjetunion (in vielen Fallen bis zu fünf Monaten im 
voraus), Sachlieferungen, Nahrungsmittellieferungen. Weiter folgt dann 
die militarische Einmischung: Sendung von Kriegsmaterial, Waffen, Flug­
zeugen, Kanonen, Schiffen, regular ausgebildeten und ausgerüsteten 
Sowjetmilitars, geschlossenen Einheiten des Führerkorps, die dann die 
Führung des Bürgerkrieges übernehmen. Der Bürgerkrieg wird praktisch 
von der Roten Armee geführt. 

Im ,,Frieden" erfüllt die Komintern in diesem Weltsystem des roten 
Imperialimus die Aufgabe der Vorbereitung und Sicherung des Bürger­
kriegsfalles. Ist die Revolution ausgebrochen, so übernimmt sie die Füh­
rung der aufstandischen Elemente. Die Regierung wird - gleichgültig, 
ob sie gestürzt oder unter Missbrauch ihrer angeblichen ,,Legalitat" als 
blindes Werkzeug von dem ,,Sowjetbotschafter" oder ,,Generalkonsul" aus­
genutzt wird - in jedem Falle ein lnstrument des Befehlsmechanismus 
der Sowjetregierung. Die Form des praktischen Einsatze~ der Roten 
Armee aber ist eine Frage der diplomatischen Taktik, der . verkehrs­
politischen Verhaltnisse, der geographischen Entfernungen usw. Es ist 
natürlich etwas anderes, ob die Revolution in Spanien oder z. B. in 
China oder in Brasilien usw. stattfindet. Eingesetzt wird die Rote 
Armee in jedem Falle, ganz gleich, ob in Form einer ,,offiziellen" An­
griffshandlung oder eíner ,,inoffiziellen" Führung der bolschewistischen 
Okkupation durch die Entfesselung eines Bürgerkrieges. Bekanntlich spre­
chen die sowjetischen Militartheoretiker seit 1917 daneben aber immer 
wieder von der Notwendigkeit, einen r e v o I u t i o n a re n A n g r i f f s -
k r i e g zu führen, um die Entwicklung im W esten zu beschleunigen . 
Dabei ist, wie der Militarpolitiker Degtjareff sagt, jeder Krieg, den die 
Sowjetunion führt, ein ,, Verteidigungskcieg" und ein ,,gerechter" Krieg, 

1
) Ebenda S. 81. 
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,,unabhangig davon, wer ihn zuerst beginnt". Und die sowjetische anti ­
vi:ilkerrechtlíche Wissenschaft nennt diesen Fall eines revolutionaren An­
griffskrieges dann eine ,,lntervention", ,,die unter gewissen Bedingungen 
zu dem bedeutendsten Mittel des Fortschritts, einem chirurgischen, die 
Geburtswehen der neuen Welt erleichternden Eingriff werden kann"'). 

Daher sind Sowjetdiplomatie und Komintern politisch und juristisch 
nur als kriminelle Tatbestande, die Sowjetunion nicht als ein normales 
Staatsgebilde, sondern als cin Weltrevolutionssystem anzusehen. Anderer­
seits sind auch die Sektionen der Komintern staatsrechtlich als Tat­
bestand des fortgesetzten Landesverrats zu betrachten, die ihren Heimat­
staat dauernd direkt und indirekt an die Sowjetregierung verraten. Jeder 
Kommunist ist ein Spion und Landesverrater im Dienste einer aus­
wartigen Mache. ,,Sowjet-Spanien", ,,Sowjet-Frankreich" usw. sind landes­
verraterische Parolen! Nach Stalin ist es Aufgabe der Kommunisten, im 
Falle eines Krieges, den die Sowjetunion mit ihrem Heimatstaat führt, 
die eigene Front im Rücken zu erdolchen. Die Sowjets nennen das: ,,Um­
wandlung des Ímperialistischen Krieges in einen Bürgerkrieg"l 

In der Frage der ,,Nichteinmischung" kann daher die Sowjetunion 
immer nur als Angeklagter erscheinen. Sie kann als weltrevolutionares 
Einmischungssystem von vornherein · in der Eri:irterung um die Frage der 
Neutralitat nicht mit jenen Staaten auf eine Stufe gestellt werden, die den 
Grundsatz der Nichteinmischung gegenüber dem bolschewistischen An­
schlag gerade auf diesen Grundsatz der Nichteinmischung abzuwehren 
haben. Moskau ist niemals neutral, sondern immer in diese, oder jener 
getarnten Form im Angriff auf die Souveranitiit der Staaten begriffen/ 

Der Ein1nisehungsstaat 

im Niehteinmisehu11gs-

aussehuss 

Im folgenden wird ein Querschnitt durch die ereignisreiche Zeit, die 
mit dem Zustandekommen des allgemeinen Neutralitatsabkommens in der 
Spanienfrage beginnt, gegeben und die juristische Schauspielerei d~r 
Sowjetdiplomatie aufgezeichnet. 

Die von den Sowjets inspirierte Verschleppungstaktik innerhalb des 
Londoner Nichteinmischungssausschusses sowie die bewusste, systema­
tische Nichtbeachtung · der entscheidenden praktischen Vorschlage, die 

') Korowin: ,, Volkerrecht der Uebergangszeit", S. 52. 
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ein1ge Staaten von Anfang an zum Zwecke der Garantierung der Nicht­
einmischung und zur Verhinderung der Bolschewisierung Spaniens mach­
een, wurde von den Vertretern dieser Regierungen fast in jeder Sitzung 
von neuem angeprangert. Diese Taktik hatte zur Folge, den Ausblutungs­
prozess der · beiden Fronten im Abwehrkrieg Spaniens gegen die Sowjet­
einmischung bis zur letzten Neige hinauszuschieben, um jene unvermeid­
liche Entscheidung zwischen Bolschewismus und Nationalismus aufzu­
halten und einen allzu leichten Sieg Francos über die bolschewistischen 
Interventen zu verhindern. 

Zweifelsohne war m.in gegen eine endgültige Bolschewi~ierung, d. h. 
gegen ein Gelingen des Sowjetanschlages nicht minder eingeste!lt als 
gegen einen Sieg Francos. Da aber der Sieg des letzteren in den Bereich der 
Moglichkeiten rückte, u n ter s t ü t z te man indirekt, vielleicht auch 
ungewollt, die Bolschewisten durch jene gleichberechtigte Behandlung 
mit den Vertretern der nationalspanischen Souveranitat. 

1 Goyo, 2 Muri llos, 18 Altorge­
féisse für lhre 50 Moschlnenge­
wehre, stimmt's so? 

,.Candide" · Paris, 11. 2. 1937 

- ........ _ ..... ··-,-- .... ,-- , 
rellfen• .. . 

- 011 ! v•nd• tlieu,r ... 
- ... Et ce .oir i• •noi de__ 

r,,tour ! 

- 1 c.,,... 2 .,.,...,,., UI <Í· 
kirc• pour Ha 5() rh,1railfcuac,, · 
fO N 't 

So konnten die Massnahmen des Nichtein·mischungssaus5chusses in der 
Freiwilligenfrage erst dann ergriffen werden, nachdem Hunderttausende 
auslandischer Freiwilliger bereits aktiv in der bolschewistischen Frorn 
kampften und naturalisiert waren: Im April 1937! So wurde der sowjet­
russischen W eigerung, einem Beschluss über den bolschewistischen Gold-, 
Juwelen- und Gemalderaub in Spanien beizupflichten, kein ausreichendes 
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Druckmittel gegenübergestellt. Auch das Waffenembargo wurde von An­
fang an durch prívate Handelsgeschafte umgangen. Scine Einhaltung 
wurde leider vollig unzureichend ,,überwacht". Die Rüokberufung 
der Freiwilligen wurde fast bis zuletzt überhaupt nicht ernsthaft 
eri:irtert, obwoh] gerade dies das Kernproblem war, nachdem die Sowjet­
front in Spanien bereits genügend mit Menschenmaterial versorgt war. 
Die Frage der Entsendung und Anwerbung von Freiwilligen wurde zeit­
weilig als überhaupt nicht unter das ,,Problem der Nichteinmischung 
fallend" bezeichnet! 

Das historische Versagen Europas wiihrend der verbrecherischen Sowjet­
einmischung in Spanien aber ist zu erblicken in jener furchtba1·en morali­
schen ,,Ncutralitat" und Standpunktlosigkeit gegenüber diesem Fall 
eines nur noch kriminell zu bewertenden bolschewistischen Ueberfalles 
auf einen souveranen Staat und in dcr unverantwortlichen geschafts­
tüchtigen Ausnutzung dieses verzweifelten Todesringens des tapferen 
spanischen Volkes mit bolschewistischen Volkerrechtszersti:irern. 

Am 6. August 1936 wurde der Entwurf eines Nichteinmischungsabkom­
mens durch Frankreich an Deutschland, England, Italien, Portugal und die 
Sowjetunion bekanntgegeben. Moskau erklarte sich sofort bereit, ein 
solches Abkommen zu unterzeichnen. Dies nach der bekannten Methode 
seiner januskopfigen diplomatischen Taktik, mit der es jeweils dur~h die 
Komintern ohne volkerrechtliche Verantwortung das 5ofort wieder ein­
kassiert, was es als ,,Sowjetregierung" in solchen Abkommen in einer 
scheinbar echten juristischen Verantwortung heuchlerisch konzediert. Der 
Sowjetdiplomatie steht namlich immer jener überstaatliche W e I t -
re v o 1 u ti o ns a p p a r a t de r K o mi n ter n als Instrument ihres 
Interventionismus zur Verfügung, für das sie jedoch jede juristische Ver­
antwortung strikte ablehnt. Wahrend sich die nationalen Staaten in 
solchen Abkommen somit immer positiv zu einer wirklichen Neutralitat 
verpflichten, bedeutet für die Sowjetunion die Unterzeichnung eines 
solchen Abkommens aber niemals einen Verzicht auf ihre weltrevolutio­
naren Ziele und damit praktisch gar nichts. Wiihrend Litwinoff-Finkel­
stein sich heuchlerisch zur Nichteinmischung ,, verpflichtet", organisiert 
Dimitroff als Beauftragter Stalins den revolucionaren Sowjet-Interventio­
nismus gegen die Souveranitat und Integritat des spanischen Volkes. 

Moskau stellte die Bedingung, dass auch Portugal in den Kreis der 
Paktstaaten einzubeziehen sei. Ausserdem müsse die Unterstützung, die 
Franco bisher erhalten habe, sofort eingestellt werden. Die Lage Portu­
gals war von Anfang an bedingt durch die besondere Gefahrdung .des 
innerstaatlichen Regimes für den Fall, da5s Kommunismus und Anarchie 
sich in Spanien festsetzten. Am 14. August 1936 erklarte es seine Zu­
stimmung zum Neutralitiitsabkommen unter Vorbehalt: 
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Ausgehend von der Feststellung, dass die britisch-franzosischen Vor­
schlage vor allem die Staaten angingen, die Waffen und Munition her­
stellten und selbst grossere Waffenlager besassen, kame also für Portugal 
nur der Durchgangsverkehr in Frage, da obige Voraussetzungen weder für 
die Regierung noch für die Privatindustrie Portugals zutrafen. Wenn also 
die waffen- und munitionerzeugenden Lander an keine der kampfenden 
Parteien Spaniens lieferten, würde i:s mithin auch kcincn Durchgangs­
verkehr gcbcn. Portugal behielt sich das Recht vor, im Hinblick auf seine 
besondere geographische Lage als Nachb:irland Spaniens und der damit 
verbundenen Gefahren, selbst freí über die Lage zu urteilen und so zu 
handeln, dass der innere Friedc Portugals gewahrleistet, das Leben, d:15 
Eigentum und die Freiheit der Bürger geschützt sowie die nationale 
Unversehrtheit und Unabhangigkeit gesichert bleibe. Die portugiesische 
Regierung machte ferner auf die Grausamkeit aufmerksam, mit der der 
spanische Bürgerkrieg geführt werde, und schlug vor, bei der Formulie­
rung des Paktes den bolschewistischen Mordterror ausdrücklich zu ver­
dammen. 

Deutschland und Italien wiesen von Anfang an auf die Tatsache hin, 
dass es nicht damit get;rn sei, ein Abkommen über ein allgemeines Waf­
fenembargo abzuschliessen, dass vielmehr auch die Fragen der Freiwilligen- ·· 
werbung und Geldsammlungen mit erfasst werden müssten, die eine 
larmende und gefahrlichc Forro der Intervention darstellten. Andernfalls 
sei jedes Nichte.inmischungsabkommen praktisch zwecklos. 

London erklarte am 17. August sein restloses Einverstandni5 mit dem 
franzosischen Entwurf des Nichteinmischungsabkommens und unternahm 
selbst dringende Vorstellungen in Rom, um auch Italien zum Beitritt zu 
veranlassen. Bereits am 18. August er-klarte sich die deutsche Reichsregie­
rung unter dem Vorbehalt der Regelung von Einzelfragen zur Teilnahme 
an dem Neutralitatsabkommen bereit. Am Vortage hatte die fr:rnzosische 
Regierung die Reichsregierung von der franzosisch-englischen Verein­
barung zur Nichteinmischungsfrage bereits in Kenntnis gesetzt . Danach 
hatten sich beide Regierungen bereit erklart, die Ausfuhr von Waffen, 
Munition und Kriegsgerat sowie von Luftfahrzeugen und Kriegsschiffen 
nach Spanien und den spanischen Besitzungen sowie der spanischen Zone 
in Marokko zu verbieten, sobald auch Italien, die Sowjetunion, Portug:il 
und Deutschland dieser Vereinbarung zugestimmt hatten. Daraus erhellt, 
dass England und Frankreich sich von Anfang an entgegen der deutsch­
italienischen Auffassung bewusst auf ein allgemeines Waffenembargo be­
schrankten, aber nicht zu einer ernsthaften Behandlung der viel gefahr­
licheren indirekten Einmischung bereit waren. Trotzdem erklarte sich 
Deutschland am 17. August und Italien und Portugal am 21. August zum 
Beitritt zu dem Neutralitatsabkommen bereit. Deutschland machte dabei 
den Vorbehalt, dass alle Staaten, welche Industrien zur Herstellung von 
Kriegsmaterial und Flugzeugen in nennenswertem Umfange besitzen, sich 
in gleicher Weise binden und dass insbesondere auch die Lieferung durch 
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prívate Fi-rmen oder Personen durch das Embargo mit erfasst würden, 
damit nicht das volkerrechtliche Waffenembargo durch ,,prívate Handels­
geschafte" illusorisch gemacht würde. Ausserdem sei es dringend er­
wünscht, wenn die beteiligten Regierungen ihre Massnahmcn auf die Ver­
hinderung der Ausreise von Freiwilligen ausdehnen würden. Aehnliche 
V orbehalte wurden von Italien und Portugal gemach t. 

Das deutsche Waffenembargo trat am 2 4. A u g u s t in Kraft. Am 
selben Tage wurde in Moskau, um den Schein zu wahren, eine Verein­
barung mit Frankreich über das ,,Verbot der Ausführung von Kriegs­
material" ,,unterzeichnet". 

Am 22. August erklarte London in einer Note an die Madrider Regie­
rung, dass England die beabsichtigte Block:ide der spanischen Küste nicht 
anerkennen konne, da die beiden Parteien nicht als ,,kriegführende Par­
teien" anerkannt seien und die Blockade nicht ,,effektiv" sei. Auch 
Washington erklarte am 27. August in einer Note an die Madrider Regie­
rung ihre Nichtanerkennung einer Blockade unter Berufung auf den 
Grundsatz der Freiheit der Meere. Am selben Tage noch gab die britische 
Regierung ihren Plan bekannt, indem sie die europaischen Staaten auf­
forderte, an der Bildung eines Kontrollausschusses in London zum 
Zwecke der Ueberwachung der Nichteinmischung teilzunehmen. Nach­
dem auch Portugal am 2. September seine g r u n d s a t z I i e h e Bereit­
willigkeit erklart hatte, diesen Ausschuss zu beschicken, fand am 9. Sep­
tember die erste gemeinsame Sitzung der Signatarmachte unter dem V or­
sitz des Englanders Morrison statt. Die Zustandigkeit des Ausschusses 
erstreckte sich von Anfang an nicht nur auf die Ueberwachung der 
Nichteinmischung, sondern auch auf die Entgegennahme von Beschwer­
den für den Fall der Nichteinhaltung der Neutralitat durch eine der 
Signatarmachte. Die ,,Times" unterstrich in jenen Tagen noch einmal 
die vollstandige Neutralitat Englands gegenüber dcr Bolschewisierung 
Spaniens wie gegenüber der spanischen Nationalregierung und bezeichnete 
die Art der Einteilung der kampfenden Parteien in ,,Faschisten" und 
,,Kommunisten" - eine Tatsache, die gar nicht mehr ,,anerkannt", son­
dern nur noch objektiv festgestellt zu werden braucht - als falsch! 

An dieser ersten Sitzung nahmen ausser Portugal samtliche euro­
paischen Staaten teil. In der herausgegebenen amtlichen Verlautbarung 
heisst es, dass v0rgeschlagen sei, die verschiedenen Regierungen sobald wie 
moglich aufzuforde'rn, dem Ausschuss Einzelheiten hinsichtlich der gesetz­
geberischen Massnahmen und anderer Schritte zur Verfügung zu stellen, 
die von den einzelnen Regierungen in der Durchführung des Nichtein­
mischungsabkommens übernommen würden. Am 8. September erschien 
darauf im amtlichen franzosischen Gesetzblatt, in dem bisher noch nichts 
über eine Beschrankung oder Untersagung der Waffenausfuhr nach Spa­
nien veroffentlicht war, eine Mitteilung an die Exportcure, in der es 
heisst, dass der Transit und die Umladung von Waffen, Munit·ion und 
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Kriegsmaterial aller Lander nach Spanien oder nach den spanischen Be­
si tzungen verboten seien. Am 10. September aber übergab die spanische 
Nationalregierung bereits der Presse eine feierlich gehaltene Note, in 
der es u. a. heisst: 

,,D i e J u n t a d e r n a t i o n a 1 e n V e r t e i d i g u n g v o n S p a -
nien muss mit Bedauern und in feierlichcr Weise vor 
allen Landern den flagranten Widerspruch zwi ­
schen den Erklarungen der franzosischen Regierung 
und den Tatsachen aufdecken, die sich jenseits der 
f r a n z os i s e h en G r e n z e n e r g e b en. A n j e d e m T a ge u n d 
in voller Oeffentlichkeit hat die franzosische 
R e g i e r u n g e n t g e g e· n d e r v o n i h r v e r k ü n d e t e n N e u -
tralitat den Verkehr zwischen Irun und San Seba­
stian nicht nur gestattet, sondern sogar begünstigt, 
u n d z w a r d i e E n t s e n d u n g v o n W a f f e n , M u n i t i o 11, 
Artillerie und auch von Personlichkeiten, die 
m i I i t a r i s e h e K o m m a 11 d o s ü b e r no m m e 11 h a b e n. 
Mit den bittersten Gefühlen sieht sich die Regie ­
rung der natio11alen Verteidigung Spaniens ge ­
z w u n g e n , d i e o b.i g e n T a t s a e h e n d e r W e 1 t b e k a n n t -
z u g e b en. E i n e s o I e h e P o 1 i t i k s te 11 t n i eh t e i n e 
Hilfe dar, die einer Partei zuungu11sten der ande­
ren gewahrt wird, sondern bedeutet eine unquali­
fizierte Hilfe, die für Frankreich selbst gefahr ­
rich ist, eine Hilfe, die anarchistischen Horden 
geleistet wird, und die schliesslich nur zu einer 
Katastrophe, zunachst für Spanien und am . Ende 
für die ganze Welt führen würde." 

Da Portugal noch immer den Sitzungen des Ausschusses ferngeblie6en 
war, sandte der Internationale Ueberwachungsausschuss am 15. September 
eine Mitteilung nach Lissabon, in der Portugal zur Mitarbeit auf­
gefordert wurde. Zugleich wurde ein besonderer Unterausschuss gebildet 
aus Vertretern Belgiens, Englands, der Tschechoslowakei, Frankreichs, 
Deutschlands, Italiens, Schwedens und der Sowjetunion. 

Der _portugiesische Aussenminister erklarte am 22. September auf die 
vielfachen Angriffe auf die portugiesische Haltung im ,,Journal de 
Geneve": ,,Die portugiesische Regierung hat mit unerschütterlicher Ge­
nauigkeit das Abkommen über die Nichteinmischung in den spanische11 
Bürgerkrieg beachtet. Die besondere Lage meines Landes hinsichtlich 
der spanischen Ereignisse und der Gefahren, die sie mit sich bringen, haben 
den Beitritt Portugals sehr schwierig gemacht. Wir konnten unsere Mei­
nung nicht aufgeben, dass der Sieg des Kommunismus oder der Anarchie 
in Spanien für uns den Krieg bedeuten würde. 
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'''ir haben l,eine Ln!iit, einen Einfall in unl"l(>'r 

Land zu erh•b.,.n, zu sehen, uie unst•r(' SUidt(' · ge­

brandsehatzt und unsere aJtcn Denl,m1ller in die 

Luft gesr,rengt, unsere J~rauen ·u•rge°',·altigt und 

uusere Voll,sgeuossen mitleldslos abgest>hlachtet 

werden. 

Diese Tatsachen bestimmen die Haltung Portugals. Sie rechtfertigen 
unseren Vorbehalt, der der Regierung eine Ha11dlungsfreiheit bewahren 
soll, die in Voraussicht moglicher Ereignisse unbedingt notwendig ist. 
Aber wir verteidigen damit nach unserer Auffassung · auch die grossen 
Interessen der europaischen Ordnung. Die Tatigkeit des in London 
geschaffenen Kontrollausschusses ergebe sich weder aus dem Buchstaben 
noch aus dem Geist des Neutralitatsabkommens. Die Beteiligung an dem 
Londoner Ausschuss habe daher nichts mit der Einhaltung des Nichtein­
mischungsabkommens zu tun. Sein Fernblciben werde Portugal aber nicht 
daran hindern, die eingegangenen Verpflichtungen strengstens zu achten. 
,,W ir m o eh ten w ü ns eh en , das s di e A n w es en he i t a 11 e r 
derjenigen Lander, die sich erlauben, uns zu kriti­
sieren, das gleiche Ergebnis hatten." (Sperrung von uns. 
D. Hrsgb.) Am 22. Septernber beschloss die Uruguayische Regierung, die 
bereits 1935 mutig und tapfer nach ihrern Abbruch der diplomatischen 
Beziehungen zur Sowjetunion ihren Standpunkt vor dem Volkerbundsrat 
gegenüber den demagogischen Angriffen Litwinows vertreten hatte, die 
diplomatischen Beziehungen zu Madrid abzubrechen, nachdem die drei 
Schwestern des uruguayischen Konsuls in Madrid von den Roten ermordet 
worden waren. Erneut veroffentlichte der portugiesische Ministerprasident 
am 23. September eine Note gegen die marxistische Lügenpropaganda des 
Auslandes. Portugal habe eine genaue Umschreibung der Nichteinmischung 
sowie eine Ueberwachung und Sicherstellung der absoluten Neutralitat 
verlangt. Er sehe aber, dass der Nichteinmischungsausschuss seine Kraft 
in der Erfindung ungenauer Formeln vergeude. Sollte Portugal unfrci­
willig die Plane derer durchkreuzt haben, die ihm die Hande zu binden 
wünschten, sich selbst aber volle Handlungsfreiheit vorbehalten wollten? 
Eine solche Handlungsweise ki:inne er unmi:iglich befreundeten Regie­
rungen, sondern nur politischen Spekulanten zumuten. Ihn interessierten 
nur zwei Fragen: Erstens: Von dem Ausgange der Schlacht des Kom­
munisrnus auf der iberischen Halbinsel sei das Schicksal Europas abhangig ! 
Darauf seien auch die interessierten Einmischungsversuche der kommu­
nistischen Gesinnungsgenossen in den anderen Staaten zurückzuführen. 
Zweitens: Für den iberischen Kommunismus ware eine Urnwalzung in 
Portugal wertvoller als Waffenlieferungen nach Madrid, weil dadurch 
der Rücken des '1ationalspanischen Heeres bedroht werden ki:innte. 
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Die Sowjetregierung ernannte am 28. September den Berufsrevolutionar 
Antonow-Owsejenko zum Gencralkonsul in Barcelona und gab damit 
einen neuen Beweis für den absichtlichen Missbrauch . diplomatischer Ein­
richtungen und Begriffe zum Zwecke der ,,legalen" Tarnung ihrer volker­
rechtszerstorenden Ziele. Mit Antonow-Owsejenko traf ein Stab von 
sieben militarischcn Mitarbeitern ein. Dieser Bolschewik zeichnete sich in 
der roten Revolution Russlands durch besondere Brutalitat und Grausam­
keit aus, war spater Leiter dcr politischen Verwaltung der Roten Armee, 
1923 Sowjetgesandter in Litauen und Polen und 1934 Staatsanwalt der 
sowjetischen Bundesrepublik. So konnen sich heutc also noch immer 

· kriminelle Verbrecher unter dem Schutz ,,diplomatischer" Einrichtungen 
und un ter dem Missbrauch eines von politischen W ertungen freien Rechts­
formalismus im Namen dcr volkerrecht!ichen Immunitat und Exterritoria li­
tat, mit allen Vorrechte11 der i11tcrnationalen Courtoisic versehen, ohne 
juristische Verantwortung für die von ihnen geiführten Anschlage auf die 
Souveranitat und Integritat der Nationen betatigen. Der Kollege Antonow­
Owsejenkos in London, Maiski-Steinmann, wurde jedoch nach wie vor als 
gleichberechtigter Diplomat im Ausschuss behandelt! 

Am 1. Oktober enthüllte der spanische Bolschewistenhauptling und 
Leiter der Madrider Kominternregierung, Largo Caballero, vor dem 
Rumpfparlament sein sogenanntes ,,Regierungsprogramm". Nach dem 
Siege über die' Rebellcn, so sagte er, müsse der gesamte Staatsbau geandert 
werden. Spanien müsse eine Re pub I i k des Pro I et aria t s werden. 
Der Bolschewismus kampfe in Spanien für die ,,Freiheit Europas". 

A m 8. O k t o b e r ü b e r r e i c h t d i e S o w j e t b o t s c h a f t i n 
London dem Vorsitzenden des Nichteinmischungs­
a u s s c h u s s e s, L o r d P I y m o u t h, e i n e E n t s c h I i e s s u n g 
d e r So w j et re g i e r u n g, in d e r es u. a. h e is s t, das s si ch 
die Sowjetunion von ihren Verpflichtungen aus dem 
spanischen Nichteinmischungspakt entbunden 
fühlte, wenn 11icht sofort Massnahme11 ergriffen 
w ü r de 11, u m di e a n ge b 1 i eh e ,,V e r I et z un g des A b -
k o m m e 11 s" d u r e h a 11 de r e S t a a t e n z u v e r h i 11 d e r n. Die 
Note behauptet, dass Deutschland, Italien und Portugal das Abkommen 
gebrochen hatten . Portugal, das inzwischen an den Verhandlungen des 
Ausschusses teilgenommen hatte, verliess daraufhin mit Protest die Sitzung. 
Der Vertreter Italiens, Grandi, antwortete mit begründeten Angriffen auf 
die Sowjetdiplomatie. Die bolschewistische Note sei ausschliesslich zu 
Propagandazwecken verbreitet worden. Das eingereichte ,,Sowjet­
material" gliedert sich in drei Abschnitte. Einmal enthielt es Dokumente, 
welche die ,.A11schuldigu11gen" der Madrider ,,Regieru11g" e11thielten, wo­
mit sich also die Sowjetregierung als Sprecher und Vormu11d der Madrider 
,,Regierung" im Nichteinmischungsausschuss gebardete, ferner in die 
sowjetische Androhung, aus der Neutralit:itsfro11t auszuscheiden, und letzt­
lich in die Denkschri,ft des sowjetischen Geschaftstragers, der eine Unter-
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suchung der Sachlage an Ort und Stelle durch Sachverstandige vorschlug. 
,,Giornale d'Italia" bezeichnete am 9. Oktober diesen scharfen Sowjet­
vorstoss als den letzten Versuch, mit dem Moskau sich ein kindisches 
Alibi gegen seine nachgewiesenen Umtriebe verschaffen wolle. Denn die 
Sowjetregierung habe sich Umtriebe zuschulden kommen lassen, die sie des 
Rechtes beraubten, anzuklagen, durch die sie im Gegenteil auf der An­
klagebank festgenagelt werden müsse. Man brauche nur an die von den 
Sowjets von Anfang an eingeleiteten Geldsammlungen zu denken, an die 
Waffen- und Munitionslíeferungen, die auf Sowjetdampfern nach Spanien 
gebracht wurden. Wenn man daher in Sachen Spanien den Prozess machen 
wolle, so müsste nach überei11stimmendem europaischem Urteil die Sowjet­
union und diese allein auf den ersten Platz der Ankbgebank gesetzt 
werden. Grandi erklarte an diesem Tage vor dem Ausschuss, dass die 
Sowjetregierung, wenn sie sich schon den Verpflichtungen des Neutralitats· 
abkommens entziehen wolle, ihre Verantwortung für eine solche Ent­
scheidung nicht dadurch abwalzen sollte, dass sie unbegründete Vorwürfe 
gegen andere Regierungen erhebe. I talien lehne es ab, irgendeine Ver­
antwortung für irgendwelche Ereignisse zu übernehmen, die dann entstehen 
konnten, wenn das Abkommen durch die einseitige Entscheidung eines 
Mitgliedstaates annulliert werde. Symptomatisch sei es, dass der neue 
Madrider Vertreter in Moskau offentlich der Sowjetregierung vor kurzem 
für die Unterstützungen aller Art an die spanischen Kommunisten gedankt 
habe. ,,Der unqualifizierbare Akt Moskaus ist nicht nur gegen mein Land 
und gegen meine Regierung, sondern gegen das Komitee gerichtet", rief 
Grandi aus. ,.Die Sowjetregierung will unser Komitee sabotieren und 
seine Arbeit unmoglich machen. Das spanische Volk ist nicht gewillt, die 
Lehren der Zerstorung und Aufwiegelung der ganzen We!t, wie sie von 
den russischen Kommunisten ausgearbeitet sind, mitzumachen." 

Am 12. Oktober überreichte der Sowjetgeschaftstrager daraufhin Lord 
Plymouth eine zweite herausfordernde Note, in der die Sowjetre:~ierung 
wiederum ,,Vorschlage" zur Durchführung der Nichteinmischung maót. 
Die Sowjetregierung verlangte darin die Kontrolle der portugiesischen 
Hafen durch franzosische und britische Schiffe und die unverzügliche Ein~ 
berufung des Ausschusses. Mit diesem neuen Vorstoss gegen Portugal 
wurde der Versuch unternommen, den gesamten Nichteinmischungsaus­
schuss zum Auffliegen zu bringen. 

Largo Caballero richtete am 14. Oktober an das Zentralexekutivkomitec 
der Sowjetunion ein Danktelegramm, das den Dank Madrids für den 
Londoner Vorstoss gegen die dem Neutralitatspakt angehorenden Machte 
zum Ausdruck brachte. Der Priisident des Zentralexekutivkomitees, 
Kalinin, antwortete sogleich mit den ,,allerherzlichsten Er folgswünschcn 
/ür die revolutionare Regierung". Das ,,Journal de Moscou" sekundierte 
entsprechend und Iiess in voller Entrüstung eine geharnischte Anklage an 
die europaischen Bundesgenossen vom Stapel, weil sie den Londoner 
Sowjetvorstoss nicht sekundiert hatten. Es sei ,,eine Schande für die 
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Zivílisation und die europaische Demokratie", dass sích unter den Ver­
tretern der europaischen Staaten im Ausschuss keiner gefunden habe, der 
gemass dem Beispíel der Sowjetvertreter ,,seíne Pflicht getan" hatte. Die 
Sowjetregierung konne niemals zulassen, dass ,,ihre lntervention für die 
Verteidigung der Rechte Spaniens" nicht unterstützt würde! Die neue 
Sowjetnote mit ihrer Blockadeforderung bezüglich Portugals wurde durch 
den Vorsitzenden Lord Plymouth am 15. Oktober abgewiesen. Portugal 
hatte sich selbst sogar zu einer solchen Hafenkontrolle bereit erklart, falls 
entsprechende Ausschüsse in die spanischen Hafen Valencia, Barcelona 
und in andere Hafen Kataloniens geschickt würden. 

Am 16. Oktober sandte der Zentralausschuss der spanischen kommu­
nistischen Partei ein neues Telegramm an Stalin, in dem es heisst, das 
spanische Volk fühle sich durch die sowjetische Hilfe ,,gekraftigt" und 
verspreche, nicht für einen Augenblick den Kampf zu unterbrechen. Es 
würde nicht nur den spanischen Faschismus besiegen, sondern wolle auch 
dem internationalen Faschismus einen Schlag versetzen. Stalin drahtete 
im Namen des Zentralausschusses der kommunistischen Partei der Sowjet­
union zurück, dass die sowjetischen Werktatigen ,,nur íhre Pflicht er­
füllttn", wenn sie die revolutíonaren Massen Spaniens nach Kraften unter­
stützten. Die ,,Befreiung Spaniens vom reaktionaren Joch" sei die 
,,gemeinsame Sache der gesamten fortschrittlichen und progressiven 
M enschheit" ! 

Nachdem also der Sowjetvorstoss gegen die Neutralitatspolítik mJSS­
glückt war, wies auch die deutsche Regierung am 21. Oktober in einer 
Note die bolschewistischen Beleidigungen zurück und übergab eine Auf­
stellung von Einzelfallen, in denen von sowjetischer Seite das Waffen­
embargo in flagranter Weise verletzt worden war. 

Die spanische Nationalregierung kündigte am 22. Oktober scharfe Mass­
nahmen gegen den sowjetischen Waffenschmuggel an. Jedes in den spa­
nischen Hoheitsgewassern befindliche Sowjetschiff würde in Zukunft an­
gehalten oder versenkt werden, wenn sich Waffen und Munition an Bord 
befan den. 

A m 2 3. O k to be r ü berre i eh te de r So w·j et b o t se ha f ter 
Maiski-Steinmann Lord Plymouth eine neue aggressive 
Note, die die off ene Zurückziehung der Sowjetregie­
rung von der Politik d,er Nichteinmischung erneut an­
d ro h te. Darin heisst es: ,,Die Sowjetregierung ist nicht gewillt, noch 
langer die Verantwortung für die offensichtlich ungerechte Lage in bezug 
auf die legale spanische Regierung und das spanische Volk zu tragen." 
Hier tritt wieder die rote Linie der Sowjettaktik zutage! Di e So w jet -
u n i o n n i m m t f ü r s i e h d a s R e e h t i n A n s p r u e h, a n d e r e n 
S t a a t e n g e g e n ü b e r ,,d i e V e r a n t w o r t u n g f ü r d i e s p a -
nische Regierung und das spanische Volk zu tragen". 
Damit wird also auch volkerrechtlich die Konsequenz aus der internen 
tatsachlichen Abhangigkeít Madrids von Moskau und damit aus diesem 
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vollig neuartigen Tatbestand der restlosen Aufgabe der spanischen 
Souveranitat durch Madrid zugunsten der sowjetischen Aussenpolitik ge­
zogen. In der Note heisst es z. B. in bezug auf die Sowjetregierung: ,,Sie 
ist daher jetzt gezwungen, zu erklaren, dass sie in Uebereinstimmung nut 
ihrer Erklarung vom 7. Oktober sich durch das Nichteinmischungsab­
kommen in keínem grosseren Masse für gebunden erachret, als die lÍbrígen 
Teilnehmer des Abkommens". Wir sehen hier wieder die typisch-bolsche­
wistische Arroganz der juristischen Sowjettaktik: Die S0wjetreg1eru11g 
nimmt offen f¡¡r sich das Recht auf Durchführung der Bolschewisierung 
Spaniens, d. h. auf die umgehende Durchführung ihres roten I nterventio­
nismus in Anspruch, unter gleichzeitiger falschlicher Beschuldigung anderer 
Staaren. Die Ungeheuerlichkeit dieser Argumentation liegr ausserdem in 
der Tatsache, dass sich hier b o l se h e w is ti se h e Berufsrevolurionare 
mit nationalen Freiheitskampfern oder mit nationalen Diplomaren auf eine 
gleichberechtigte Ebene schwingen, das Recht für die Durchführung des 
Verbrechens genau so für sich beanspruchen wie Nationalspanien das Rccht 
zur Abwehr, wodurch also jene folgenschwere Verwirrung der wahren 
Fronten erst bewirkt wird. Hier wird n:imlich immer wieder verkannt, 
dass die gesamte Sowjetdiplomatie von Grund auf illegalen Charakters, 
d. h. kein rechtlicher, sondern nur noch ein - . und zwar bereits im 
Fundamentalen bestehender - krimineller Tatbestand ist. Es gibt in 
diesem Falle keine Moglichkeit einer rechtmassigen Betatigttng des Bolsche­
wismus! Alles ist rechtswidrig, d. h. kriminell im Sinne des Staatsrechts, 
Ínsoweit die Ínnerstaatliche Wiihlarbeit der Komintern illegal ist, und 
volkerrechtlich, insoweit die Sowjetdiplomatie in ihrer Aussenpolitik mit 
allen Mitteln das Recht der Staaten auf Integritat und Souveranitat in der 
Bestimmung ihrer eigenen Angelegenheiten beseitigen will. 

Am 24. Oktober bricht dann auch Portugal die Beziehungen zu ;\1'1.drid 
ab. Am selben Tage gibt Lord Plymouth als Vertreter Englands zu vcr­
lassige fnformationen der britischen Regierung über flagrante Verlec­
zungcn des Paktes durch die Sowjetunion bekannt und führte im ein­
zelnen Falle an. 

Am 26. Oktober übcrreicht die portugiesische Regierung dem Londoner 
Nichteinmischungsausschuss eine neue, 21 Seiten urnfassende Note, die 
sensationelle Enth¡jllungen lÍbcr die Rolle der Sowjetregierung und d<:'r 
Komintern in Spanien bringt. Darin werden die Moskaucr Beschuldi­
gungen zurlÍckgewiesen. Portugal erkliirt, dass es eín ,,Recht der bolsche­
wistischen Regierung, sich in portugiesische Angelegenheiten einzu­
mischen, nicht anerkenne". Damit wird also die Komintern als politisch­
revolutionares Jnstrument. der roten Diplomatie in der Durchführung 
ihres fortgesetzten Interventionismus klar und eindeutig gesehen. 

Am selben Tage gab aber Franco die Erkliirung ab, dass die Nationa­
listen den Roten auch nicht das kleinste Stückchen Land lassen würdcn. 
Am 28. Oktober rnachte dann Portugal der englis,chen Regierung in un­
missverstandlicher Weise in einer Note Vorwürfe wegen nicht einwand-
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freier Haltung in der Beob.1chtung der diplomatischen Verfahrensregeln 
und behauptete, England habe kein Recht gehabt, seinerzeit die sowjc­
tischcn lleschwerden gegen Deutschland, Italien und Portug,1l sofort dem 
Umerausschuss ohne vorhenge gründliche Prüfung zuzule1ten. Portu~:il 
nehme tür sich immer noch das Recht in Anspruch, sich in jedem Aug,::1-
blick von dem Nichteinmischungsausschuss zurückzuziehen. Am 29. Ok­
tober kam es im Ausschuss zwischen dem sowjetischen und portugicsischen 
Vertreter erneut zu schweren Zus.i.mmenstossen. Die Sowjets versuchten, 
die portugiesischen Enthüllungen über die sowjetischen Machenschaft.:n 
in Spanicn lacherlich zu machen und die Sowjetunion als Vorkampfcrin 
der ,,Demokratie und des Friedens" hinzustellen. Duü ber geriet der 
portugiesische Vertreter in grosse Erregung und erklarte, dass er der 
ganzen Verhandlungen überdrüssig sei. Es sei unerhort, dass gerade die 
Sowjetregierung von ,,Frieden und Demokratie" spreche. Er, der Sowjet­
botschafter, solle sich schamen. 

Der Ausschuss beschaftigte sich dann mit der bekannten Sowjetnote, 
in der es bekanntlich hiess, dass Mogkau sich durch den Nicht­
einmischungspakt ,,nicht als mehr gebunden betrachte" als diejenigen 
Regierungtn, die angeblich die sogenanntcn ,,Rcbellen" unterstützten. 
Der italienische Vertreter erklarte, es sei überhaupt unzu lassig, dass die 
Sowjetregierung in diesem Ausschuss, der die Nichteinmischung zu über­
wachen habe, sitze und mit denselben Rechten wic die andcren Regie­
rungen der Neutralitarsfront an den Besprechungen teilnehme. Der 
britische Vorschlag, endlich ein Kontrollsystem in Spanien zu schaffen, 
müsse ernstlich erwog::!n werden. Anschliessend fragte dann der Vor­
sitzende Lord Plymouth den Sowjetvertreter, ob sich denn die Sowjet­
regierung nach ihren letzten Erklarungen immer noch durch das Nicht­
einmischungsabkommen gebunden betrachte oder ob sie beabsichtige, 
sich von ihren Verpflichtungen als befreit anzusehen. Der Sowjet­
vertreter reagierte darauf nach der bekannten Methode. Er versuchte, 
die Enthüllungen Portugals über die Sowjeteinmischung wieder als 
,,lacherlich" hinzustellen und bestritt sogar die Absicht der Sowjet­
regierung, Spanien in eine kommunistische Republik zu verwandeln! Der 
portugiesische Vertreter antwortete, es sei sehr begreiflich, dass die 
Sowjetregierung die Enchüllung der Wahrheit als schmerzlich empfindc. 
Gerade in dieser Sitzung trete die Sowjettaktik deutlich zutage, die alle 
Enthüllungcn über Kominternpropaganda und roten Interventionismus 
als lacherlich hinstellt, da sie ernsthaft nicht die tatsachlichen fon­
gesetzten Einmischungen in die inneren Angelegenheiten der Staaten 
und auch die angeführten Tatsachen selbst nicht widerlegen konne. Der 
jüdische Sowjetbotschafter Maiski gab in diescr Sitzung gewissermassen 
eine authentische Interpretation jener mit dunkler Zweideutigkeit aus­
gesprochenen Drohung, dass die Sowjetunion sich von der Nicht­
einmischungspolitik zurückziehen werde: Die Sowj~tregierung erhebc 
kein::: Einwendung gegen eine Kontrolle auch in den Hafcn und Grem · 
punkten, die nicht von den Aufrührern besetzt seien, aber unter der 
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Bedingung, dass die ,,rechtmassige" spanische Regierung dazu ihrc Ein­
will igung gabe ( ! !) Das Unerhorte der Sowjetanmassung liegt darin, dass 
die Sowjetregierung sich immer wiedcr hinter der von ihr de facto bc­
herrschten Madrider Kominternregieru ng verbirgt, die nur ein Aus­
führungsorgan der Sowjctdiplomatie is t. Es zeigt sich cben, dass es 
unter normaler rechtlicher Auffassung und Einstellung unmog lich ist, 
mit den Sowjets volkerrechtl ich zu argument ieren, da die normalen 
V o r a u s s e t z u n g e n dafür nicht vorliegen. 

Auch weiterhin verfolgten die Sowjets die Taktik, unter Vcrletzung 
der Geschaftwrdnung des Ausschusses, alle Beratungsgegenstande bereits 
der Oeffentlichkeit preiszugeben, bevor sie in den Ausschüssen verhandelt 
waren. 

Am 9. November wurde auf der spanischen Botschaft in Berlín feier­
lich die rotgoldrote Fahne Francos gehisst. Am selben Tage wendet sich 
,,Tevere" in scharfer Form erneut gegen den rnwjetischen Plan der 
Gründung einer spanischcn Sowjetrepublik in den von den nationalen 
Truppen noch nicht besetzten Gebieten. Eine solche Republik im 
Schlepptau der Sowjetunion würde die sofortige Gegenwirkung der 
Lander hervorrufen, in denen das nationale Gefühl noch nicht erstorben 
sei. Das offizielle Erscheinen des Sowjetbanners auf einem bisher spani­
schen Gebiet würde genügcn, um die Volker Europas vor die crnste Frage 
der Sicherheit ih rer Lander zu stellen. Besteht diese Gefahr tatsachlich? 
Moskau selbst gibt die Antwort. 

Am 19. Jah restag der bolschewistischen Revolution erlasst Moskau einen 
Aufruf, in dem es u. a. heisst, dass sich die Sowjetunion selbstversti::ndlich 
auch mit ,,fremden Territorien" intensiv befasse und zu diesem Zweck 
,,Anarchie und Unordnung" un terstütze. In diesem Zusammenhang wird 
die Sowjethilfe für den roten Terror in Spanien als ,,vorbildlich" hingestellt: 
,,Moge die umfassende Hilfe, die dem spanischen Volke von den Werk­
tatigen der Sowjetunion erwiesen wird, überall als Vorbild wahrhafter 
proletarischer Solidaritat dienen. Arbeiter und Werktatige alter landerl 
Folgt dem Beispiel des Sowjetproletariats, leistet dem spanischen Volk wirk­
samen Beistand . . . Es lebe die Sowjetmacht in der ganzen Welt!" Ein 
unverhülltes Bekenntnis zum roten Imperialismus! 

Am 13. November befasste sich der N ichteinmischungsausschuss erneut 
mit der Frage der Einsetzung eines Ueberwachungsausschusses und der 
Prüfung der sowjetischen Neutralitatsbrüche. Grundsatzlich st-immte der 
Ausschuss dem Plan einer Kontrolle zu, unter der Voraussetzung, dass die 
einzelnen Regierungen ihre Zustimmung erteilen. Der italienische Ver­
treter wies nochmals darauf hin, dass die Sowjetunion in den Verhand­
lungen des Ausschusses immer wieder versuche, s.ich als ,,demokratisches 
Lamm" aufzuspielen mit der alleinigen Absicht, die übrigen Mitglieder des 
Abkommens in ihrem Vertrauen zu überrumpeln und die rote Flagge der 
kommunistischen Revolution weiss zu machen. ,,Die Durchführung des 
Sowjetprogramms, die Schaffung eines Systems von Zellen in Spanien und 
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die Aktivitat in der Propaganda und der Aufwiegelung sind allein verant­
wortlich /ür den Zustand des Unfriedens und der Gesetzlosigkeit, der dem 
augenblicklichen Bürgerkrieg voranging. Vor dem Ausbruch des Bürger­
kneges und vor und nach der U nterzeichnung des N ichteinmischungsab­
kommens hat es keine F armen mittel- und unmittelbarer politischer, finan­
zieller und militarischer Einmischung gegeben, die Sowjetrussland nicht 
o/ /en und versteckt durchgeführt hat ... " ,,So endet un ter Feuer und 
Blut der grosste Versuch, den das bolschewistische Russland je gemacht hat, 
um seine W eltanschauung mit Gewalt und H ungersnot über seine Grenzen 
hinauszutragen. Der Sowjetvertreter hat diese Weltanschauung als eine 
solche des Friedens bezeichnet. Die T atsachen abi,r widerlegen ihn. E; 
ist vil'!mehr eine Weltanschauung, die auf Klassenhass und Bürgerkrieg 
gegrür.det ist. Es ist eine Weltanschauung des Krieges. Stalin, das Haupt 
der bolschewistischen Rcvolution, hat in seiner Botschaft erklart, dass es 
die Pflicht der Sowjetunion sei, jede nur in ihrer Macht liegende Unter ­
stützung der spanischen kommunistischen Revolution zu geben, um so mehr, 
als die ,,Befreiung Spaniens van jaschistischer Unterdrückung" nicht ei11e 
Privatrmgelegenheit der Spanier, sondern die gemeinsame Sache des Kom­
munismus sei." 

No also, wir sind in Sponien 1 
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Aufschrift des Kilometersteines, ,,Barcelona 10 Werst -
Cerbera (russisch). ..Candide" - París, 11. 12. 1936 

Am 18. November erkannten Deutschland und ftalien die Franco-Regie­
rung an. Am fo lgenden Tage forderte die Burgos-Regierung die auslan­
dischen Regierungen auf, ihre Schiffe aus dem Hafen von Barcelona zurück­
zuzid,en, da sie entschlossen sei, mit allen Mitteln eine Landung von 
Kriegsmaterial in diesen Hafen zu verhindern. Am 19. November erklarte 
Eden im Unterhaus zur Anerkennung der Franco-Regierung durch Deutsch-
1and und Italien, die britische Regierung habe nicht die Absicht, Franco 
anzuerkennen. Auch wenn die Regierung der einen oder anderen Seite an­
erkannt sei, sei es doch noch moglich, die Nichteinmischungspo]itik in bezug 
auf die Waffenlieferungen aufrechtzuerhalten: Mit Nachdruck erklarte er: 
,, i!:í' as die Nichteinmischung angeht, so erklare ich kategorisch, dass nach 
meiner Meinung andere Regierungen eine grossere Schuld tragen als die 
Deutschlands und Italiens!" 

Das war ein unmissverstandlicher Wink an Moskau. Die ,,Times" 
~chreibt am 20. November: ,,Madrid i5t heute das grosste kommu­
nistische Experiment, das jemals in Westeuropa durchgeführt worden 
ist. Ein kommunistischer ,Erziehungskommissar' sorgt dafür, dass die 
Stadt mit Moskauer Plakaten überschwemmt wird und da5s in den Licht­
spielhausern endiose Reihen kommunistischer Filme gezeigt werden. Es 
kam zu blutigen Nachten, in denen die Mauern des Retiroparks mit 
Leichen umsaumt wurden." Am 20. November verlangte Eden erncut 
eine Sicherheitsgarantie für bestimmte Ankerplatze in Barcelona, am 
21. November aber kündigte Franco die Versenkung aller Schiffe an; 
die Waffen und Munition fiir die spanischen Bolschewisten an Bord 
haben. Zugleich lehnte er eine besondere Sicherheitszone für britische 
Schiffe in Barcelona ab. Daraufhin erklarte Eden am 23. November im 
Unterhaus, die Politik der englischen Regierung sei es, für keine Seite 
im spanischen Kriege Partei zu nehmen und keiner der beiden am Kampf 
beteiligten Parteien eine Hilfe zu gewahren. Die britische Regierung habe 
bisher die Anerkennung des Rechts als kriegführende Partei z u r S e e 
keiner der Parteien zuerkannt. Sie habe gegenwartig nicht die Absicht, 
solche Rechte anzuerkennen. 

Zwei Tage spater erklarte Mr. Eden im englischen Unterhaus auf 
eme Anfrage, ob er nicht wegen dcr Entsendung von franzosischen Fr,·i­
willigen nach Barcelona bei der franzosischen Regierung vorstellig werden 
.volle: die Einste1lung von Freiwilligen falle nicht unter das Nicht­
einmischungsabkommen, da sich das Neutralitatsabkommen ausschliess­
lich auf Kriegsmaterial beziche (!). Hier wurde also ein Mangel, auf 
den Deutschland und Italien von Anfang an hingewiesen hatten, geradezu 
unter Hinweii auf die Tatsach~ des Bestehens dieses Mangels sclbst noch 
gerechtfertigt! Am 26. November erklarte sich Franco doch bereit, 
England die gewünschte Sicherheitszone im Hafen von Barcelona zu 
gewahren. Am selben Tage untcrrichtet:: Italien die franzosische und 
die englischc Regierung, dass es aus dem Vi:ilkerbund austreten würde, 
wenn Sowjetspanien zu der kommenden Sitzung des Vi:ilkerbunds­
ausschusses am 7. Dezember erscheinen würdc. 
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Am 2. Dezember bringt die Presse Enthüllungcn über die militarischcn 
Abmachungen Caballero~ mit dcm sogenannten Sowjetbotschafrer Rosen­
berg, dem Sratthalter Moskaus in Madrid. Danach übcrnimmt Moskau 
endgültig und selbstandig die Belieferung dcr roten Truppen in Madrid 
und Katalonien und die gesamte milicarische Leitung. Rosenberg errichretc 
eine besondere Organisation für den Waffeneinkauf. Die Vcrtrage wurden 
der Tarnung wegen nicht für Spanien, sondern für die Sowjetunion als 
offizielle Auftraggeberin getatigt, um die ,,Neutralitatspolitik dcr ein­
zelnen Lander nicht zu verletzen". Ferner wurdc vereinbart, dass zur 
Sicherung des in Frankreich lagernden Staatsgoldes im Falle eines Sieges 
Francos drci Vierte! dicser Depots, die meist auf die Namen Caballero, 
Azana oder Jiménez lauten, den Sowjers ausgeliefert werden. Mir diesem 
Geld sollte in Moskau dann ein Spezialfonds für den Kampf gegen den 
Faschismus geschaffen werden, um die Komintern in ihren Finanzen 
ausreichend zu sichern. Wir erinnern an den S,1tz aus der Praambcl 
der V crfassung der UdSSR von 1923, in dcr es heisst: ,,Der Einrri1:r 
in die Union ist :tllen sozialistischen Sowjetrepubliken, den existierenden 
mwie den im Wcrden begriffenen offen." Und auch in der neuen 
,,Verfassung" vom 5. Dezember 1936 spricht der Art. 14c von der ,,Auf­
nahme neuer Republiken in die Un ion sozialistischer Sowjetrepubliken" ! 
Die sowjerische Oberhoheit in Rotspanien entspricht schon sehr weitgehend 
einem solchen Akt. 

Am 2. Dezember erklarte Eden im Unterhaus, dass England mit der 
Durchführung der Nicbreinmischungspolitik nicht mehr zufrieden sei, 
da einige Nationen d,1s Abkommcn nicht genügend einhielren. Es sei 
für Sowjetrussland nicht mehr enrschuldbar, Waffen nach Spanien zu 
schicken als für irgendein anderes Land! Hinsichtlich der Stellung von 
Freiwilligen, so sagte Eden plotzlich, vertrete die brirische Regierung 
jetzt den Standpunkt, dass diese Fragc mit in das Abkommen hatte ein­
bczogen werdcn müssen. Er ha!tc es für falsch, dass Freiwillige irgend­
eines Landes an den Kampfen in Spanicn tcilnahmen. Am selben T:ige 
beantragte daher die britische Regierung im Nichteinmischungsausschuss, 
das Neutralitatsabkommen auch auf die Beteiligung auslandischer Frei­
wiHiger auszudehnen. 

Am 4. Dczember hielt der franzosische Aussenminister Delbos eine 
grundsatzlichc Rede, in der er auf die Beziehungen zur Sowjetunion 
einging: ,,Wir haben dcnselben \Xlunsch, unsere guten Beziehungen mit 
Sowjetrussland aufrechtzuerhalten, diesem grossen Lande, das ebenso 
wie wir mir dem Werk des Volkerbundes verbunden ist. Die gegen 
den franzosisch-sowjetischen Pakt ger;chtete Kampa5ne .beeintrachtigt 
nichr unsere hcrzliche Treue zum Vertrag vom Mai 1935 ebensowcnig 
7.u dem vom Novembcr 1932. Das ist cin Friedenspakt, mit dem w:r 
\'crbunden bleiben und dem die poiitischen Leidenschaften weder seinen 
Charakter noch seincn W .:rt nehmen konncn. Frankreich wünsche auf­
richtig den Abschluss eines Abkommens, das die ungeheure Gefahr der 
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,,13lockpolitik" abwende, die Frankreich energisch verurreile, weil sii.: 
einen europaischen Bürgerkrieg heraufbeschworen konnte. Di e f r a n -
zosische Regierung habe noch nie ihrc Sympathie 
f ü r di e M ad r i d e r R e g i e r u n g ve r he i rn 1 i eh r. Trotzdern 
müsse das Nichteinmischungsabkommen praktisch gestaltcr werden. Dcr 
Ausschuss müsse die Frage der Ausdehnung des Abkornrnens auf die 
Freiwilligen überprüfen . 

A1n 8. Dezember !iiH111111h• dann der Unteram .. s(•hulil"' 

dem Plan zur '\'erhirulernng der n1ittelbart•n Ei11-

n1is(•h11ng, insh(•sondere d<'s Re1·ein!iltro111en"' Frt•i­

williger fremder NaCioualitaC g 1· un d s a t z lit• h zu. 

Der italienische Vertreter forderte cine genaue Kennzeichnung al! der 
Formen mittelbarer Einmischung, wie der Entsendung von Freiwilligcn 
und politischen Organisarionen, finanzieller Untersrützungen usw. Italien 
habe bereirs am 15. September die Behandlung der Fr,lge der mittel­
bare,1 Einmischung vorgeschlagen. Jetzt aber werde plotzlich die Fr:igc 
ciieser mittelbaren Einmischung erhoben, obwohl das dauernde Zu­
srromen frernder Generale, Offiziere und Freiwilligen, die ihre Dienste 
den spanischen Kommunisten angeboren hateen, nicht die geringst<' 
Iniriarive des Aus&chusses ~usg::lost habe. Auch dcr deutsche Vertretcr 
wies darauf hin, dass die deutsche Regierung von Anfang an auf d:1.s 
Problem der mittelbaren Einmischung einschliesslich der Unterstützu!1g 
durch Freiwillige hingewiesen habe. Bereits in einem Schreiben an die 
franzosische Regierung vom 17. August habe sie diese Frage aufgerollr. 

In der Sitzung des Londoner Nichteinmischungsausschusses vom 9. De­
zernber gab Botschafter v. Ribbentrop eine Erklarung zur Freiwilligenfrage 
ab: ,,A/s meine Regierung der internationalen Vereinbarung der Nichtein­
mischung in Spanien beitrat, wurde sie von dem ernsten Wunsche geleitet, 
das Prinzip der Nichteinmischung in der Praxis von Anfang an so wirksam 
wie nur mogfich zu gestalten. Infolgedessen schlug meine Regierung bereits 
in ihrer Note vom 17. August vor, Massnahmen gegen die Abreise von Frei-­
willigen zu treffen. /ch muss daher meine· Ueberraschung darüber aus­
drücken, dass diese Frage die ihr gebührende Beachtung erst jetzt 
Jindet." Er verlange, dass das Komitee nunrnehr das Gesarntproblern 
der indirekten Einmischung angreife. Darauf gab der Sowjetvertreter 
die irnmerhin bemerkenswerte und aufschlussreiche Erklarung ab, die 
Sowjerregierung habe seinerzeir, als von Deutschland und Iralien die Frage 
der mittelbaren Einmischung aufgeworfen sei, ,,die Zeit noch nicht für ge­
kommen gehalten, um irgendeine Entscheidung über die Frage zu treffen" (!) 
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Am 9. Dezember gaben dann die britische und franzosische Regierung 
bek.rnnt, dass sie Deutschland, k1lien, Portugal und die Sowjctunion 
nunmehr zum Anschluss an eine Erweiterung des Nichteinmischungsab­
kommens und an eine Vermittlung im spanischen Bürgerkrieg auffordern 
würden . Am selben Tage aber erkbrte Litwinoff-Wallach-Finkelstein in 
crner Antworrnote auf die Vorstellungen des britischen und franzo­
sischen Botschafters in Moskau, die Sowjetunion betrachte es nicht als 
,,Einmischung", sdbst Waffen an die rote ,,gesetzliche" Regierung 
Spaniens zu liefern . Dagegen sei es Einmischung, Aufstandische auf ei1~e 
Stufe mit der ,,lcgalcn" Regierung zu stellen. Am 12. Dczember fand 
dann die von der Madridcr Kominternregierung nach Art. 11 V. S. cin ­
berufene Sitzung des Volkerbundsrates statt und endete mit einer Ent­
schliessung, in der jede Einmischung ,,verurceilt" und auf das franzosisch ­
britische Vermitt!ungsangebot hingic:wiesen wird, wahrcnd bedauerlichcr­
weise die deutsch -italienischen Bemühungen verschwiegen wurden. Am 
24. Dezember beschloss der Nichtcinmischungsaus,chuss, bei den in ihm 
vertretenen Regierungen und den beiden Regicrungen in Burgos und 
Valencia anzufragen, ob sic bereit seien, die Kosten für die geplante 
Konrrollkommission zu tragen. In dieser Sitzung trat wieder deutlich 
die januskopfige Sowjecdiplomatie zutage, die auf der einen Seite jeder 
Verscharfung des Nichteimnischungsabkommens ,,zustimmr", andererseits 
aber ebenso unbekümmert die Unterstützung der spanischen Bolsche­
wisten praktisch bttreibt. 

Am selben Tage veroffentlichte die franzosische und britische Regie­
rung cine neue Note zur Freiwilligenfrage. Italien antwortete auch 
am sclben Tage in einer Note auf den Vorschlag des N1chtcinmischungs­
ausschusscs "ºm 7. Dezember u1~d forderte u. a. die Nemnlisierung der 
Goldreserven der spanischen Nationalbank. 

Unmittelbar nach den Feiertagen wurde am 6. Januar 1937 die 
«h~uü,ehe A n C wo1·t auif die von dem britischen Botschafter am 
24. Dezember übermittelten Vorschlage zur Verhinderung des Zustroms der 
Freiwilligen nach Spanien überreicht und am 8. Januar veroffentlicht Die 
deutsche Regierung gibt darin ihrem Befremden Ausdruck, dass die 
ki.iniglich britische wie die franzosische Regierung es für notig erachtet 
hateen, noch einen besonderen Appell an die in dicsern Aus,rhuss vcr­
tretenen Regierungen zu richten! Deutschland wcise erneut darauf hin, 
dass allein die deutsche Regierung und die konigli.::h italienische Regie­
rung e, gewcsen seien, die von Anfang an die Verhindernng der Aus­
reise von freiwilligen Teilnehmern an den spanischen Karnpfen gefordert 
harten, uncl dass es ge.-ade die koniglich britischc und die framosischc 
Regierung gewcsen seien, die damals ein solches Verbot ablehntcn. Die 
deursche Regierung müsse jetzt crnsdich den Gedlnken erw:igen, ob 
das vorgeschlagene Verbot im gegenwarcigen Zeitpunkt nicht faktisch 
cine einseitige Begünstigung der die nationale spanische Regierung bc­
kampfenden Elemente znr Folge haben würde. Jetzt würde <las Verbot 
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allcin der bolschewistischcn Partei in Spanien zngute kommen, da sic 
offensichtlich hinreichend mir fremden Frciwilligen aufgefüllt ~ei. Die 
deutsche Regierung müsse daher ihre Zustimmung von folgenden Voraus­
setzungen abhangig rnai::hen, 

n) da!S!Ol di(• and(•t·(•11 h(•Ct'iligh•n Shuth•n .... h•h zu 

d<·•· ~·leielwn Ha I h111~ (•n t !Ol(•h Hii,;!'if'n, 

b) atU'h di(> l,fümug dt•r som,,t 11ot•h mit d••r 

indit·(•I, C(•n Ein mbwhung zui,¡a mmt•nh.Un~·t·n­

den 1-'ragt•n in Angril'f genommen \\(•rd(•, 

(') a 11•• bt•teiligh•n Ut•git•r1111g(•11 t•int•1· un be­

di 11::·t wirlom nwn, un Ort und Sh•llt• durt•h­

zufiihr(•1ul(•11 J{ontroll(• th•r zn , t•rt•i11-

ba1·t•1ulen l't•1•bot(• ZU!SCimmfen. 

Die beste Losung würde erreicht werden, wenn es sich ermoglichen liesse, 
alle nichtspanischen Teilnehmer an den Kampfen, und zwar einschliesslich 
der politischen Agitatoren und Propagandisten, aus Spanien zu entfernen. 

Die italienische Regierung bemerkte in ihrer gleichzeitig ühermittchen 
Note, dass, wenn man dem Londoner Ausschuss die ,chwcnvicgendstcn 
Fragcn durd1 direkte Appelle an die Regierungcn zu entziehe~ wche, 
man Gefahr laufe. die Autoritat des Ausschusses zu schmalern. E., 
entstehe dann die Frage, ob es ratsarn sei, ein Org.111 am Lcben zu er­
halten, das so r,1sch scine Au~oritat einbüsse. Auch die italienische 
Regierung lube von Anfang an darauf hingewiesen, dass m,111 insbesondere 
die indirekte Einmischung berücksichtigen müsse, und wies auf frühere 
Noten hin. In dieser Hinsicht sei Italien immer im Einver;tandnis mít 
Deutschland vorgeg,mgen. Das vorgeschlagene Vcrbot konne heute abcr 
nur noch zu einer Begünstígung der der nationalen Regierung feind­
lichen Partei führen. Die italienische Regieru ng sei aber trotzdem be1·,;it, 
auf die Vorschlage eínzugehen, wenn die Vereinbarung von allen Regie­
rungen angenommen und ausserdem einer wirksamen Kontrolle unter­
worfen werde. Die Methode, mit der die beteiligten Regierungen bisher 
die Frage der Nichteinmischung in Span;en behandelt hatten, sei cine 
,prunghafte, begrenzte und parteíische gewesen, die nach it.,licnischer 
Ansicht niemals andere als nur unangemessene, unsichere und gefahr­
liche Erlebnisse würde zeitigen konnen. It.dien sei ,1ber bereir, seine 
Unterstützung in díescr Frage zu gewahren, wenn vom spanischen Gcbie~ 
alle Nicht,p:mier, Kiimpfer, politische Freiwillige, Propagandisten und 
,\,_:ir .iroro.:n entfernt wi.ii-dcn. 
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AJ.. Antworr auf den cnglisch-fraazi:isischcn Schriu vom 24. Dc­
zcmber 19J6 erklarte Moska11, d:1s~ es die '\ntworc Deutschlands und 
italiens vom 6. Januar abiehnen müsse, mir der Begründung, d,1ss britischc, 
franzo~ísche und sowjetische Frciwillige sowíe Kriegsmaterial ,,für die 
Aufrcchterhaltun!< der Demokratie in ·spanien uncrlasslich seien"' 
Moskau werde nichr einen einzigen Mann zurückrufin. Die Sowjet­
regierung sei überzeugt, dass Frankreich ebenso handeln werde. London 
habe die Roile, Ausschüsse cinwberufen und den Austausch von Noten 
zu besorgen, wahrend die Sowjetunion und Frankreich die praktischen 
Massnahmen du rchführcn würd::n. 

Am 11. Januar 1937 erklarte der Führer beim Neujahrsempfang der aus­
landischen Diploma ten: ,,Die Sor gen der Gegenwart sollen /ür alle V olker 
Malm1mg und Ansporn sein, die Ge/abren, die dem Frieden und damit der 
Entwic.klung Europas drohen, rechtzeitig z1t erkennen, 1m1 entschlossen au/ 
eine wahrhaftc V olkerverstandig1mg rmd V olkerversohnung hinzuarbeiten, 
die alfen Landern die Ermoglichung ihrer wirtschaf tlichen eigenen Existenz 
1md damit die sicherstc Gewahr fiir die Wohlfahrt und den Fortschritt dcr 
ganzen Menschheit geben." Diese Worte stehen der sowjetischen Hand­
lungsweise in diametralem Gegensatz gegenüber! 

Am selben T age stellte die britische Regierung ihren Vertretern in 
Paris, Berlín, Rom, Lissabon urd Moskau ein Schnftstück zu, d;.s nahcrc 
Anweisung zur weitcren Behandlung des Nichteinmischungsproblcms 
enthíelt. Es wurde d:2rin betont, da,s soforti~e Massnahmen ergriffen 
werden müssten, um das Eínstromen a'Jslandischer Frei williger nach 
Sp:rnicn zu unterbinden. Die Einríchtung des Kontroll7stems müs,e 
dahin erweitcrt werden, dass die Ankunft von Freiwilligen und 111ili­
tarische11 Personen und Kncgsmarerial zu Land und zur See miterfas,t 
tverde. Die britische Regierung erkenne an, dass dieser Ueberwachungs­
plau nur zu einer betri~digenden G-irantie des Abkommens werden 
konne, wenn allc betei]igten Regierungen bereit seien, ihre Verpflich ­
rungen Joya] auszuführen. Zum Beweise ihres aufrichtigen Wunsches, 
in der Frage der indirekten Einmísehung sofort ein intern.ltlonales Ueber­
einkommen zu erzieien, veroffentlichte die britische Regierung cine am;:­
liche Mitteilung, die besagt, dass es nach dem Gesetz übcr die Dienst­
nahme im Ausland für britische Staatsangehorige ein strafbare~ Ver­
gehen darstelle, irgend.!inen Dienst oder cine Beschaftígung bei den 
Streítkraften beider P.1rteíen anzunehmen oder ,elbst im Vereinígtcn 
Konigreich freiwillige für den Dienst in Spanien auzuwerben. 

Die portugiesische Regierung veroffentlichte gleichzeitig ihre Note 
vom 4. Januar, die an die Vertreter Frankreichs und Englands ¡;:erichtct 
war, in der sie sich grundsatzlich bereit erklarte, gescrzliche Massnahme'I 
zur Vermeidung der Anwerbung einzclner Personen oder von Frei­
willigengruppen in Sp.rnien durchzuführen. 
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Am 12. Januar erreichte uns die e._gotzliehe Nachricht, Mosbu habe 
den Plan, zum Beweise seíner These, dass die: Sowjetregierung ,,nichts mit 
der Komintern zu tun habe", ein Moskauer Stadtviertel der Komintern 
als ,,exterritoriales Gebiet" nach· dem Muster des Vatikanstaates zur Ver­
fügung zu stellen. Ein selbstandíger ,,Kominternstaat" mit eigener 
Polizei, Post, Verwaltung, Wahrung und einer starken Funbt,1tíon zur 
Aufrechterhaltung der standígen Verbíndung mir allen kommunistíschen 
Parteíen des Auslandes solle h1er entstehen. Für die Tatigkeit dieses 
autonomen ,,Kominternstaates" seien dann die Sowjecs nicht mehr ver­
antwortlich ! 

Am selben Tage horen wir von der Valencia-Regierung, dass sic die 
Freí willigenfrage dadurch zu losen suche, dass sie die Auslander natu­
ralisiert. Die ,,Morning-Post" vom se]ben Tage beríchtet über den eng­
lischen Phn der 13ildung einer Ínternatíonalen Flottenpolizei zur Ueber­
wachung der spaníschen Küste. Die Blockadeflotte soll sich danach aus 
Kriegsschiffen aller Nationen zusammensetzen, die dem Nicht­
einmischungsabkommen beígetreten sínd. Am 14. Januar spricht 
Ministerprasident Blum .rnlasslich der Beratung über das Verbot der Frei ­
willigenwerbung über die Frage der Rückberufung der in Spanien kamp· 
fenden Franzosen. Seiner Ansicht nach ist die Erorterung dieser Fra~c 
,, verfrüht". Er verlangte die Abweísung der entspreehenden Antra~e 
durch die Kammer, w.1s :iuch geschah. Am 15. J;umar erhielt die fran­
zosische Regíerung die geforderten Vollmachten, die es íhr ermoglichen 
sollten, ihre Massnahmen mic den Beschlüssen Ín Einklang zn bringen, 
die die übrígen interessierten Lander erfassen würden. ,,Lavoro Fascisu" 
kennzeichnet aber am 16. Januar das gefahrliche Doppelspíel der Paris:::r 
Polítik. Es handele sich bei dem Beschluss der franzosisehen Kammer 
nur um einen bedingten, dessen weitere praktische Durchführung von 
den zukiinftígen Abm,1chungen abhangig gemacht worden sei. Auch 
verbiete er keineswegs die Íntervencionistísche Haltung der franzosischen 
Presse und Linksorganísationen, noch habe er riickwirkende Kraft. 
Litwinoff-Wallach-Finkelstein erklarte am 15. Januar ebenfalls, dass die 
Sowjetregíerung die Eri:irterung der Frage des Verbots von Freiwílligen nach 
Spanien augenblícklich für ,,verfrüht" halte, und schlíesst m:t der Er­
klarung, dass die Sowjetunion nicht bereit sei, Massnahmen zum Verbot 
der Freiwilligenentsendung zu ergreifen. A m 18. Jan u ar g 1 b d ,l n n 
der Aussenkommissar der Valencia-Bolschewisten, 
Del Yayo, in einer Rundfunkan s prache unumwun­
den zu, dass es das Ziel der Bolschewisten in Spa-
n i en se i , e i ne So w je t re pu b I i k z u e r r i e h te n. Rot ­
spanien mÜs5e die Sowjecuníon in jeder Bezíehung nachahmen. 

Zu der angekündígten Naturalisierung von über 100 000 auslandischen 
Freiwílligen durch die Valencia-Regierung schreíbt das ,,Gi•Jrna!e 
d'Italia" :im selben Tage: Dieser Betrug sei unter den Augen Europa, 
geschehen, wodurch jede ernst~emeinte internationale Politik zunichtc 
gemach t werde. Die Naturalisation sei nur tin:: Farce. D.1mit wolle 
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man die Durchführung des ehrlidhen Vorschlages Italiens und Deutsch­
lands im voraus zunichte machen. Die franzosische Kammer habe diesen 
Vorschlag, der das beste Dokument für die Nichteinmischung und die 
internationale Loyalitat sei, aber abgelehnt. 

Am 19. Januar befasste sich Lord Plymouth im Nichteinmischung~­
ausschuss offiziell mit der Frage der Sicherstellung de~ spmischen Goldes . 
Zunachst müsse der Ausschuss seine Zustandigkeit in dieser Frage prüfen 

· und dann die Frage des Eigentümers des Goldes klaren. Dabei wurde er 
von den deutschen und italienischen Vertretern untcrstützt. Der Sowjet­
botschafter Maiski aber wies diesen Vorschlag scharf zurück und gab 
seinem Erstaunen darüber Ausdruck, dass Lord Plymouth es gewagt 
habe, die Zustandigkeit und Souveranitat der ,,gesetzlichen" spani5chen 
Regierung in dieser Frage der Fortschaffung des Goldschatzes überhaupt 
,,anzuzweifeln"! 

Am 27. Januar berichtet ,,Evening Standard" über den vorgesehenen 
Kontrollplan. Danach soll die franzosisch-spanische Grenze in den Pyre­
naen durch Frankreich selbst überwacht werden, die Nordküste Spaniens 
von der franzosischen Küste bis zur Ecke von Portugal durch die franzo­
sische und englische Flotte. Die Landgrenze zwischen Spanien und 
Portugal durch eine noch zu bestimmende Macht, die spanische Küstc 
von der portugiesischen Grenze über Gibraltar bis Malaga durch die 
englische Flotte, die spanische Küste von Malaga bis Cartagena durch 
Deutschland, von Cartagena bis zur franzosischen Grenze durch Italien, 
die Balearen, soweit sie in den Handen der Bolschewiken sind, durch 
Italien, Mallorca durch Frankreich, ebenso die Küste von 5panisch­
Marokko usw. 

Am 30. Januar antwortet der Führer in seiner grossen Reichstagsrede auf 
die Eden-Erklarung im Unterhaus, in der dieser von einem ,,Krieg der 
Ideologien" gesprochen hatte: ,,!ch gebe zu, dass in einem Punkt eine tat­
siichliche und, wie mir scheint, unüberbrückbare Verschiedenheit zwischen 
den Auf fassungen des englischen Aussenministers und unseren besteht. E den 
betont, dass die britische Regierung unter keinen Umstiinden wünsche, 
Europa in zwei Hiilften zerrissen zu sehen. !ch glaube, diesen Wunsch 
hatte, wenigstens früher, anscheinend in Europa niemand. Heute ist dieser 
W unsch nur eine l llusion. 

Denn tatsfi.chlich ist die Zerreissung in zwei 
Hiilften nicht nur Europas, sondern der Welt eine 
vollzogene Tatsache . . . Die Zerreissung erfolgte 
durch die Proklamatton der bolschewistischen 
Lehre, deren integrierender Bestandteil es ist, sich 
nicht auf ein Volk zu beschrli.nken, sondern allen 
Voll,ern aufgezwungen zu werden. 
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Es handelt sich hier nicht urn eine besondere F orm des arteigenen lcbens, 
etwa des russischen Volkes, sondern es handelt sich um den bolschewistischen 
We!trevolutionsanspruch . . . F ür Eden ist der Bolschewismus vielleicht 
ein Ding, das in M oskau sitzt, für uns ist die ser Bolschewismus aber eine 
Pest . . . , eine Pest, die es versucht hat, aus unserem lande dieselbe W üste 
zu machen, wie es in S pan i en der Fall ist, die diese/ben Geisel­
erschiessungen anfing, wie wir es in S pan i en erlebten." 

Am 1. Februar erklarte Aussenminister Delbos in bezug auf die Sowjet­
union, ,,wie willkürlich und gefahrlich" es sei, ,,von der internatio­
nalen Gemeinschaft ein Volk von fast 200 Millionen auszuschliessen, das, 
wie alle, den Frieden benotigt und wünscht". 

Der englische Aussenpolitiker Garvin schrieb jedoch am selben Tage 
im ,,Observer": Nicht in W est-, sondern in Osteuropa liege die Sphinx 
der heutigen Politik. Die einkreisenden Sowjetpakte mit Frankreich und 
der Tschechoslowakei würden mit britischer Ermutigung unvermeidlich 
offen oder verborgen zu einem neuen Kriege führen. 

Am 3. Februar wird ein neuer Plan zum Ausbau der Ueberwachung 
der Schiffahrt nach Spanien bekanntgegeben. Er besteht in der Einrich­
tung von Ueberwachungshafen. In diesen Hafen soll ein bevollmach­
tigter Agent oder Vertreter des Ueberwachungsausschusses das Recht 
haben, die Ladung des Schiffes zu untersuchen und die Loschung am 
Bestimmungsort zu überwachen. Zu solchen Uebecwachungshafen wur­
den vorgeschlagen: Cherbourg, Brest, Marseille, Gibraltar, Madeira, Oran 
in Franzosisch-Marokko, Cagliari auf Sardinien und die Downs an der 
Ostküste Englands. 

Am selben Tage sandten die Vereinigten Marxistischen Parteien Kata­
loniens dem Genossen Stalin wieder einmal ,,flammende bolschewistische 
Grüsse". Das seinerzeitige Telegramm Stalins an die spanische kommu ­
nistische Partei habe, so heisst es darin, anspornend gewirkt. Sie danken 
der Sowjetunion für die moralische und materielle Unterstützung, die 
sie den Bolschewisten in Spanien leiste. Als ein weiteres Zeichen kommu­
nistischer Verbundenheit verpflichten sich die spanischen Marxisten, 
Geldmittel zum Bau eines neuen Sowjetschiffes zu sammeln, das den ver­
senkten Sowjetdampfer ,,Komsomol" ersetzen sol!. 

Am 5. Februar erklarte der Sowjetvertreter im Nichteinmischungsaus­
schuss, dass die· Sowjetregierung den englischen Ueberwachungsplan ab­
lehnen müsse, wonach an der spanischen Küste Z o n e n für die einzelnen 
Flottenmachte zur Ueberwachung vorgesehen waren. Statt dess\!11 schlagt 
Moskau vor, die Kontrolle zu ,,ver e in he i t I i eh en". Nach dem 
bisherigen Plan war namlich für die Sowjetunion noch keine Zone vor­
gesehen. Zum anderen befürchtete die Sowjetunion für den Fall ihrer 
Beteiligung, nicht die für die Unterstützung der Bolschewisten entschei­
denden Zonen zur Ueberwachung zu erhalten. Durch diesen VorschL1g 
der ,, Vereinheitlichung der Kontrolle" sollten also alle Versuche der 
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Ausschaltung der Sowjets fehlschlagen, dafür aber die Sowjetunion selbst 
in den Stand gesetzt werden, ihre Kriegsschiffe als Ueberwachungsfahr­
zeuge an die spanische Küste zu entsenden. 

Am 10. Februar erklarte der portugiesische Vertreter im Nicht­
einmischungsausschuss, dass seine Regierung den Plan für die U eber­
wachung der spanisch-portugiesischen Grenze nicht annehmen konne. 
Es wurde im übrigen vorgeschlagen, einen besonderen Unterausschus, 
mit der Ausarbeitung des Ueberwachungsplanes für die bctroffenen 
Land- und Seegrenzen zu beauftragen. 

Am 15. Februar beschliesst der Unterausschuss des Gesamtausschusses, 
dass am 20. Februar das Freiwilligenverbot für Spanien in Kraft treten 
sol!. Am 6. Marz solle dann der Ueberwachungsplan für die spanischen 
Land- und Seegrenzen in Kraft gesetzt werden. Diese beiden Beschlüsse 
sollen den Gesamtauschuss am 16. Februar in einer Vollsitzung zur An­
nahme vorgelegt werden. Nach wie vor bestehen jedoch die Vorbehalte 
der portugiesischen Regierung. Der Plan des Unterausschus,es, den 
Deutschland, England, Belgien, die Tschechoslowakei, Fr:mkreich, Italien, 
Schweden und die Sowjetunion dem Ausschuss zur Annahme empfahlen, 
la u tete: 

a) Y¡on Mitternacht des 20. und 21. Februar an wird das Nichtein­
mischungsabkommen auf die Anwerbung von Personen nichtspanischer 
Staatsangehorigkeit in den betref fenden Uindern ausgedehnt, die beabsichti­
gen, sich nach Spanien oder den spanischen Besitzungen zu begeben, um in 
dem gegenwartigen Krieg Dienste zu nehmen. Das Abkommen salle danach 
auch die Durchfahrt solcher Personen durch die betreffenden Lander oder 
ihre Abreise aus diesen Landern umf as sen. 

b) Die einzelnen Regierungen sollten dem Nichteinmischungsausschuss 
baldmoglichst Einzelheiten über die von ihnen zur Wirksammachung der 
Ausdehnung des Nichteinmischungsabkommens im obigen Sinne ergriffenen 
Massnahmen in Kenntnis setzen. 

e) Von dem obenerwahnten Zeitpunkt an (6. Marz) salle dann das von 
dem technisch-beratenden U nterausschuss vorbereitete U eberwachungs­
system vorbehaltlich der endgültigen Bereinigungen noch ausstehender 
Fragen, die damit verbunden seien, in Kraft gesetzt werden. 

Der portugiesische Vertreter erklarte sich zur Annahme der ersten beiden 
Punkte bereit, behidt sich aber zu letzterem die Stellungnahme vor. 

Am 16. J<"'ebruar bewilligte daun der Ge!!iiamtau~­
!!iiehnss di(• Jl('s('hliisse de!o! l 'nteraussehus!!iles üb.-r die 

lnl1.raft!olctzung d.-s 1;irehvillige1nerbots , ·om 20. l~e­

bruar nnd die lngangsetzung der J_.and- uud See­
koutroll(• am n. 1'1arz. 
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An diesem Tage gab Botschafter v. Ribbentrop vor dem Ausschuss 
folgende eindeutige Erklarung ab: ,,Spat kommt 1hr, doch Ihr kommt!'' 
Deutschland habe seinerzeit als erstes Land das Freiwilligenverbot ge­
fordert. Sein Vorschlag vom 17. August 1936 sei einfach w den Akten 
gelegt worden. Die verschiedenen Regierungen hatten damals den Zustrom 
von Freiwilligen nicht als unzuléissige Einmischung angesehen. Am 7. Januar 
1937 habe Deutschland vorgeschlagen, al/e nichtspanischen Freiwilligen aus 
Spanien zu entfernen. Deutschland sei bereit, trotz alter Devisenschwierig­
keiten 2000 Pfund in englischer Wahrung als Beitrag für die Kontrolle zu 
leisten. Er aber wünsche nicht, dass wiederum eine Lage entstehe, wonach 
ein ursprünglich von Deutschland gemachter Vorschlag beiseitegelegt würde, 
um dann schliesslich von den anderen M achten als deren Vorschlag vor -
gebracht zu werden, sobald diese den Augenblick für gegeberi erachteteri . 

Auch der italienische Botschafter Grandi begrüsste die Beschlüssc des 
Ausschusses und verlangte darüber hinaus die Einstellung der finanziellen 
Einmischung. Er wendet sich an gewisse Organe der internatianalcn 
Presse, die oft gefalschte Kommentare über die Sitzungen des Ausschusses 
bringen. Portugal weist darauf hin, dass seine Regierung zum Freiwil­
ligenverbot bercits seine Zustimmung gegeben habe, aber seine Vor­
behalte hinsicht!ich des Ueberwachungsplanes immer noch aufrecht­
erhalten müsse. 

Am 18. Februar schreibt das ,,Giornale d'Italia" zu den Londoncr 
Beschlüssen un ter Hinweis auf die noch nicht gelosten Probleme, -d,1ss 
die Frage des Goldraubes, der propagandistischen und politischen Agita­
toren, ferner das Kernproblem der Zurückrufung der Freiwilligen noch 
gar nicht gdost sei: Man habe vor dem Radikalmittel der Zurück­
berufung Angst. Denn nach Rückrufung der Freiwilligen würde zweifel­
los die bolschewistische Minderheit von den national-spanischen Kraften 
rasch hinweggefegt werden. Paris erklarte am 19. Februar, dass die 
finanziellen Sammlungsaktionen für die spanischen Bolschewisten nicht 
unter das Nichteinmischungsabkommen fielen und somit ,,nicht ver ­
boten" seien. 

Am selben 'l'age bel§chliesst der Nichteinmischnngs­
au~schuss, dass das 1~1·eiwilligen,·erbot am 21. Fe­
bruar um O l.'hr in Kraft treten soll. 

Am 20. Februar gibt der portugiesische Aussenminister cine Verlaut­
barung heraus, in der die Gründe für die Ablehnung einer internatio­
nalen Ueberwachung portugiesischen Bodens dargelegt werden: 1. sei 
Portugal grundsatzlich gegen eine internationale Ueberwachung der 
inneren Angelegenheiten anderer Lander. 2. sei dieser Ueberwachungs­
prozess vollkommen unzulanglich, nicht zuletzt durch die so oft zutagc 
getretene offizielle Bestatigung des Misstrauens in das gegebene Wort. 
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Die Aufrichtigkeit und Korrektheit in der Durchführung der Neutralitat 
wolle man jetzt scheinbar durch internationale Ueberwachungsorgane 
ersctze11. 3. werde damit ein gefahrlicher Prazedenzfall geschaffen, indem 
namlich die Einsetzung von Ueberwachungssausschüssen für die Zu kunft 
ein gcfahrliches Vorbild für die eige11machtige Beschrankung der Freiheit 
und Unabhangigkeit der k]eine11 Nationen darstelle! G]eichzeitig ver­
offcntlichte die portugiesische Regierung einen Erlass, der gemass ihrer 
Ankündigung die Anwerbung, Ausreise und Durchreise ven Freiwillige11 
nach Spanien verbietet. Portugiesen, die sich anwerben lassen, verliercn 
danach ihre Staatsangehorigkeit. Bereits in Spanien k:imptende Portu­
giesen müssen innerha]b cines Monats zurückkehren . 

An demsclb<•n 'I'age erJfü.,st D<mtsehland t•in t,;c­
!!lCtz gegen die Spunie11w<·1·hung. 

Am 22. Februar hale der franzosische Kommunistenführer Thorez 
eine neue Brandrede, in der er ·ankündigt, die Nichteinmischung sei cine 
abscheuliche Komodie und befriedige die Kommunistische Partei nicht. 

A m 2 3. Fe b ruar w ir d be ka 11 n t ge ge ben, das s in de r 
Zeit vom l. August 1936 bis zum l. Februar 1937 
102 000 nichtsp .tnische Bolschewistcn von der 
V a 1 e n c i a - R e g i e r u n g n a tu r a 1 i s i e r t w u r d e n. 

Am 22. Februar erklarten sich samtliche Vertreter im Londoner Nicht­
einmischungsausschuss für ihre Regicrungen bereit, die Seekontrolle, 
dessen Plan der technische Ucberwachungsausschuss ausgearbeitet harte, 
anzunehmen. N u r di e So w j et re g i e r u n g verweigerte ihre Zu­
stimmung, da sie die ihr in dem Plan zugedachte Ueberwachungszone 
nicht annehmen wollte. 

Am 23. Februar wir_d plc3tzlicli aus London von dem Zu,tandekommen 
cines Sechs-Machte-Abkommens berichtet, das den sowjetischen Stand­
punkt in Sachen des spanischen Goldraubes mir einer überra~chenden 
Harmlosigke1t behandelt. Der Ueberwachungsausschuss habe endgülrig 
den Widerstand Portugals und auch der franzosischen Regierung in der 
Frage der Grenzüberw.1chung überwunden. Damit sei also aus dem 
ursprünglichen Vier-Machte-Plan ein Sechs-Machte-Plan geworden. Der 
Versuch der Sowjctunion, cine andere als die im Mittelmeer gewünschte 
Basis der Sowjetflotte zu erhalten, scheiterte, da der Sowjetunion cine 
andere Küstenzone zugeteilt werden sollte. Inzwischen war auch diese 
Zonenteilung in einigen Punkten abgeandert worden. Die Zone 1 (Golf 
von Biskaya) wird danach von Portugal und England überwacht, die 
Zone I I von Cap Busto bis zur Sisargainsel war danach für die Sowjet­
union vorgesehen, die Zone III bis zur spanischen Küste für Frankreich, 
Zone IV von Gibraltar bis nach Cap de Gata für England, Zone V bis 
Cap Oropesa für Deutschland, von dort bis zur franzosischen Grenze 
für Ttalien. Spanisch-M,uokko und seine gesamte Küste für Fr,mkreich, 
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dazu die Insel Mallorca, die nachste Zone von Minorca für Italien, die 
I\.anarischen Inseln für England. Ein Durchsuchungsrecht wurde den 
Kontrollschiffen nicht eingeraumt. Entscheidend für die Besch]üsse des 
Ausschusses war die T ,ttsache, dass der sowjetisch-franzosische Versuch 
der Bildung einer e in he i t I i ch en internarionalen Konrrollflotte ab­
gelehnt wurde. 

Am 24. Februar erklarte die Sowjetabordnung, wie vorauszusehen war, 
die Besatzung der sowjetischen Kriegsschiffe sei nicht so seefest, um im 
stürmischen Golf von Biscaya auf Wache auszulaufen. Sie sei daher nur 
in der Lage, an der ruhigen Mittelmeerküste zu kreuzen. U 11 d a m 
2 6. F e b r u a r e r k I a r t e d e r S o w j e t v e r t r e t e r i m U n t e r -
auschuss, dass nunmehr die Sowjetregierung, da ihr 
keinc Zone innerhalb des Mittelmeeres eingeraumc 
wcrde, auf die Mitwirkung bei der Ueberwachung 
d e r s p a n i s c h e n S e e g r e n z e n ü b e r h a u p e v e r z i c h t e. 
Darauf verzichtete auch Portugal auf die Teilnahme an der Seekonrrol1e. 

Damit wurde der aire Vier-Machte-Plan wiederhergestel1c. Die Sowjet­
regierung begründete ihren Verzicht damit: Sic wünsche gegenwartig 
nicht, von ihrem Recht der Seekontrolle Gebrauch zu machen, da sie 
weder po]irisch noch auf andere Art an der Anwesenheit ihrer Str-::it­
kraite im Mittelmeer ,,interessiert" sei, wo sie sich weit von ihren 
Flottenstützpunkten bef:inden. Nunmehr solle die der Sowjerunion zu­
gedachte Zone an Enghnd und Frankreich übertragen werden. Damit 
wurde also die Absicht Moskaus, an der marokkanischen Küste im 
Mittelmeer auf Posten zu ziehen, durch den gemeinsamen Widerstand 
aller anderen im Unterauschuss vertretenen Machte vereitelt. Diese Tat­
sache muss ohne weiteres als ein Erfolg des Ausschusses angesprochen 
werden. 

Am 9. Marz wird die endgültige Entschliessung des Nichteinmischungs­
ausschusses über die Annahme des Ueberwachungsplanes im \Vortlaut 
veroffentlicht: 

,,Die im lnternationalen Ausschuss für die Anwendung des Abkommens 
iiber die Nichteinmischung in Spanien vertretenen Mii.chte kommen, 

1. nachdem sie die am r6. Februar r937 angenommene Entschliessung 
gebilligt haben, die vorsah, dass das Abkommen van o Uhr in der Nacht 
vom 20. zum 21. Februar r937 an, die Rekrutierung in, den Transit durch 
oder die Abreise aus ihren betref fenden lii.ndern van Personen nicht­
spanischer Staatsangehorigkeit, die beabsichtigen, nach Spanien, spamschen 
Besitzungen oder der spanischen Zone in Marokko zu reisen, um an dem 
gegenwii.rtigen Strát sich zu beteiligen, erfassen sol!, und 

2. nachdem 5Íe es für zweckmassig gehalten haben, ein System der Ueber­
wach,mg rund um die Grenzen Spaniens, die spanischen Besitzungen und die 
spanische Marokkozone einzurichten, 1,m festzustellen, ob das Abkommen 
beachtet wird, und 
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3. nachdem die britische Regierung eine Einladung der portugiesischen 
angenommen hat, die Durchführung des Abkommens in Portugal zu über­
wachen und zu diesem Zweck britische Beobachter zu ernennen, die dem 
Stab des britischen Botschafters in lissabon attachiert werden sallen, und 

4. nachdem die britische Regiernng den Ausschuss davon unterrichtet hat, 
dass sie sich zufriedenstellend davon überzeugt hat, dass das zwischen ihr 
und der portugiesischen Regiernng im Verfolge dieser Einladung erzielte 
Abkommen van jedem Gesichtspunkt aus zureichend ist, um die britische 
Regierung in den Stand zu setzen, die übernommenen Verpflichtungen zu 
erfüllen, und dass sie dem internationalen Ausschuss jede lnformation zu­
leiten wird, die sie vom britischen Botschafter in lissabon über Verletzungen 
des Nichteinmischungsabkommens erhalt, und 

5. nachdem der Ausschuss valles Vertrauen in die Erfülltmg der Ver­
pflichtungen der britischen Regierung in bezug auf die portugiesische 
Grenze, und zwar in Zusammenarbeit mit der portugiesischen Regie­
rung hat, 

für die in ihm vertretenen Regierungen überein, dass das System der Be­
obachtung an der franzosisch-spanischen Grenze, der Grenze zwischen 
Spanien und Gibraltar und den Seegrenzen Spaniens und der spanischen 
Besitzungen in der Weise durchgeführt werden sol!, wie das in dem bei ­
ge/ ügten Anhang angegeben wird, f alls die ser nicht abgeandert oder dessen 
Bestimmungen ne1t gef asst werden. 

Der Anhang enthalt den Kontrollplan für Spanien in 7 Kapiteln, die wie 
folgt überschrieben sind: 

r . Die Organisation des Systems der Beobachtung; 

2. Die Errichtung eines Beobachtuhgssystems an den spanischen 
landgrenzen; 

3. Die Vorkehrungen /ür die Beobachtung von Schiffen, die die 
Flagge der beteiligten lande, führen und sich nach spanischen 
Hafen oder den Hafen spanischer Besitzungen begeben; 

4. Der Plan für die Flottenbeobachtung der Küsten Spaniens und 
seiner Besitzungen; 

5. Der lnternationale Stab, der für den Beobachtungsplan erforder­
lich ist; 

6. Die Kosten des Planes; 

7. Der Zeitpunkt für das lnkrafttreten des Planes. 

Diese Kapitel bestimmen im einzelnen: 

l. Der gesamte Beobachtungsplan sol! für die beteiligten Regierungen 
durch eine Behorde verwaltet werden, die die Bezeichnung ,,lnternationales 
Amt für die Nichteinmischung in Spanien" führen soll. Dieses Amt wird 
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aus einem Vorsitzenden, der vom internationalen Ausschuss zu bestimmen 
ist, und acht van ihren Regierungen zu bestimmenden Vertretern Gross­
britanniens, Frar:kreichs, Deutschlands, ltaliens, der Sowjetunion und dreier 
kleinerer M achte bestehen. Das Amt erhalt das Recht, alfe mit der Ver­
waltung des Planes zusammenhangenden Fragen zu behandeln. Fragen 
grundsatzlicher Art müssen jedach van dem Amt dem lnternationalen Aus­
schuss zur Entscheidung unterbreitet werden. 

//. Die Bestimmungen über die Beabachtung der Landgrenzen sehen var, 
das5. angesichts des Sonderii.bereinkammens zwischen Grassbritannien und 
Portugal auch auf der franzosischen Seite der franzosisch-spanischen Grenze 
und auf der britischen Seite der Grenze zwischen Gibraltar und S panien 
ein internationaler Stab mit der Beabachtung der Durchführung des Nicht­
einmischungsabkammens beauftragt werden sol!. Zu diesem Zweck wird 
die franzosisch -spanische Grenze in drei Zonen aufgeteilt, die van je einem 
Agenten verwaltet werden. Die Agenten unterstehen wieder einem Haupt­
agenten, der für die gesamte Grenze die Verantwartung tragt. Diese Be­
auf tragten werden in enger Zusammenarbeit mit den franzosischen Be­
horden arbeiten. Ein Teil ihres aus Beobachtern bestehenden internatianalen 
Stabes wird an den Stellen der Grenze statianiert werden, an denen 
Eisenbahn und W ege die Grenze überschreiten, ein anderer T eil wird 
beweglich sein. Die Ueberwachung der Grenze zwischen Gibraltar und 
Spanien wird ebenfalls van einem Agenten wahrgenommen . Die Beab­
achter erhalten diplomatische Varrechte und im übrigen folgende Rechte: 

a) jederzeit Eisenbahnanlagen betreten zu dürfen; 

b) innerhalb dieser Statiansanlagen, um festzustellen, ob das Nicht­
einmischungsabkommen gehalten wird ader njcht, die erfarder­
lichen lnspektionen varzunehmen; 

e) bei den fraglichen Behorden die . erforderlichen Dokumente ein­
zusehen sowie Passe van Personen nachzuprüfen, die sich nach 
Spanien begeben; 

d) Staatstelephon und -telegraph zu bemttzen. 

Der Hauptagent in Frankreich und der Agent in Gibraltar sind verpflichtet, 
jeden Fall zu untersuchen und über ihn zu berichten, wenn dies vom Haupt­
amt in london verlangt wird. Ferner haben sie die Pflicht, im Falle fest­
gestellter Verletzungen des Nichteinmischungsabkommens an das H aupt­
amt in london sowie an einen Beamten der Regierung zu berichten, bei der 
sie stationiert sind. 

fil. Die Varkehrungen für Schiffe, die sich nach Spanien begeben, sehen 
vor, dass jedes Schiff der am Abkommen beteiligten Machte vor dem An­
laufen spanischer Ha/en einen Kontrollhafen anzulaufen hat, um dort einen 
oder zwei U eberwachungsbeamte ( Beobachter) des internationalen Aus­
sch1mes an Bord zu nehmen, deren Arbeit darin besteht, die Ausladung des 
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Schif/es im spanischen Hafen zu überwachen. Die allgemeine Leitung 
dieser Seeüberwachung wird einem Hauptagenten übertragen werden, dessen 
Pflicht darin besteht, die Verteilung der Beobachter und den Bedarf an 
Beobachtern zu regeln. Der gesamte Beobachterstab untersteht den 
Weisungen. In jedem der Kontrollhafen wird sich ein fiir die Durch­
führung der Kontrolle verantwortlicher Verwalter befinden, der 

a) im einzelnen festzustellen hat, wie viele Beobachter jedes Schif f 
an Bord zu nehmen hat; 

b) dem Hauptamt zu berichten hat, wenn in einem spanischen 
H afen entweder das Ausladen van W af fen, K riegsmaterial oder 
f.reiwilligen im Widerspruch zum Nichteinmischungsabkommen 
berichtet worden íst; 

e) dem Hauptverwalter periodische Berichte erstatten muss. Die 
Kapitane der Schiffe der Machte, die an dem Abkommen b<'­
teiligt sind, werden gesetzlich verpflichtet werden, die Kontroll­
hafen anzulaufen und Be()bachter an Bord zu nehmen. Sie 
müssen diesen in jeder W eise behilf lich sein. Die Beobachter an 
Bord der Schiffe haben festzustellen, ob das Nichteinmischungs­
abkommen verletzt wird, und müssen das Schiff bis in den spa­
nischen Hafen begleiten, wo sie dessen Ausladung zu überwachen 
haben. Der Plan sieht sodann im einzelnen vor, welchen Kon­
trollhafen eín Schiff anzulaufen hat. Als Kontrollhaf en sind 
folgende festgelegt: die ,,Downs" (oder Dover), Cherbourg, 
lissabon, Gibraltar, Marseille, Palermo und Madeira. Welchen 
Kontrollhafen ein Schif f anzulaufen hat, richtet sich nach der 
Route, die es fahrt. Ferner sind genaue Regeln für die Behand­
lung und das Absetzen der Beobachter ·vorgesehen. Eine Ent­
schadigung für die Verzogerung, die die Schiffe in ihrem Fahr­
plan erleiden, wird nicht gezahlt. Falls für die Schiffe beim 
Anlaufen van Kontrollhafen Hafengebühren erhoben werden, 
so sallen diese vom Nichteinmischungsamt ersetzt werden. 

IV. Damit dieser Plan der Ueberwachung der Handelsschiffe mit Sicher­
heit durchgeführt werden kann, wird bestimmt, dass eine Ueberwachurig 
durch die Kriegs/lotten rings um die spanischen Küsten eingerichtet wird. 
Diese Ueberwachung wird durch Grossbritannien, Frankreich, Deutsch­
land und Italien durchgeführt . Die spanische Küste wird hier/ür in 
Zonen eingeteilt, die unter die Machte wie /olgt aufgeteilt werden: 

a) an der Nordküste Spaniens von der franzosischen Grenze bis 
Kap Busto: Grossbritannien; 

b) an der Nordwestküste Spaniens van Kap Busto bis zur portu­
giesischen Grenze: Frankreich; 
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e) an der Siidküste Spaniens v an der portugiesischen Grenze bis 
Kap de Gata: Grossbritannien; 

d) an der Südostküste Spaniens van Kap de Gata bis Kap Oropesa: 
Deutschland; 

e) an der Ostküste Spaniens von Kap Oropesa bis zur franzosi­
schen Grenze: ltalien; 

f) die spanische Marokkoküste: Frankreich; 

g) die lnseln Ibiza und Mallorca: FrarJ:.kreich ; 

h) die lnsel Menorca: Italien. 

In bezug auf die Kanarischen Inseln wurde beschlossen, dass hier eine 
genauere R egelurig bis spéitestens zum 31. M arz ge funden werden soll. 
Die Ueberwachung innerha!b jeder Zone wird nur ausserhalb einer Zelm­
Meilen-Zone langs der spanischen Küsten durchgeführt. Ausserdem werden 
besondere Ueberwachungsmassnahmen eingeführt werden, um eine Ueber­
machung der Küsten an den Stellen zu sichern, wo die Grenzen der lander 
aufeinanderstossen, um auch die hier vorhandenen Territorialgewasser zu 
iiberwachen. Die Machte, die diese Flotteniiberwachung durchführen, 
werden dem internationalen Ausschuss die Ankunf t jedes Schif fes mit­
teilen, das sich der Ueberwachung nicht unterworfen hat und vor den 
spanischen Hafen eintri/ft, bzw. jedes Schiff melden, das sich weigert, 
sich einer Kontrolle zu unterziehen . Die Einzelheiten der Durchfiihrung 
der Ueberwachung innerhalb dieser Zonen werden dem Ermessen jeweils 
der Regierung überlassen, der die Zone zugeteilt ist. Falls sie besondere 
Massnahmen innerhalb ihrer Zone einzuführen wünscht, muss sie hierzu 
zunachst die Zustimmung des internationalen Ausschusses einholen. Schif /e 
der am Abkommen beteiligten Machte, die sich nach spanischen Hafcn 
begeben, müssen sich der Flottenkontrolle nur dann unterwerfen, wenn sie 
nicht mehr als zehn Meilen van der spanischen Küste entfernt sind. Die 
Handelsschiffe dürfen nur durch Kriegsschiffe der Macht kontrolliert 
werden, der die Zone zugeteilt ist. Die Schiffe, die die Flottenüberwachung 
durchführen, werden die Flagge des Nordsee-Fischereiabkommens führen. 
Schiffe, die Beobachter an Bord fiihren, werden einen besonderen Wimpel 
setzen, um dies anzuzeigen, sobald sie sich innerhalb der Zehn-Meilen-Zone 
vor der spanischen Küste befinden. Schiffe, die diesen Sonderwimpel 
führen, konnen trotzdem van den kontrollierenden Kriegsschiffen an­
gehalten werden, um festzustellen, ob dies tatsachlich der Fall ist; die 
Kapitane, die den Beobachterwimpel führen, ohne hierzu berechtigt zu 
sein, werden schwer bestraft werden. U. a. konnen bestimmte Punkte fest­
gesetzt werden, die alle Schif fe innerhalb einer bestimmten Zone anlaufen 
müssen , um sich der Kontrolle zu unterziehen. Die Kapitane der die 
Kontrolle durchführenden Kriegsschiffe haben das Recht, die Identitéit 
jedes der Schiffe der am Abkommen beteiligten Machte fest zustel!en und 
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zu diesem Zweck die Schif fe anzuhalten und ihre Papiere zu prüfen. 
Ferner dürfen sie feststellen, ob die Schiffe einen Kontrollhafen angelaufen 
und Beobachter an Bord genommen haben. Ein Durchsuchungsrecht wird 
den die Kontrolle durchführenden Kriegsschiffen hingegen nicht gegeben. 
Sie haben aber das Recht, Kapiti:ine, die die Bestimmungen des Abkommens 
verletzen, hierauf hinzuweisen. Die Nichtbefolgung der Wünsche des die 
Kontrolle durchführenden Kriegsschiffes wird ohne weiteres als Beweis 
dafür angesehen werden, dass das die Anweisung nicht befolgende Schiff 
einen Bruch des Nichteinmischungsabkommens begangen hat. In diesem 
Falle gibt der Kapiti:in des Kriegsschiffes einen Bericht hierüber an seine 
Regierung, der von dieser dann an den Nichteinmischungsausschuss weiter­
gegeben wird. Die Regierung wird gleichzeitig den Bericht an das land 
leiten, dessen Schiff das Abkommen verletzt hat, damit die erfórderlichen 
Strafverfahren in dem betref fenden land in Gang gesetzt werden konnen. 

V. Der Jnternationale Stab, der zur Durchführung des Kontrollplanes 
vorgesehen ist, sol! so viel Beamte erhalten, als erforderlich sind, um den 
Plan angemessen durchzuführen. Es ist vorgesehen, dass der Plan in drei 
Abschnitten durchzufiihren ist. Der erste Abschnitt gilt als erreicht, so­
bald die Hauptagenten und ihre Vertreter ihren personlichen Stab zu­
sammengestellt und ihre Pasten angetreten haben. Der zweite Abschnitt 
gilt als erreicht, sobald eine ausreichende Anzahl von Beobachtern ernannt 
ist. Der dritte und endgültige Abschnitt gilt als erreicht, sobald das Perso­
nal vollzi:ihlig ist. Sobald der zweite Abschnitt erreicht ist, sol! damit 
begonnen werden, Zwischenberichte über die Durchführung der Kontrolle 
zu erstatten. V orli:iuf ig , sind folgende Beobachter vorgesehen: Jür die 
franzosisch-spanische Grenze 1 30, f ür Gibraltar 5 und für den Seeüber­
wachungsplan 5 50 Beobachter. Diese Zahlen umfassen jedoch nicht den 
Stab der Hauptagenten . 

VI. Die Kosten des Planes werden auf 843 ooo Pfund (rund ro Mil­
lionen RM) ji:ihrlich geschatzt. Sie sallen aus einem internationalen Fonds 
gedeckt werden, zu dem die verschiedenen Regierungen gemass eines beson­
deren Uebereinkommens ihre Beitri:ige leisten. Die Kosten der Flottenüber­
wachung werden von den betreffenden Mi:ichten zuni:ichst ausgelegt werden. 

Vll. Das Hauptamt wird vom Tage der Annahme dieses Planes, das 
heisst vom 8. Miirz ab, seine Ti:itigkeit aufnehmen; es wird sofort die 
Pli:ine /ür die Durchführung des Abkommens, und zwar mit grosster Be­
schleunigung ausarbeiten. Es werden Vorkehrungen getrof /en, um sofort 
den Vorsitzenden des Hauptamtes und die Hauptagenten zu ernennen. Die 
Flottenmi:ichte, die die Zonenüberwachung durchfiihren, teilten dem Aus­
schuss gleichzeitig mit, dass sie in der lage sein würden, die übernommenen 
Verpflichtungen vom r3. Mi:irz ab zu übernehmen. 
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Die Entschliessung über die zukünftige Behandlung der Nichteinmischung: 

Nachdem heute ein Plan zur Ueberwachung der Einfuhr von Waffen 
und Kriegsmaterial nach Spanien sowie von Personen nichtspanischer 
Staatsangehorigkeit, welche die Absicht haben, Militi:irdienst im gegen­
wi:irtigen Streit zu nehmen, angenommen , worden ist, welcher Plan dazu 
bestimmt ist, die genaue Beachtung des Nichteinmischungsabkommens so­
wohl zur See wie auf dem Lande zu sichern, schli:igt der internationale 
Ausschuss nunmehr vor, dass die Frage der Ausdehnung des Nichtein­
mischungsabkommens geprüf t werden sol!, um ande re Fragen indirekter 
Einmischung zu verbieten unter Einschluss der Gewi:ihrung finanzieller 
Hilfe irgendwelcher Art an beide Parteien in Spanien und der Einreise 
von Personen rúchtspanischer Staatsangehorigkeit in dieses Land Jür irgend­
einen Zweck, der den gegenwi:irtigen Streit moglicherweise verlangern oder 
erbittern konnte. Der Ausschuss schlagt weiter vor, dass sobald als moglich 
erwogen werden sol!, ob und in welcher Weise es moglich ist, Jür die 
lMückziehung aller nichtspanischer Staatsangehorigen aus Spanien Sorge 
zu tragen, die entweder direkt oder indirekt an dem gegenwi:irtigen Streit 
in diesem lande beteiligt sind. Die amtliche Mitteilung weist darauf hin, 
dass der Vorsitzende des Ausschusses bcsonders darauf verwiesen habe, dass 
der vorgeschlagene Kontrollplan einstimmig vom Unterausschuss des Vor­
sitzenden angenommen worden sei. Der Plan sehe vor, dass die Haupt­
kontrollbeamten sofort ernannt werden und ihre Tatigkeit sofort nach 
der Ernennung aufnehmen sallen. Die vier Miichte der Seekontrolle hi:itten 
darüber hinaus darauf hingewiesen, dass sie in der lage seien, die See­
kontrolle am r 3. Mi:irz 1937 aufzunehmen. Auf Vorschlag des franzosischen 
Vertreters sei man sodann iibereingekommen, die Zahl der Regierungsver­
treter beim Hauptamt in london um drei weitere zu vermehren. Eine 
weitere Sitzung des Ausschusses werde im laufe der Woche stattf inden, 
um die Hauptbeamten des Ueberwachungsplanes zu ernennen. 

Am Tage der Annahme des Ueberwac/rnngsplanes noch teilt Po r tu -
g a I mit, dass es seinen Einspruch gegen die Ueberwachung portugiesischer 
Hafen und seiner Küste durch sowjetische Kriegsschiffe in Durchführung 
der Kontrollmassnahmen nach wie vor aufrechterhalte. Portugal unter­
halte keine Beziehungen zur Sowjetunion, die rechtlich keinerlei Interesse 
an Westeuropa, besonders der Iberischen Halbinsel, haJbe, es sei denn 
solche revolutionarer Art, die kein Staat anerkennen dürfe. Portugal gebe 
zu, dass seine Weigerung, die durch seine geographische Lage bedingt sei, 
gewisse Schwierigkeiten bereitet habe. Der Prasident der Unterkommission 
habe jedoch selbst erklart, dass die Kontrollmassnahmen die Beziehungen 
zwischen den beteiligten Staaten nicht zu andern vermochten. Keinem der 
bolschewistischen Kriegsschiffe sei es daher erlaubt, portugiesische Hafen 
anzulaufen. 

Am 12. Marz wird vom Nichteinmischungsausschuss zur Durchführung 
der Massnahmen ein ,,Inrernationales Amt" eingesetzt. In der offiziellen 
Verlautbarung heisst es darüber: Vorsitzender des Amtes wird Vizeadmiral 
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van Dulen (Holland), Mitglieder des Amtes sind die Vertreter, die von den 
Ausschussdelegíerten Englands, Frankreichs, Deutschlands, Griechenlands, 
Italiens, Norwegens, Polcns und der Sowjetunion ernannt werden. Sekretar 
des Amtes und Rechnungsbeamter des internationalen Fonds Francis 
Pemming (England), Sekretar des internationalen Ausschusses für die An­
wendung des Nichteinmischungsabkommens. Hauptadministrator für das 
System der Seeüberwachung wird Konteradmiral Olivier (Holland), 
Hauptadministrator in Frankreich wird Oberst Lunn (Danemark). 

So o ch ten die SowJetflugzeuge in Sponien 
internotionole Einrichtungen, Hilfswogen 
des Roten Kreuzes werden beschossen. 

Mit diesen Hilfsmitteln arbeitete der Internationale Nichteinmischungs­
ausschuss und hat tatsachlich cine Reihe von Erfolgen ,mfzuweisen. 
Als jedoch unter Bruch aller volkerrechtlichen Gesetze der Valencia-Aus­
schuss am 24. und 26. Mai den Hafen Palma auf Mallorca bombardieren 
liess, wobei sechs italienische Offiziere getotet wurden, als sowjetrussisc.:he 
Flugzeuge am 29. Mai das deutsche Panzerschiff ,,Deutschland" auf der 
Reede von Ibiza mit Bomben belegten, wobei 31 deutsche Matrosen ihr 
Leben verloren, wurden Deutschland und Italien gezwungen, vorl:-iufig aus 
der Spanienkontrolle auszuscheiden. Auch Portugal protestierte am 
2. Juni gegen die Bombardierung der ,,Deutschland". 

Die Provokation der Bombardierung der ,,Deutsc.:hland" war für die 
So w jet u n ion der erwartete Anlass, die Spanienkontrotle un ter ein 
gemeinsames internacionales Kommando zu zwíngen, durch das sic ihre 
Machtmittel wirksam einsetzen zu konnen hoffte. In dem gesunden 
Lmpfinden nationaler Selbstandigkeit lehnte auch England, wie Deutsch­
land, Italien und schlicsslich auch Frankreich die Anwesenheit auslandischer 
Offiziere auf den Kontrollschiffen ab. Auch das Vergeltungsrec.:ht schien 
somit im Prinzip zugestanden, so wie es Deutschhnd durch die Bombar­
dierung der Festung Almería ausgeübt hatte. Ein weiterer Sabotageakt 
des Sowjetbotschafters Maisky-Steinmanns wurde am 1 O. J uni von dem 
stellvertretenden Vorsitzenden des Ausschusses, Waltace, abgewiesen. 

Es schien damit eine tatkraftige So I id a r i ta t un ter den Mitglieds­
staaten des Ausschusses gesichert zu sein. Deutschland und Italien gaben 
daher einen erneuten Beweis ihres guten Willens und erklarten am 16. Juni, 
wieder die Pflichten der internationalen Kontrolle auf sich nehmen zu 
wollen. Es ist nur durch den anhahenden K r i e g s w i I I en de r 
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So w j et u n ion und Rotspaniens zu erklaren, dass dieser Verstandigung 
am 15. und 18. Juni ein neuer Zwischenfall auf dem Fusse folgte. Der 
deutsche Kontrollkreuzer ,,Le i p z i g" wurde in diesen Tagen zweimal 
v~n r_otspanischen Schiffen angegriffen und durch einen Torpedoschuss -
w1e eme Taucheruntersuchung einwandfrei ergab - beschadigt. Die sofort 
einsetzenden Verhandlungcn über die deutsche Forderung, dem rotspani­
schen Angriff mit der gewiB sehr vorsichtigen Massregel einer Flotten­
demon~tration vor rotspanischen Hafen zu begegnen, mussten am 22. Juni 
ergebntslos abgebrochen werden. Die daraufhin überreichte deutschc 
Note gibe die riefe Enttauschung Deurschlands übcr die Unwirksamkcit 
der bishcrigen internationalen Massnahmen zu erkennen. Sie lautet: 

,,Die Reichsregierung hat nach Bekanntwerden der Angriffe auf den 
Kreuzer ,,Leipzig" am 15. und 18. Juni d. J. alsbald den anderen an der 
Seekontrolle in den spanischen Gewassern beteiligten Machten mitgetcilt, 
dass sic nicht gcwillr sci, ihre mit einer internationalen Aufgabe betrauten 
Seestreitkrafte weitéren Schiessversuchen Rotspaniens auszusetzen. 

Sie hat sich hinsichtlich der von ihr zu fordemden Garantien für die 
Sicherheit ihrer Schiffe auf ein Minimum beschrankt, namlich auf eine 
sofort auszuführende Flottendemonstration der vier Kontrollmachte, um 
auf diese Weise eine deut!ich sichtbare solidarische Warnung zum Ausdruck 
zu bringen. ·Da die englische und die franzosische Regierung sich nicht 
einmal zu dieser Minimalforderung haben bereitfinden lassen, muss die 
deutsche Regierung zu ihrem Bedauern feststellen, dass es an derjenige'n 
Solidaritat der Kontrollmachte fehlt, die für die Durchführung der ge­
meinsam übernommenen internationalen Aufgabe die unerlassliche Voraus­
setzung bildet. Die Reichsregierung hat deshalb beschlossen, sich endgültig 
aus dem Kontro!lsvstem zuriickzuziehen." 

Die italienische 'Regierung teilte der Reichsregierung mit, dass sie sich 
1hrem Vorgehen anschlosse. -

Eine abschliessende Uebersicht über die Arbeiten des Nichteinmischungs­
ausschusses in London ergibt :r,wei hervorstechende Tatsachen: 
1. Der g u te W í I I e, der von der Mehrzahl der beteiligten Staaten der 

Arbeit an der Kriegsverhütung entgegengebracht wírd, Íst ein Moment, 
das zu guten Hoffnungen auf die Eindammung des Spanienkonfliktes 
berechtigt; ja, er ist ein Beweis, dass es moglich ist, auch in Zukunft 
auf den F r i e de ns w i 1 I e n der Volker und ihrer Staatsmanner als 
eínen le~endigen Faktor zu bauen. 

2. Dem gemeinsamen Friedenswillen der Volker steht der integrale 
K r i e g s w i 1 I e eines einzigen Staatengebildes gegenüber, der 
So w j et u n ion. Sic versucht mit allen und besonders mít ihren 
Machtmitteln nicht nur dem Bolschewismus in Spanien zum Siege zu 
verhelfen, sondern auch den Konflikt zu eínem europaischen oder 
Weltkonftikt auszuweiten und so die Volker in das Grauen cines neuen 
furchtbaren Weltkrieges zu stürzen. 

ll'ann wird die \\'(•lt und wann ,,·t•rden ih1·t• Staafs­
miinn,•r b(•~reif(•u, da!ll!il e!il unmi•glieh isC, ("Ínt•n Au­
A'(•l,la~·f('n, <•in('n Raubmot·d("t' nn d('n ,· .. 1·hand­
h1ng1"1Cis•·h zu zit•hen und 111it ib111 zu b(•ruh•n, nenn 
die G(•s<>hi<•hfe dit•s,•n ,, ,·•·rhandlungi,;ipa1·ttH•1·" Hig­
li<•h !llt'lhst !ilc•hnldig !illH'ic•ht'? 
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Die Obersichtskarte enthéilt die Nomen der spanischen l and­
schaften, Proviezen, Provinzhauptstéidte und der meisten Ort­
schoften, d ie im Text erwéihnt sind. Re 1937 
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